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Tageschronik
Die Ernennung des Abg. Schiffer zum Reichsjuſtiz-
miniſter und des Abg. Oberbürgermeiſters Koch zum Reichs
miniſter des Jnnern iſt vollzogen.

Die deutſche Regierung veröffentlicht das Aktenmaterial
über die Vorgeſchichte des Weltkrieges.

Jn einem Aufruf an die Truppen droht die deutſche Re
gierung, alle Mittel zur Räumung des Baltikums anzuwenden.

Die deutſche Antwort auf die Drohnote der Entente
wurde überreicht.

Wilſons Zuſtand iſt lebensgefährlich.
Ergebnisloſe Verhandlungen im engliſchen Streik.
Der Schnellzugsverkehr im öſtlichen Deutſchland wird

eingeſt t.

Die Umbildung des Kabinett vollzogen.

Schiffer und Koch zu Reichsminiſtern berufen.
Berlin, 3. Oktober. Auf Vorſchlag des Reichskanz

lers hat der Reichspräſident auf Grund des Artikels 53 der
Serfaſſung den Abgeordneten Reichsminiſter a. D. Schiffer
zum Reichsminiſter der Juſtiz, den Abgeordneten Ober den
bürgermeiſter Koch (Kaſſel) zum Reichsminiſter des Jn
nern bexufen und Miniſter Schiffer zugleich mit der
Vertirktung des Reichskanzlers betraut. Die Be
ſetzung des neu zu bildenden Miniſteriums für Wiederaufbau
wird vorausſichtlich ſchon in den allernächſten Tagen erfolgen.
Miniſter Da vid wird der Reichsregierung als Miniſter ohne

Portefeuille angehören.
Bei den Beſprechungen, die geſtern in Düſſeldorf ſtatt

fanden, hat Herr Koch laut „Voſſ. Ztg.“ erklärt, er müſſe den
Oberbürgermeiſterpoſten ablehnen, da das Zentrum eine ſo
ſcharfe Stellung gegen ihn einnehme, daß er unter dieſen Um-
ſtänden ein fruchtbares Arbeiten nicht für möglich halte.

Die Vorgeſchichte des Weltkrieges
Bevorſtehende Veröffentlichung des deutſchen

Aktenmaterials.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von unterrichteter Seite erfahre, ſteht die Ver

öffentlichung des Aktenmaterials des deutſchen Auswärtigen
Amtes über die Vorgeſchichte des Weltkrieges bezw. die
Schuld am Kriege unmittelbar bevor. Das Material iſt nun
mehr vollkommen zuſammengeſtellt. Es enthält im weſent
lichen die Korreſpondenzen zwiſchen Wien und Berlin und
bezieht ſich u. a. auch auf die des öfteren angeſchnittene Frage
der Verſicherung der Jnnehaltung der Bundestreue
Deutſchlands. Jm allgemeinen beſteht der Eindruck,
daß die Berliner Regierung dem Wiener Auswärtigen Amt
in der Behandlung der ſerbiſchen Frage vollkommen freie
Hand gelaſſen hat. Sehr bedeutungsvoll wird die Veröffent-
lichung der Ergebniſſe der Potsdamer Konferenz
vom 15. Juli 1914 ſein, aus denen hervorgeht daß die da
malige deutſche Regierung unbedingt mit der Möglichkeit
ernſter politiſcher Verwickelungen gerechnet hat. Indeſſen ſteht
feſt, daß man in Berlin anfänglich geglaubt hat, den Konflikt
Oeſterreichs mit Serbien lokaliſieren zu können. Die eng
liſchen Vermittelungsvorſchläge hatten in Berlin ſtarke Be
achtung gefunden, doch geht aus dem zu veröffentlichenden
Material, daß die Neigung oder die Fähigkeit, ſie praktiſch zu
verwerten, in Berlin nicht allzu groß war.

Der Außenminiſter zu den Enthüllungen.
Unſer Berliner Vertreter erfährt weiter zuverläſſig, daß

Hermann Müller aus Anlaß dieſer Veröffentlichungen
Gelegenheit nehmen wird, der deutſchen Nationalverſammlung
Erklärungen abzugeben.

(Man wird dieſen T lrgrgen mit recht gemiſchten Ge-
D. eD.

Deutſchland und das Baltikum

Ein Aufruf der Regierung an die Truppen.
Die Reichsregierung hat an die Reichsdeutſchen, die noch

den im Baltikum ſtehenden Truppenverbänden angehören,
einen Aufruf erlaſſen, in dem es u. a. heißt:
„Soldaten, Jhr habt die letzte Note der Entente wegen

der Räumung des Baltikums geleſen, darin wird dem deut-
ſchen Volk mit e rneuter Blockade, mit Sperrung aller

führt.

Kredite, mit der Verweigerung der Rohſtoffzufuhr gedroht.
Militäriſche Kreiſe der Entente drängen zu erneutem Vor-
marſch. Führende franzöſiſche Blätter verlangen die Jnbeſitz
nahme des Ruhrgebietes, und alles das, weil ein Teil der
Deutſchen in dem baltiſchen Freiwilligenkorps das fremde
Land nicht verlaſſen wollen, obwohl durch dieſen verbreche
riſchen Eigenſinn die Gefahr beſteht, daß die mühſam verhin
derte Hungersnot jetzt doch noch ausbricht.

Am 20. Oktober beginnt der militäriſche Vormarſch,
am 1. November erfolgt die erneute Verhängung der
Blockade. Die Reichsregierung wendet ſich an das Ge-
wiſſen und das landsmänniſche Gefühl der deutſchen Sol-
daten im Baltikum. Sie hat nicht vergeſſen, daß die deut-
ſchen Soldaten auf Verſprechungen hin ſich anwerben
ließen, die nicht gehalten worden ſind. Aber jetzt ſteht

viel Höheres auf dem Spiel.
Ein Volk verhungert, wenn die deutſchen Truppen nicht aus
dem Baltikum abziehen. Wer ſich nicht mitſchuldig am Ruin
ves eigenen Volkes machen will, der füge ſich dieſer eiſernen
Notwendigkeit. Die Regierung kann und darf keinen
Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß ſie jedes ihr zu Gebote
ſtehende Mittel anwenden wird, um die

Räumung des Baltikums zu erzwingen,
aber ſie hofft, dieſer Appell wird genügen, um den deutſchen
Soldaten zu zeigen, daß es jetzt nicht mehr um das Intereſſe
des Einzelnen geht, ſondern um das ganze Volk. Habt

Willen zur Heimkehr!“
Drei Viertel der Truppen auf dem Rückzug.
Berlin, 2. Oktober. Den letzten Nachrichten von der

Oſtgrenze zufolge ſind drei Viertel der deutſchen Truppen im
Baltikum auf dem befohlenen Rückzug.

Deutſche Anerkennung der baltiſchen Randſtagten.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Auf Grund verläßlicher Jnformationen bin ich in der

Lage, mitzuteilen, daß die Reichsregierung demnächſt ihre Be
ziehungen zu den baltiſchen Randſtaaten dadurch klären wird,
daß ſie nach Jnkrafttreten des Friedens die Regierungen
Lettlands, Eſthlands und Litauens offiziell anerkennen wird.

(Jrgendwelche Bedingungen an dieſe Anerkennung zu
knüpfen, ſcheint man danach nicht für angebracht zu halten

Unter der Fremdherrſchaft

Gerard beſchimpft die deutſchen Feldtruppen.
Mannheim, 3. Oktober. Die ſchwarzen und weißen

Franzoſen in der Pfalz ſtehlen gegenwärtig maſſenhaft Obſt.
Dieſes Stehlen hat ſich zu einer wahren Plün derung der
Weinberge und Obſtgärten ausgewachſen, ſo daß
ſich General Gerard, der Oberkommandierende der Beſatzungs
armee in der Pfalz, veranlaßt ſah, in einem Armeebefehl
ſtrengſte Strafen gegen die Plünderer anzudrohen. Dieſer
Armeebefehl mußte in ſämtlichen pfälziſchen Zeitungen ver
öffentlicht werden, vermutlich wegen des höheren Seiten-
hiebes, den der General dabei gegen die deutſche Bevölkerung

Der Armeebefehl lautet nämlich:
„Dem kommandierenden General der 8. Armee iſt Bericht

darüber erſtattet worden, daß einzelne Militärperſonen auf
dem Lande Obſt und insbeſondere Trauben pflücken. Wenn
auch die deutſchen Truppen während ihres Aufenthaltes in
Frankreich ganz andere Schäden und planmäßige Verwüſtun-
gen (11) anrichteten, die den Tadel der ganzen Welt erregten,
ſo iſt das kein Grund, daß die Armeen der ziviliſierten Natio
nen ſich zu Diebſtählen und Plünderungen verleiten laſſen.“

Die wirtſchaftliche Feſtſetzung der Franzoſen im Saargebiet.

Saarlouis, 3. Oktober. Ein Konſortium franzöſi-
ſcher Jnduſtrieller erwarb in Saarlouis umfangreiche
Grundſtücke zur Errichtung einer Röhren gießerei mit
Walzwerken.

Die „dicken Bertas“ in der deutſchen Küſtenbefeſtigung.
Jn der franzöſiſchen Preſſe wird zurzeit die Frage er

örtert, was mit den großen weittragenden deutſchen
Geſchütz en und den „Bertas“ geſchehen ſolle. Nach dem
„Excelſior“ habe Deutſchland davon kein einziges
Exemplar an Frankreich oder an die Alliierten trotz
ſeiner Verſprechungen abgeliefert. Das „B. T.“ hatte in
dieſer Angelegenheit eine Unterredung mit dem zuſtändigen
Referenten im Kriegsminiſterium, Major Trepper, der darauf
hinwies, daß die Deutſchen nach dem Friedensvertrage über
haupt nicht zur Lieferung der „Bertas“ verpflich-
tet ſei. Der S 167 des Friedensvertrages ſehe nur eine
Lieferung von großen Geſchützen vor; die Art bleibe Deutſch
land vorbehalten. Was den Verbleib der Geſchütze anlangt,
ſo ſei mitgeteilt, daß ſie zurzeit in den deutſchen Küſtenbe-
feſtigungen wohl aufgehoben ſeien.

159. Jahrgang.

Die deutſch amerikaniſchen Handels
beziehungen.

Wer dachte, daß nach Friedensſchluß die Wirtſchaftsbe-
ziehungen mit den Alliierten ſich ohne weiteres wieder wür
den aufnehmen laſſen, hat ſich in großem Irrtum befunden,
denn die Ententeſtaaten haben in dieſen fünf Jahren gelernt,
den größten Teil ihres Bedarſs auch ohne deutſche Waren zu
decken, und ſodann hat unſere jahrelange Abſperrung vom
Ueberſeeverkehr wie auch die Verhetzung gegen uns während
dieſer Zeit dazu beigetragen, uns die überſeeiſchen Handels
kreiſe in weitgehendem Maße zu entfremden. Es wird langer
Mühe bedürfen, um hier die früheren Beziehungen wieder her
zuſtellen. Jmmerhin kann man ſagen, daß der. Ameri-
kaner uns hierbei weit größeres Entgegenkommen erweiſen
wird als die Ententebürger, da er ein nüchterner, praktiſcher
Geſchäftsmann iſt, für den „Patriotismus“ und Geſchäft ver
ſchiedene Dinge ſind. Die Amerikaner ſagen ſich ferner ganz
richtig, daß, wenn ſie bei uns ihre Rieſenmengen an Lebens-
mitteln und Rohſtoffen abſetzen wollen, ſie ſich nicht gegen jeg
liche Einfuhr deutſcher Waren ſperren können, und ſo dürfte
auch gerade mit der Union unſer gegenſeitiger Warenaus-
tauſchverkehr am eheſten wieder in das normale Geleiſe kom
men. Die Zeutſchen Kaufleute, die mit dort arbeiten wollen,
werden daher zweckmäßigerweiſe ebenfalls Gefühlsmomente
beiſeite laſſen und lediglich nach nüchternen, kaufmänniſchen
See hnnkten im Handelsverkehr mit der Union vorzugehen

aben.
Die Beziehungen mit den Amerikanern werden jevoch nicht

immer in den von uns gewünſchten Bahnen verlaufen, ſon
dern vielfach vielleicht Wendungen nehmen, die uns nicht ganz
erwünſcht ſein können. So ſcheint eine ſtarke Neigung dort
zu beſtehen, intime Verbindungen mit deutſchen Jndu-
ſtrieunter nehmungen anzuknüpfen, und zwar nicht
durch Aktienankauf, was ja an ſich einwandfrei und aus
Valutagründen bis zu gewiſſem Grade zu begrüßen wäre,
ſondern durch Erwerb deutſcher Unternehmungen. Wenn
auch das Gerücht, daß die Daimler-Motoren.-A.-G. von einem
amerikaniſchen Konzern übernommen ſei, nicht zuzutreffen
ſcheint, ſo berührt dieſe Frage dennoch einen wunden Punkt
in unſerer jetzigen Uebergangswirtſchaft, nämlich das
Problem der Mithilfe amerikaniſchen Kapitals.

Die Mithilfe fremden Kapitals wird ſich vorausſichtlich
bei uns lebhaft geſtalten, und das Federal Reſerve Board,
die amerikaniſche Zentralbank, betont, daß die Finanzierung
des Außenhandels am beſten dadurch erfolgt, daß das ameri
kaniſche Privatkapital ausländiſche Werte übernimmt.
Die Regierung ſelbſt wirbt hierfür auch, da ſie hierin das
beſte Mittel der Exportfinanzierung ſieht. Der Plan geht
dahin, daß Treuhänderorganiſationen durch Großbanken be
gründet werden, die europäiſche Werte erwerben und da
gegen auf ſich ſelbſt lautende Zertifikate ausſtellen. Durch
den Erlös dieſer deutſchen Papiere, von denen außer Aktien
und Obligationen von Jnduſtrieunternehmungen deutſche
Staats und Gemeindeanleihen in Betracht kommen, würde
der deutſche Jmporteur ein größeres Guthaben in Newyork
erwerben, gegen das er amerikaniſche Waren einführen
könnte. Auf dieſe Weiſe wäre beiden Teilen geholfen. Aber
dieſe Beteiligung amerikaniſchen Kapitals am deutſchen Wirt
ſchaftsleben darf nicht dahin führen, daß unſere Er
zeugung zum weſentlichen Teil vom fremden Kapi-
tal be herrſcht wird. Die Folgen hieraus wären unter
Umſtänden bedenklich für unſere geſamte induſtrielle Erzeu
gung man denke nur daran, daß es in der Macht der frem-
den Kapitaliſten liegt, deutſche Werke ſtillſtehen zu laſſen,
wenn ihm deren Konkurrenz gegen ſeinen dortigen Betrieb
unerwünſcht iſt. Auch die Möglichkeit, daß aus Konkurrenz-
gründen die Rohſtoffbelieferung der deutſchen Werke gering
fügig bleibt, beſteht, und wir würden auf dieſe Weiſe in be
trächtliche Abhängigkeit vom amerikaniſchen Kapital gelangen.
Wenn wir auch die finanzielle Hilfe des Auslands im Augen
blick dringend brauchen, ſo darf doch dieſe Notlage nicht dahin
e daß wir uns den fremden Kapitaliſten ganz aus-
iefern.

Die Anſichten der maßgebenden amerikaniſchen Handels-
kreiſe über Deutſchlands künftige Stellung im W elt
handel haben ſich gegen früher nicht unbeträchtlich gewan-
delt. Während man bis vor nicht allzulanger Zeit in Deutſch
land einen der gefährlichſten künftigen Weitbewerber auf dem
Weltmarkt ſah, ſchätzt man jetzt die deutſche Gefahr nicht gar
ſo hoch ein. Man hat erkannt, daß Deutſchland infolge Roh
ſtoffmangels und ſeiner allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſ
ſion heute nicht in der Lage iſt, erhebliche Warenmengen aus
zuführen, und daß für die Zukunft nicht ſo bald befriedigende
Ausfuhrleiſtungen von ihm zu erwarten ſind. Der Mangel
an Beförderungsgelegenheiten, der troſtloſe Stand der Va-
luta, die Unterernährung und all die anderen Gründe haben
die Produktionskraft des deutſchen Volkes aufs äußerſte ge
ſchwächt. Trotzdem ſind nach amerikaniſcher Auffaſſung die
Ausſichten für unſeren Ausfuhrhandel bei dem



großen Warenbedarf der Welt nicht ungünſtig, wenn
nur erſt einmal wieder Arbeitsluſt herrſcht und ord-
nungsmäßige Rohſtoffbelieferung ſtattfindet. Jm Laufe der
Zeit wird ſich auch unſere W

ſtig entwickelt, ſchon die erforderlichen Transportmittel her

ährung wieder heben, und die
üeberſeeſchiffahrt wird, wenn der Produktionsmarkt ſich gün

Re engliſche Streikbewegung
Die Verhandlungen ergebnislos

Obgleich es zuerſt 273 als oh die neuen Verhand

lungen zwiſchen der ierung und den Eiſenbahnern zu
auſchaffen. Dann wird auch das ſo ſchwierige Lohnproblem einem Ausgleich in dem Streik führen würde, iſt man jetzt,
ſeine Löſung finden.

Köder für die Kheinlande.
Ans der Erklärung, die Mauriee Barres in der

franzöſiſchen Kammer abgegeben hat, iſt noch hervorzuheben,
daß er verlangte, daß alle Maßregeln getroffen werden,
um die Rheinlande durch Handel und Verkehrseinrich-
tungen, durch ein Programm für öffentliche Arbeiten, haupt-
ſächlich aber durch die Kanaliſierung der Moſel und der Saar,
durch bank und genoſſenſchaftliche Einrichtungen, durch
Arbeiter und ſoziale Geſetze Frankreich ſo nahe wie
möglich zu bringen. Aus dieſem Grunde ſollten in aller
Kürze gemiſchte Kommiſſienen, beſtehend aus
Rheinländern und Franzofen, für alle dieſe Fragen eingefetzt
werden. Er hoffe alsdann, daß dieſe Auffaſſung des Frie
dens bei den Rheinländern, ja ſelbſt im geſamten Deutſch-
land eine wünſchenswerte Entſpannung der
Lage auf beiden Seiten herbeiführen werde. Dieſer Frieden
müſſe für die beiden Völker, die die Geographie und Geſchichte
zu Nachbarn gemacht hätte, ſchöpferiſch ſein.

Zu dieſer Aeußerung ſagt „Heure“: Wir dürfen alſo
hoffen, daß die Rechtsparteien auf ihre chauviniſtiſchen und
engen nationaliſtiſchen Hetzkampagnen in Zukunft ver
zichten werden, die ſicherlich die wünſchenswerte Entſpannung
nicht fördern würden.

Schwediſche Klagen über die Zeutſche Valnta.
Kopenhagen, 3. Oktober. Von ſchwediſcher Seite

werden Klagen laut, daß die ſchwediſche Jnduſirie durch den
Tiefſtand der deutſchen Mark geführdet- wird. Die deutſche
Induſtrie iſt in der Lage, die Heransbringung von Werkzeug
maſchinen bei gleicher Oualität zu einem Preiſe zu ermög-
lichen, der mehr als die Häkfte hinter dem fſchweviſchen Preiſe
zurudlbleibt, während die engliſchen und amerikaniſchen Fabri-
kate ſich in Preiſe ungefähr gleich mit den ſchwediſchen ſtellen.
Infolgedeſſen wird aus Kreiſen der Jnduſtrie der Wunfch ge
hjert, die Regierung möge eine Kontrolle über die Einfuhr
o Deutſchland einrichten und den Import nur geſtatten, ſo-
ſra die betreffende Ware nicht in Schweden ſelbſt hergeſtellt
wird.

Wilſon bleibt feſt.
Baſel, 3. Oktober. „Daily Telegraph“ meldet aus Wa

ſhington: Staatsſekretär Lanſing erklärte im Senate, daß die
Regierung ſämtliche Abänderungsanträge zum
Friedensvertrag mit Deutſchland ablehnte. Die Regie-
rung des Präſidenten beſtehe auf Annahme des Friedensver-
trages mit Deutſchland in der von den Alliierten beſchloſſenen
Foſſung.

e

Rotzaliſtiſche Bewegung in Ungarn.

Bubapeſt, 2. Heute vormittag erregte ein mäch-
tiges Plakat in der Hauptſtadt ungehenres Aufſehen. Auf
dieſem Plakat, das oben die ungariſche Königskrone
zeigt, wird angekündigt, daß ſich eine royaliſtiſche Par-
tei gegründet hat, die dahin wirken will, daß die Nationak
verſammlung einbernfen werde, um über die Staatsform zu
entſcheiden und gegebenenfalls, hei einer Entſcheidung für das
Königtum, die Perſon des Königs zu wählen. Das Er-
ſcheinen des Plakates muß Aufſehen erregen, weil die An
hänger des Königtums ſeit Okteber 1918 niemals wagten,
vffen Farbe zu bekennen.

w.Oktober.

Rußlands Friedensneignug-
tockholm, 3. Oktsber. Eig. Drahtber.) Wie „Berl.

Tid.“ meldet, hat der lettiſche Außenminiſter erklärt, daß Leit-
land das bolſcheiwiſtiſche Friedensangehot ablehnen wird.
Es liegen jedoch von anderer Seite Meldungen var, daß die
Zeſamtkonferenz der Oſtſreſtauten in Dorpat geneigt iſt, mit
Rußland Frieden zu ſchließen, da die Bolſchewiſten aus Eſh
land, Litauen und faſt ganz Lettland vertrieben und vie
Stanten einer imperigliſtiſchen Politik abgeneigt ſind. Ver
mutligh ſpielt bei der Friedensgeneigtheit Litauens die Furcht
vor einer aggreſſiven Politik Polens eine Rolle.

Her Keichspräſtdent anf der Frankfurter Reſſe.

Frankfurt a. M., 3. Oktober. Reichspräſident Ebert
iſt heute früh zum Beſuch der internationalen Einfuhrmefſſe
hier eingetroffen. Jn der Meßhalle wurde er von Stadtrat
Dr. Land mann mit einer Anſprache begrüßt: Die Ein
fuhrmeſſe ſei ein Beweis des Vertrauens auf die wirtſchaft
liche Selſtbefinnung der arbeitenden Stände. Die Zufamnten-
arbeit von Bürgertum und Arbeiterſchaft ſei ſymboliſch. Die
Meſſe ſei weiter ein Mittel, das Vertrauen des Auslandes zu
erwerben und ein Beweis unſeres unnmſtößlichen Willens
zur Selbſtbehauptung allen feindlichen Gewalten gegenüber.
Jn ſeiner Entgegnung betonte Präſident Ebert, das Ver-
trauen und Zuſammenarbeiten aller ſchaffenden Kreiſe des
Volkes verbürge die

Gefundung unſeres inneren Wirtſchaftslebens
und ermögliche, die Fäden mit dem Ausland wieder anzu
knüpfen.

Nach eingehender Beſichtigung ſämtlicher Meßgebäude
fand in der Feſthalle ein Eſſen ſtatt, bei dem Ober
bürgermeiſter Voigt den Willkommensgruß entbot. Hier-
auf antwortete der Reichspräſident mit einer längeren
Rede in der er zunächſt den zähen Fleiß, ſicheren Weitblick
und nie wankenden Mut anerkannte, der Frankfurt aus eigener
Kraft zu höchſter Blüte ſührte. Die Meſſe zeige, in wie hohem
Maße die deutſche Wirtſchaft ſich ſchon wiederaufihre
Friedensaufgaben eingeſtellt habe. Die ſtarke
Beſchickung ſpreche für den ernſten Willen und die Tatkraft
der deutſchen Jnduſtrie, trotz aller Schwierigkeiten wieder
vorwärts zukommen. Jm Hinblick auf die zahlreichen
ausländiſchen Ausſteller betonte er die Notwendig-
keit, durch den wirtſchaftlichen Verkehr die

Beziehungen von Volk zu Volk wiever anzuknüpfen.
Wenn man Deutſchland den Weg zum Wirtſchaftsleben der
Völker verſperre, unterbinde man ſeine Lebensader und hin-
dere es an der Erfüllung der ihm auferlegten Bedingungen.
Er ſchloß mit einem Appell an die ausländiſchen Gäſte, der

wie aus der nachſtehenden Meldung hervorgeht, wieder weni
ger hoffnungsvoll.SHaag, 3. Oktober. (Eig. Drahtber.) Reuter berichtet
über den Eiſenbahnerſtreik, daß ſich der Eiſenbahnver-
kehr von Tag zu Tag beſſere. mehr Beamte
kehren zur Arbeit zurück. Es ſeien Maßnahmen getroffen,
um das Perſonal der Londoner Omnibuſſe, die in den Streik
eingetreten ſeien, zu erſetzen. Die Lebensmittelverſorgung
mache merklich gute Fortſchritte. Die Eiſen bahngeſellſchaften
hätten begennen, ihre Güter in gewohnter Weiſe wieder an
zuliefern. Die Verhandlungen zwiſchen der Arbeiterdele-
gation und Lloyd George, an denen auch Churchill und an-
dere Miniſter teilnahmen, ſind ergebnislos verlaufen.
Lloyd George erklärte, ſich auf Verhandlungen nicht ein-
laſſen zu können, bevor die Streikenden die
Arbeit wieder aufgenommen haben.

Beſchränkung ves Streits auf die Eiſenbahner
Von Bedeutung iſt, daß Thomas vorgeſtern erklärte,

er verſuche, den Streik zu beſchränken auf einen Kampf zwi-
ſchen Eiſenbahnern und Regierung. Der Grund dafür iſt,
daß die Gewerkſchaftskaſſen der Eiſenbahner nicht
über genügende Mittel verfügen, um den Streik lange
auszuhalten, und daß ſie auf die Hilfskaſſen der anderen Ge
werkſchaften angewieſen ſind. Jn Wales feiern 250 000
Arbeiter, an dem Fluß Tee s 40 000, alle Eiſenbahn und
Stahlwerke ſind geſchloſſen, in Cleveland feiern 12 000, in
den Bergwerksrevieren ebenfalls viele Tauſende.

Der Vollzugsrat der Omnibusangeſtellten be-
fchloß, fich dem Vorgehen des allgemeinen Transportarbeiter
verbandes anzuſchließen.

Der Berliner Metgkarbeiterſtreiß.

Berlin, 3. Oktober. Der Abgeordnete Brühl, der
in einer der verbotenen Verſammlungen verhaftet worden
war, iſt noch geſtern abend freigelaſſen worden. Jn ven Ver-
handlungen, die der Arbeitsminiſter Schlicke im Metall
arheiterſtreik nen anzubahnen verſuchte, ſind bis zur Stunde
keine neuen Momente zutage getreten. Der Symvpathieſtreik
der Metallarbeiter in den Hauptwerkſtätten der Großen Ber-
liner Straßenbahn iſt nach kurzer Dauer erloſchen. Die zweite
Schicht ver Arbeiter trat um 228 Uhr nachmittags die Arbeit
ohne jede Störung an. Heute vormittag iſt die geſtern ſtrei-
kende Schicht vollzählig wieder in den Werkſtätten erſchienen.

Laut „Leipz. N. N.“ hat der Metallarbeiterverband den
vom Reichsarbeitsminiſter vorgeſchlagenen Schlichtungs-
gusſchuß abgelehnt.

Zehn Mark für Noskes Kopf.
Berlin, 3. Oktober. Die Nummer des „Revolutionären

Arbeiters“, die nach Auflöſung der Verſammlungen des
Metallarbeiterverbandes auf den Straßen unter die Teilneh-
mer verteilt worden iſt, brachte außer dem Aufruf an die Ar-
beiter „Auf die Barrikaden“ auch einen Steckbrief Noskes mit
dem Bilde des Miniſters. Jn dieſem Steckbrief wird von
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands eine Prämie
von zehn Mark auf den Kopf Noskes ausgeſetzt.

Ein kommuniſtiſcher Mord.
Eſſen, 3. Okiober. Vor einigen Tagen wurde in

einem Walde bei Remſcheid der Bruder des bekannten Eſſener
Kommuniſtenführers Artur Hammer, Richard Hammer,
der ebenfalls eine führende Rolle in kommuniſtiſchen Kreiſen
ſpielte, ermordet aufgefunden. Es hat ſich nun herausgeſtellt,
daß der Erntordete von der kommuniſtiſchen Zentrale wegen
Verrats an ver kommuniſtiſchen Sache zum
Tode verurteilt und daher, wie beſtimmt anzunehmen
iſt, von Anhängern der kommuniſtiſchen Partei ermordet
worden iſt.

Helfferichs Kampf gegen Erzberger.

tJn einem Vortrage, den Staatsminiſter a. D. Dr. Helfferich
geſtern in Stultgart hielt, bemerkte er: Er habe an den Reichspräſi-
denten zwei Eingaben machen müffen, bis ihm erklärt wurde, das
Strafverfahren gegen ihn ſei eingeleitet. Das ſei am 5. September
geweſen, und ſeitdem habe er nichts mehr gehört. Dafür habe Erz-
berger ihn auf die Liſte der Auszuliefernden ſetzen wollen.
Aber er gebe nicht nach in dieſem Kampfe, der tödlich ſein müſſe für
einen von beiden; deshalb habe er ſich auch durch die Erzbergerſche
Drohung nicht einſchüchtern laſſen. Die Drohung habe ihn in dem
Beſchluß geſtärkt: Der Mann muß weg!“

Die tkroſtloſe Lage unſerer Schiffahrt.

Hamburg, 3. Oktober. Von 77 Fiſchdampfern befinden ſich
gegenwärtig zwei auf der Fahrt. Alle anderen liegen ſtill.
Die Lage iſt unverändert. Täglich finden Verhandlungen ſtatt, ohne
daß bisher ein erſprießliches Ergebnis erzielt worden iſt.

So iſt es recht.
Frankfurt, 3. Okiober. Das Schöffengericht verurteilte den Ban

kier A. V. Rothſchil d aus Hangau wegen verſuchter Goldſchie
bung zu 10000 Mk. Geldſtrafe. Rothſchild wollte 1100 fran
zöſiſche und 63 belgiſche Goldſtücke verſchieben. Da neben der Geld
ſtrafe auf die Einziehung der Goldſtücke erkannt wurde, ſo bedeutet
dies beim heutigen Stande der Valuta für den Bankier eine Strafe
von über 100000 Mark.

Herzogin Charlotte von Sachſen-Meiningen
Die ehemalige Herzogin Charlotte von Sachſen-

Meiningen, Prinzeſſin von Preußen, eine Schweſter
Kaiſer Wilhelms, iſt geſtern nachmittag in Baden-
Baden, wo ſie zur Kur weilte, geſtorben.

Unerhörte „Schießübungen“ belgiſchen Militärs.
Duüſſeldorf, 2. Oktober. Belgiſche Soldaten veranſtalteten

in Oberkaſſfel unter ſich Schießübungen. Dabei zielten
ſie auf benachbarte Häuſer. Jn einem Hauſe durchſchoß eine
Kugel ein Fenſter und traf ein Kind in der Wohnung ſo
ſchwer, daß alsbald der Tod eintrat. Jn einem anderen
Hauſe wurde eine Fran durch einen Schuß verletzt.

Bemerkenswertes zur Valutafrage.
Die deutſche welt wirtſchaftliche Geſellſchaft veranſtaltete

am 2. d. M. in Berlin einen Diskuſſionsabend, auf welchem
der ſeharfſinnige Finanzſchriftſteller Ludwig Eſchwege
äußerſt wertvolle Beiträge auf Grund eigener praktiſcher Be
obachtungen lieferte. Er bemerkte einleitend, daß an den ZuDolmetſcher der aufrichtigen Abſicht Deutſchlands zu ſein, am

Wirderanfbau der Welt mitzuwirken. ſtänden, unter denen wir jetzt ſo ſchwer leiden, die deutſche

Prefſe z. T. nichtohne Schuld iſt, weil ſie ſich dazu ge
die Regierungspolitik unbeſehen zu

ten und auf jede Kritik zu verzichten. Um die Va-
luta zu heben müſſen wir genügend Rohſtofſ- und
Nahrungsmittelmengen zu bekommen ſuchen, vor
allem aber muß der maſſen haften Veräußerung
deutſcher Sachwerte (nicht bloß Waren, ſondern auch

äuſer, Grundſtücke, Bergwerkseigentum, Hotels in dentſchen
urorten und den dazugehörigen Heilquellen, Wertpapiere,

Aktien uſw.) tunlichſt ein Riegel vorgeſchoben werden. Auf
Grund dieſer Verkäufe kann man tatſächlich ſagen, daß
Deutſchland nie ſoviel exportiert hat wie gegenwärtig. Mit
unſerem ausländiſchen Wertpapierbeſitz ſind wir
nahezu am Ende; allein nach Holland ſollen 30 Milli-
arden gegangen ſein. Beilänfig bemerkte Redner, daß in
folgedeſſen die Einkommenſteuer in Zukunft kaum noch das
Hauptſtück unſerer Beſteuerung ſein könne und daß in Er
wägung zu ziehen ſei, das Schwergewicht auf die in-
direkte Beſteuerung zu legen. Das Traurigſte und
beinahe Unbegreifliche iſt, daß dieſe ungeheure
Ausfuhr von Sachwerten und Wertpapieren unſere
Valuta nicht hat verbefſern können. Das ſei nur
möglich geweſen, weil die Regierung nicht verſtan-
den habe, den Gegenwerit dex ausgeführten Wertpapiere
in einer Weiſe ſich zu ſichern, daß eine nutzbrin gende
Verwendung zur Hebung unſerer Valuta davon gemacht
werden konnte. Redner ſchloß mit dem Vorwurf gegen vie
Regierung, daß ſie ſich um dieſe gewaltigen Vorgänge nicht
genügend gekümmert und dadurch ſelbſt die Verſchlechterung
unſerer Valuta zum großen Teile verſchuldet hätte.

Es ſprachen noch mehrere Redner, die in Ergänzung der
Ausführungen der Vorredner weitere Geſichtspunkte des Va-
lutaproblems erörterten. Es kam dabei ein ſtärkerer Opti-
mismus zum Ausdruck hinſichtlich des Entgegenkommens, das
die deutſche Geſchäftswelt in Südamerika, namentlich in
Argentinien, zu erwarten habe. So hat der Diskuſſions abend
der Deutſchen Welt wirtſchaftlichen Geſellſchaft wertvolle Auf-
ſchlüſſe über die Urſachen und Folgeerſcheinungen der Valuta
not und auch Vorſchläge zur Abhilſe gebracht, die mit den
Ergebniffen der gleichzeitigen Valutadebatte in der National-
verſammlung vor allem in der Haubtfordernng über-
einſtimmen, daß zu allererſt Arbeit, Ruhe und Ord
nung im Jnnern wiederbergeſtellt werden müſſen, wenn es
mit unſerer Valttta, deren niedriger Stand unſer Volksver
mögen und die geſamte Bevölkerung aufs ſchwerſte ſchädigt, in
abſehbarer Zeit beſſer werden ſoll.

35 7 z 5 a tn JePreußiſche Landesverſamming

Jn der geſtrigen Sitzung empfiehlt Landvoiretjichaftsminiſter Braun
in der erſten Bergtung des Ausführungsgeſetzes zum

Reichsſiedlungsgeſets
die Vorlage zur Beſchaffung des Landes. Freilich fehlt es an Geld;
aber es muß für die Vereilſtellüng von Mitteln geſorgt werden, denn
es gibt keine nützlichere Kapitalsanlage, als die für innere Koloni-
fation.

Die Abg. Wathies und Schumers (Dem.) erklären ſich für das
Geſetz, Schittwann (Ztr.) bemängelt manche Einzelheiten. Abg. Dr.
von Kries (Dn bedauert, daß die Finanzierungsfrage noch nicht ge
löſt ſei. Der Entwurf widerfpreche noch in vielen Siücken dem demo-
kratiſchen Programm. Abg Wehrhof (1. S.): Vor allem ſoll der gro
e Latifundienbeſitz aufgeteilt werden. Abg. Held (D. Vp.):

Großzügige Vodenreform
iſt die Vobedingung für den Wiederaufban unſeres ganzen Wirt
ſchaftslebens. Der Miniſter muß dafür ſorgen, daß die Ausführung
des Geſetzes ſolchen Beamten anvertraut wird, die dem Siedkangs-
weſen volles Verſtändnis entgegenbrengen. Der Entwurf geht an
den Siedlungsausſchuß.

Es ſolgt die Beratung der Verordnung vom 2. März über die
Aufhebung der Familiengüter.

Abg. Dr. Kanitz (Dn.) wendet ſich gegen die Vero Die
Fideikommiſſe haben niemandem geſchadet. Das Privatrecht wird da
durch ganz unerhört angetaſtet Jch beantrage, im Falle der Geneh-
migung der Verordnung, wenigſtens folchen großen Familien, die bis
zum 1 April 1921 die Aufhebung des Fiderkommiſſes nicht felbſt durch
Familienbeſchluß durchführen fönnen, die erforderliche Zeit
zu gewähren, um dieſe Familiengüterz die eine längere geſchäft
liche Löſung brauchen, dadurch vor der Zwangsauflöſung zu be
wahren.

Abg. Dr. Berndt (Dem.) beantragt,
zum 1. April 1923 hinauszuſchieben.

Die Verordnung wird genehmigt.
Dr. Berndt werden gegen
angenommen.

Darauf wird die zweite Haushaltsbergtung bei der

Verwaltung der direkten Steuern
fortgeſetzt. Die Anträge guf Steuernachläſſfe bei kinderreichen Famtlien,
auf die Umgeſtaltung der Staatseinkommenſteuer und auf Einſchrän
kung der Steuervorrechte von Eingemeinden gehen an den Haushalts-
ausſchuß. Abg. Hausſchildt (Soz.): Die unterſten Stufen müſſen bei
der jetzigen ſtarken Enſwertung des Geldes ſobald wie möglich von
der Steuerpflicht befreit werden. Abg. Goll (Dem.): Von dem
Uebergang der Steuerhoheit auf das Reich befürchten wir eine ſtarke
Buregaukratiſtereng der Selbſtverwaltung. Abg.
Dr. Kähler-Greifswald (Dn.) bittet den aus Anlaß des Ueber
ganges der Steuerhoheit in die Reichsverwaltung mit übernom-
menen Beamten ein Rück ritts recht einzuräumen, falls t 7
neue Dienſt nicht gefällt.

Dienstag, Fortſetzung.

den Auflöfungstermin bis

Die Anträge Kanitz uno
die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien

Aus Stadt und Am gebung
Abendgottesdienſt im Dom.

Die Abendgottesdienſte im Dom beginnen am Erntedankfeſt und
werden wieder jeden Sonntag nachm. 5 Uhr gehalten.

Tivoli-Theater: „Die keuſche Suſanne.“

Als Auftakt zur Wintlerſpielzeit ging geſtern abend auf unſerer
Tivoli-Vühne Jean Gilberts leichtfertig-übermütige Operelte
„Die keuſche Sufanne“ in Szene. Das nicht mehr ganz neue
Werkchen birgt eine Fülle anmutiger, ohrenfälliger und eirſchmeicheln
der Walzer- und ſonſtiger Weifen, wie ſie der ungemein fruchtbare
und vielgewandte Berliner Komponiſt einem anſpruchsloſen Operei-
tenpublikum ſeit Jahren in bunter Fülle beſcheert. Das reichlich
ſeichte und banale Textbuch verarbeitet ohne eine Spur von Originali-
tät die verbrauchteſten und abgeſchmackteſten Ehebruchsmotive. Jn
dem Pariſer Ballokal Moulin-Rouge feiert die „Keuſche Suſanne“,
ein leichtſinniges Perfönchen, das im „Zivilberuf“ als Gaitin eines
höchſt einfältigen provinzellen Parfümfabrikanten und Hauptmanns
der Reſerve durch irgendwelche geheimnisvolle Verbindungen den
Tugendpreis der Akademie errungen hat, billige Triumphe im Kreiſe
einer nicht minder leichtſinnigen Geſellſchaft, die ſich aus einem preis
gekrönten alten Akademieprofeſſor, nebſt Sohn, Tochter und Neffen
und der abenteuerhunrigen jungen Frau eines trottelhaften Privat
gelehrten zuſammenſetzt. der mit dem Parfümfabrikanten zum Schaden
den Spott ernten muß. Konzentrierter Unſinn in der bei uns in
Deutſchland voch immer gar ſo beliebten Pariſer Aufmachung,
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Oie Direktion hatte im Verein mit Hermann de Val als Regiſſeur
Werfchen mit viel Sorgfalt einſtudiert und mit den zur Verfüng echerden Mitteln fzeniſch reich und geſchmackvoll ausgeſtattet.

in allerlei Uebertreibungen, die allzu ſehr ins Poſſenhafte gingen,
traf ſie offenbar den Geſchmack des ſeltſamerweiſe wenig zahlreichen
Publikums, das wieder einmal aus Rand und Band war. Die Dar
ſteller entledigten ſich ihrer Aufgabe durchweg mit größter Hingebung.
Beſonders Eva Henckel-Dechant in der Titelrolle. Artur
Dechant (Huberh), Hermann de Val (Baron Aubrais) und
Emmi Moſer (Jaqueline) ſorgten für ausgelaſſenſte Stimmung
auf der Bühne und im Parterre. Als neu engagierter Operettentenor
führte ſich Bruno Adam im großen Ganzen recht vorteilhaft ein.
Er verfügt über zwar nicht große, aber für die hieſigen Verhältniſſe
völlig ausreichende warme und angenehme Stimmittel und über an
erkennenswerte darſtelleriſche Begabung und ſicheres Auftreten. Die
Wiimit ſchien uns allerdings ein wenig durch das Monokel beeinflußt.
Erwin Schoengart bot mit ſeinem Oberkellner Alexis eine aus
gezeichnete komiſche Charakterſtudie. Auch Helene Deter-Pauli
(Delphine) Jana Gnauck (Roſe), Wi lhelm Bieg e l (Poma
rel) und Willi Herre (Charincey) fügten ſich gut in den Rahmen

Ganzen. „Die kenſche Suſanne“ dürfte der Direktion am nDes
tag ein volles Haus beſcheeren.

Ausſtellung zur Tauſendijahrfeier.
Für die Lokalgeſchichte Merſeburgs außerordentlich wichtig ſind

die Bleiſtif!zeichnungen von Gutbier. (Sammlung
Stollberg), die uns zeigen, wie es dereinſt in unſerer Stadt aus
geſehen hat. Beſonders die alten Merſeburger ſind es, die lange
vor dieſen Bildern ſtehen und ſich in vergangene Zeiten zurückver
ſetzt fühlen. Da ſieht man u. a. am Entenplan noch den Roten
Hirſch und den Kaufladen von Heinrich Schulze jun., und eine über
aus enge Gaſſe führt daneben zur Ritterſtraße. Am Markte ſtehen da,
wo ſich jetzt die Mitteldeutſche Privatbank erhebt, altertümliche, hoch
ragende Gebäude. Jntereſſant ſind ferner die Abbildungen des Krum-
men Tores, das Gutbier mehrfach gezeichnet hat; ein ſchmaler Gang
führt zwiſchen dem Turm mit dem traditionellen Laden und dem
alten Dietrichſchen Hauſe an der Curia Nuctii vorbei nach dem ſtatt
lichen Anweſen des Langen Hofes, der dem Spielplatze des neuen
Gymnaſiums zum Opfer gefallen iſt. Auch das alte Gym-
naſium hat Gutbier gezeichnet, es iſt die klarſte Abbildung des alt
ehrwürdigen Gebäudes, die ich kenne. Recht maleriſch ſtellt ſich die
Sieuer am Gotthardtstor dar (ſetzt ſteht die „Wartburg“ dort), ein
niedriges Häuschen mit einer Waage und vier Säulen. Auch die
intereſſante Darſtellung des Gotthardtstores mit einem Schlagbaum
ſei noch erwähnt; allerdings hat Gutbier es nach einer Vorlage wie
dergegeben, wohl nach dem alten, der Schützengilde gehörigen Bilde,
da in genartiger Perſpektive den Auszug der Schützengilde aus
em GBotthardtstore darſtellt. Jedenfalls verdient auch dieſe Samm-
ung bei einem Beſuche der Ausſtellung beſondere Beachtung.

Ausſtellung von Papparbeiten im Herzog Chriſtian,
Wieder iſt im Herzog Chriſtian eine Ausſtellung zu ſehen. Auch

Refe Dewmüht ſich, mit ihren beſcheidenen Mitteln ſich dem Veſucher
en Gewande zu zeigen. Jn den letzten drei Wochen war

on Herrn Oberlehrer Hemprich ein Lehrgang für Papp-
Bitten im Herzog Chriſtian veranſtaltet worden. Er ſtand unter
er Zeitung von Frau Däniſch aus Weißenfels. Die Ergebniſſe
otewer Arbeit ſollen am Sonntag, den 5. Oktober, von 11 Uhr vor
mittags bis 5 Uhr nachmittags in einer kleinen Ausſtellung gezeigt
werden, die im hinteren Leſezimmer der Volksleſehalle im Herzog
Chriſtian ſtattfindet. Bekanntlich iſt dieſer Raum für Ausſtellungs
zwecke eigens hergerichtet worden, um den Ausſtellungen einen
würdigen Rahmen zu verleihen. Man ſieht große und kleine Käſten,
Mappen u. a. Alle Sachen ſind ſauber und geſchmackvoll gearbeitet,
teils mit gemuſterten Papieren bezogen, teils mit Scherenſchnitten
ober mit Schmuck verſehen, der mit Temperafarben. aufgemalt wird
oder aus geriſſenem Papier beſteht. Der Beſuch dieſer Ausſtellung
kann nicht dringend genug empfohlen werden, denn man ſieht hier,
wie mit beſcheidenen Mitteln Sachen hergeſtellt werden können, die
»üsltleriſchen Anforderungen in jeder Hinſicht genügen, die eine
Fuwde für jedes fein empfindende Auge ſind und keine Sammlung
von Hausgreuel darſtellen. So wird die Ausſtellung ohne Zweifel

den Beſuchern den Wunſch wachrufen, ſich einen ähnlichen Geſchmack
und eine ähnliche Geſchicklichkeit zu erwerben.

Beſonders ſei noch darauf hingewieſen, daß die Wände des Aus

ſtellungsraumes mit Originalradierungen von Jngwer
Pauiſen geſchmückt ſind. Der Eintritt iſt für jedermann frei.

Angeſtelltenbewegung.
8 Der Gewerkſchaftsbund der deutſchen Angeſtellten, Ortsgruppe
Pierſeburg, hatte geſtern nach dem „Halben Mond“ eine Verſamm-
lung einberufen um zu dem drohenden Streik Stellung zu nehmen.
Sin kleiner Erfolg iſt, wie bekannigegeben wurde, ja bereits errungen,
zudem die Arbeitgeber ſich bereit erklärt haben, die Verhandlungen
durch Herrn Direktor Bruns wieder aufzunehmen. Sollten dieſelben
jedoch nicht den gewünſchten Fortgang nehmen, ſo ſei der Streik un
vermeidlich. Jn geheimer Abſtimmung erklärten die Anweſenden
faſt einſtimmig, ſich am Streik beteiligen zu wollen. Ene große An
zahl ſtellte ſich auch der Streikleitung zur Verfügung.

Aus dem Mußſikleben.
Der den Merſeburgern von Konzerten her rühmlichſt bekannte

Künſtler (Viola und Viola d' amore) Hugo Roye hat einen vorteil
Jaften Ruf nach Düſſeldorf keine Folge geleiſtet, da er ſeine Kraft
weiterhin ſeiner Vaterſtadt Merſeburg widmen will. Auf ſeinen
Unterricht im Violin- und Klavierfpiel uſw. ſei empfehlend hinge-
wieſen Seine in langjähriger Leitung der Kölner Muſikſchule und als
Mitglied des Eürzenich-Orcheſters erworbenen theoretiſchen und prak-
tiſchen Kenntniſſe bürgen für einen gründlichen Unterricht, wie er
beſonders in der Unterſtufe dringend notwendig iſt.

Wohnungsnot in Weißenfels.
Zufolge einer vom Magiſtrat in Weißenfels in unſerem Blatte
heute erſaſſenen Warnung machen wir unſere Leſer darauf aufmerk-
ſam, daß infolge der großen Wohnungsnot in Weißenfels vor einem
Zuzug nach dort dringend abgeraten werden muß.

Kleinhandelshöchſtpreis für weißen Kandis.

Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats iſt der Kleinhandels
höchſtpreis für Kandis für Oktober für den Bezirk der Stadt Merſe
burg auf 75 Pfg. je Pfd. feſtgeſetzt.

Polizeiſtunde.
Laut Bekanntmachung des Regierungspräſidenten wird die end-

gültige Regelung der Polizeiſtunde im Regierungsbezirk für das
Winterhalbjahr vom 1. November ab erfolgen. Bis dahin bleiben die
bisherigen Beſtimmungen in Kraft.

Stockung in der Zufuhr kondenſierter Vollmilch.
Wie uns der Magiſtrat mitteilt, iſt in der Zufuhr der zur Aus

gabe an Kinder von 5 und 6 Jahren und Kranken beſtimmten kon
denſierten Vollmilch eine Stockung eingetreten. Jnfolgedeſſen könne
in der kommenden Woche nicht, wie in der geſtrigen Bekanntmachung
veröffentlicht, 2 Doſen, ſondern es kann nur 1 Doſe verausgabt wer
den. Falls bis Ende kommender Woche nicht ausreichende Mengen
kondenſierter Milch eintreffen, iſt damit zu rechnen, daß in der über
nächſten Woche möglicherweiſe gar keine kondenſierte Milch verausgabt
werden kann.

Tivoli Theater.
Sonntag geht die mit ſo ungeheurem Beifall aufgenommene

Dperekte „Die keuſche Suſanne“ von HGilbert in Szene. Nachmittags
wird als Kindervorſtellung des beliebte Märchen „Rotkäppchen und
der Wolf“ gegeben. Dienstag findet die Erſtaufführung des
Schwank-Novität „Familie Hannemann“ ſtatt. Die Dresdener Nach
richten ſchreiben: „Familie Hannemann“ ein wirklicher Schwank.
Wer die Trübſal des Tages vergeſſen und herzlich lachen will, ver-
zänme nicht Familie Hannemann.“

Sitzung des Kreistages.
Eine Sitzung des Kreis war auf heute Sonnabend vor

mittags 10 Uhr vom Vorſitzenden des Kreistages einberufen. Es
wurde ſofort in die h Punkt 1-3 betr.
Feſtſetzung der Entſchädigungen itglieder des Kreistages uſw.
Erhöhung der Tagesgeldersfür Dienſtreiſen, Beitritt des Kreistages
als Mitglied zum KrüppelHeil- und Bildungsverein werden ohne
Debatte angenommen.

Weiterer Ausbau des Kreiswohlfahrtsamtes zu Abt. 5 bringt
Abg. Erſter Bürgermeiſter Her tz o g einen Antrag ein, der die Grün
dung einer Rechtsauskunftsſtelle auf paritätiſcher Grundlage gemein
ſam mit der Stadt fordert. Dieſelbe ſoll unabhängig von den Be
hörden ſein und mit den Arbeitsnachweiſen in Verbindung ſtehen.
Landrat Dr. Mos le befürwortet den Antrag. Abg. Stadtrat Fied-
ler beantragt die einzelnen Abteilungen der Reihe nach durchzuberaten.
Abt. 1, Allgemeine Verwaltung kommt nicht zur Diskuſſion.
Abt. 2, Wohnungsamt Abg. Peters (U. S.) fordert, daß
das Wohnungsweſen beſſer organiſiert wird. Es müſſen Wohnungs-
nachweiſe und Kommiſſionen gebildet werden, von dem Recht der
Wohnungsbeſchlagnahmen muß ausgiebigſt Gebrauch gemacht werden.
Das Wohnungsamt müſſe die Ermächtigung dazu erhalten. Landrat
Dr. Mosle teilt mit, daß der Kreisausſchuß bereits beſchloſſen
habe, alle geſetzlich möglichen Maßnahmen anzuwenden. Der ganze
Kreis ſoll als Noſſtandsbezirk gelten. Ein Spezialiſt ſoll im Woh-
nungsamt dieſes Gebiet behandeln. Abg. Dr. Rademacher bittet
Miekteinigungsamt und Wohnungsamt auseinanderzuhalten und er
klärt, daß der Erlaß eines Ortsſtatuts, durch welches der Zuzug
grundfätzlich verboten wird, unzuläſſig ſei. Da jedoch dem Miet
einigungsamt in jedem Falle die Genehmigung vorbehalten iſt, kann
dieſer Zweck durch Verweigerung der Zuzugsgenehmigung in allen
Fällen erreicht werden. Abt. 3, Geſundheitsamt. Aba. Fie d
ler betont, daß auf dieſem Gebiet im Kriege wenig geſchehen ſei.
Es herrſchten Zuſtände, die ein Verbrechen an der Menſchheit be-
deuten. Die nebenamtliche Leitung dieſes Refforts durch den Kreis
arzt genüge daher nicht. Er beankragt die hauptamtliche Anſtellung
eines Kreis-Gemeinde-Arztes. Abg. Frl. Barow (Dem.) weiſt die
Anſchuldigungen des Abg. Fiedler zurück und betont die äußerſt
ſegensreiche Tätigkeit des vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-
Land. Wichtiger als die Anſtellung des Kreis-Gemeinde- Arztes ſei
die Anſtellung weiterer Fürſorgerinnen und Gemeindeſchweſtern. Sie
beantragt über die Vorlage hinaus 3 neue Fürſorgerinnen anzuſtellen.
Erſter Bürgerme ler Hertzog rät, den Aufbau allmählich zu geſtalten
und vorläufig nicht über die Vorlage hinaus zu gehen.

Abg. Fiedler erkennt an, daß der vaterländiſche Frauen-
Verein viel getan hat, jedoch hat auf private Mildtätigkeit kein Menſch
einen Anſpruch, ein ſolcher beſteht jedoch auf kommunaler Anter-
ſtützung. Die Vorlage wird angenommen mit den Erweiterungsan-
trägen Fiedler und Barow.

4. Abt. Jugendfürſorgeamt. Abg. Lehrer Kitzing
betont, daß das Fortbildungsſchulweſen auf dem Lande ſehr im
Argen liege. Außerdem ſchlägt er vor, durch Abhaltung gemeinver-
ſtändlicher Vorträge aus allen Gebieten des Wiſſens die Volksbildung

h eben Die Gebühren ſür Lehrer von 2—— Mk. bis 2.50 Mt. für
tunde einſchl. Vorbereitung ete. ſeien viel zu niedrig.

5. Abt. Der Antrag Hertzog e nunmehr zur Beſpre
ſprechung. Abg. Stadtrat Lan ger (U. S.) ſteht dem Anirag imſompatſſch gegenüber, er behält ſich jedoch im einzelnen die

Stellungnahme vor. Die Verteilung der Koſten auf Stadt und Kreis
u gleichen Teilen erſcheint ihm ungerecht, der Kreis muß den grö-Jeren Teil der Koſten tragen. Auch iſt er nicht einverſtanden, daß
die Rechtsauskunftsſtelle auf paritätiſcher Grundlage aufgebaut wird.

Punkt 5 der Tagesordnung (Verleihung der Eigenſchaft eines
Kreisausſchußſekretärs an den Kreisſekretär Kürſten unter gleichzeitiger
Ernennung zum Vürodirektor) wird ohne Debaite angenommen.

6. Gehaltserhöhung für den Kreisausſchußoberfekretär Vogel.
Der Antrag wird faſt einſtimig abgelehnt nicht aus perſönlichen Grün
den, ſondern aus grundſätzlichen Erwägungen heraus.

7. und 8. Schaffung einer weiteren Kreisausſchuß-Aſſiſtentenſtelle
und einer weiteren Botenſtelle. Die Vorlagen werden angenommen
mit dem Zuſatz, daß die bisherigen Dienſtjahre penſionsberechtigt
angerechnet werden.

Punkt 9. Aufnahme einer Anleihe zum Ankauf des Hausgrund-
ſtücks Mälzerſtraße 16 wird ohne Debatte angenommen.

Die in Punkt 10 vorgeſchlagene Abänderung des Sparkaſſen
ſtatuts wird angenommen mit einer von dem Abg Peters (U. S.)
vorgeſchlagenen Abänderung, nach welcher die Beiſitzer des Kurg
toriums nicht auf 5 ſondern nur auf 2 Jahre gewählt werden. Punkt
11. Vereinigung des Gutsbezirks Werder etc. mit der Stadtgemeinde
Merſeburg wird ohne Debatte angenommen. 12. Neubau eines Ne
bengebäudes zur Dienſtwohnung des Brückengelderhebers in Dürren
berg. Die Vorlage wird auf Antrag des Abg. Fiedler vertagt,
bis ein Koſtenanſchlag vorliegt. Die Punkte 13 und 14 betr. Bewil-
ligung der auf den Kreis Merſeburg entfallenden Koſten für die Er
richtung eines Tarifamtes zur Regelung der Arbeits-, Lohn- und
Lebensverhältniſſe der Landarbeiter, ſowie Aufnahme einer Anleihe
zur Verbilligung der Auslandslebensmitel werden ohne Debatte an
genommen.

Jm Anſchluß an letzteren Punkt bringt Abg Fiedler die Uebel
ſtände des Schiebertums zur Sprache. Die vom Bezirksarbeiterrat
für die Beſtandsaufnahmekommiſſionen vorgeſchlagenen Leute ſeien
nicht zur Berückſichtigung gelangt. Während in den Schaufenſtern
Fett und Wurſt ausgeſtellt ſei, müſſen für die Bevölkerung fleiſchloſe
Wochen feſtgeſetzt werden. Es entſpinnt ſich eine lange z. T. erregte
Debalte, an der ſich die Abg. Peters, Pix, Schröder, Burkhard und
Niele, ſowie Landral Dr. Mosle und Erſter Bürgermeiſter Hertzoc
beteiligten. Es wird von der Linken der Vgrwurf erhoben, daß die
Viehkataſter nicht ordnungsmäßig geführt würden, beſonders in der
Lützener Gegend. Die einzelne Darlegung einzelner Uebertretungs-
fälle nimmt einen breiten Raum ein. Abg. Burkhärdt bittet ſolche
ſolche Fälle nicht zu verallgemeinern. Es gibt ſehr viele Landwirke,
die ihre Pflicht tun. Allzuſtrenge Maßnahmen führen nur zur Ver
ärgerung der Bauern, die es ohnehin nicht leicht haben. Landrat
D. Mosle betont, daß die Unterbindung der Schleichhandels zweifel
los auch im Jntereſſe des ehrlichen Landwirts liege.

Nach einer viertelſtündigen Pauſe wird zur Erledigung der
Wahlen geſchritten, über die wir in der nächſten Nummer berichten,

die

Die deutſche Antworinste an Foch.

Berlin, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Jn der Frage der
Räumung des Baltifkums hat die deutſche Regierung General
Nubdant eine Note überreichen Iaſſen, in der zunächſt die zur
Räumung des Landes getroffenen Maßnahmen aufgezühlt wer-
den. General von der Goltz ſei durch Generalleutnant von
Eberhardt erſetzt worden. Es wird ſchärfſte Verwahrmng
gegen die von Foch angedrohten Maßnamen durch Abſchnei-
dung der Lebensmittelzufuhr erhoben. Gerade die Hunger
blockade habe nicht nur den Tor Hunderttauſender, ſondern
nuch durch Schwächung der Arbeitsfähigkeit die Zerſetzungser-
ſcheinungen verſchuldet, unter denen Deutſchland zur Zeit ſo
ſchwer leidet. Um den Ententeregierungen die Möglichkeit zu
geben, ſich von den nachdrücklichen Ernſt des deutſchen Vor-
gehens zu überzeugen, wird ſchließlich die Bildung einer aus
Deutſchen und Ententevertretern zuſammengeſeizte Kommif-
ſisn zur Beratung der notwendigen Näumungsmaßnghmen
vorgeſchlagen. Reichsminiſter Müller wird in den nächſten
Tagen in der Nationalverſammlung ausführlich über die bal-
kiſche Frage ſprechen.

Wilſons Erkrankung.
Rotterdam, 4. Oltober. Nach den letzien Mitteilun-

gen leidet Wilſon an beſtändigem Erbrechen, was ihn
daran hindert, Nahrung zu ſich zu nehmen. Jnfolgedeſſen
wird ſein Zuſtand täglich ſchwächer. Nach dem
Urteil ver Aerzte
Nervenzuſammennruüch,
die Jnfluenza in Paris war.

(Kein Wunder, wenn man bedenkt, wieviel Gift und
Galle Ehren- Wilſon 4 Jahre lang geſpieen hat.)

Der Zuſtand des Präſidenten lebensgefährlich.
Zürich, 4. Oktober. (Eig. Drahtber.) Wie aus

Waſhington gemeldet wird, iſt die Erkrankung Wilſons
lebensgefährlich und gibt zur größten Beſorgnis Anlaß. Das
geſtrige Bulletin lautet ungünſtig. Der bekannteſte amerika-
niſche Arzt, Dr. Teskum, iſt aus Philadelphia herbeigerufen
worden. Nach ärztlichem Ausſpruch iſt unler Umſtänden an
dem Aufkommen des Patienten zu zweifeln. Die politiſche
Lage in Amerika iſt dadurch noch komplizierter geworden, da
man gegen ven kranken Präſidenten nicht gern Oppoſiiton
machen möchte.

Ratifiziert Amerika den Frieden
Rotterdam, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach Wafſhing-

toner Nachtrichten erwartet die amerikaniſche Regierung, daß
der Sennt den Friedensvertrag in der dritten Oktoberwoche
ratifiziren wird. Man glaubt, daß der Vertrag ohne Abän-
änderung angennminen wird. Taft ſoll vernitteln, um
einen Vergleich mit den Republikanern zuſtande zu bringen,
der für Wiljon annehmbar wäre.

Der erſte Abänderungsantrag abgelehnt.
Wafhington, 4. Okt. (Eig. Drahiber.) Am Don-

nerstag begann die Dislnſſion über die von Senator Fall
vorgeſchlagenen 30 Abänderungen zum Friedensvertrag. Der
erſie Antrag, in dem vorgeſchlagen wurde, daß Amerika
ſich an dem Ausſchuß zur Feſtſetzung der Grenzen Deutſch
lands nicht beteiligen ſoll, wurde mit 55 gegen 30 Stimmen
ahgelehnt.

Oeſterreich vor dem Zuſammenbruch
Wien, 4. Okt. (Eig. Drahiber.) Staaiskanzler Dr.

Renner erkſärte bei einen Empfang von Jnduſtriellen, daß
vielen Leuten noch nicht recht bewußt ſei, in welch furchtbarer
Lage Deutſch Oeſterreich ſei und daß die Gefahr eines völligen
Zuſammenbruches der Volkswirtſchaft immer näher rücke.

leidet er an einem vollſtändigen
deſſen Vorlänfer bereits

Letzte Depeſchen ma

Einer Abordnung des Gemeinderaits erklärte er, daß der Ver
kauf der Kunſtſchätze unvermeislich ſei, werl für dringende Be-
ſchaffung von Lebensmitteln im Auslande gegen 15 Millio-
nen holländiſche Gulden nötig ſeien, die durch d en Verkauf be
ſchafft werden müßten.

Das italieniſche Heer für 5'Aunnunzio.
Paris, 4. Oktober. Jn einer Zuſammenkunft zwiſchen

dem Befehlshaber des 26. italieniſchen Armeekorps Gene-
ral Gandolfo und dem Chef des Stabes d'Annunzios verein-
bart, daß die itakieniſchen Heerführer d'Annunzio im Falle
eines ſüdſlawiſchen Angriffs auf Fiume unterſtützen
werden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß viele Anhänger
d'Annunzios der Bewegung eine Spitze gegen die Monarchie
geben wollen, ſo daß die Lage einen revelutionären Charakter
erhalten könnte.

Friedensverhandlüngen der Randſtagien
mit Lenin.

Kopenhagen, 4. Okt. (Eig,. Drahtbher.) Wie aus
Dorpat gemeldet wird, haben die dort verſammelten Vertreter
der eftniſchen, leitiſchen und litauiſchen Regierung den Be-
ſchluß gefaßt, mit den Bolſchewiſten Friedensverhand lungen
einzuleiten. Die nordweſtruſſiſche Regierung enthielt ſich der
Abſtimmung.

Energiſches Vorgehen der türkiſchen Rebellen.
Amſterdanm, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Aus Konſtan-

tinspel wird gemeldet: Muſtapha Kemal Paſcha und andere
natisnaliſtiſche Führer haben begonnen Stenern einzutreiben
und Rekruten auszuheben. Sie wollen mit der Regierung
von Aſerbeitſchan einen Vertrag abgeſchloſſen haben, um die
Lebensmittelzufuhr nach Konſtantinopel abzuſchneiden.

Miniſter Koch gegen die Loslöſung der Rheinlande
Düſſeldorf, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Der neue

Reichsminiſter Koch erklärte bei ſeinem Abſchied in Düſſel-
dorf geſtern, daß er es als eine der wichtigſten Aufgaben als
Miniſter des Jnnern betrachten werde, die Loslöſungsbeſtre-
bungen der Rheinlande zu bekämpfen.

Einſtellung des Schnellzugsverkehrs öſtlich
Dresden--Berlin--Stettin.

Berlin, 4. Oftober. An zuſtändiger Stelle erfahren
die „Pol. Parl. Nachr.“: Vom 12. Oktober ab wird der ge
ſamte Schnellzugsverkehr zunächſt auf den Strecken öſtlich der
Linie Dresden-Verlin- Stettin bis zum 2. November infolge
des Kohlenmangels eingeßellt.

Verſchärfung im Metallarbeiterftreik.
Berlin, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Es iſt anzunehmen,

daß die Metallinvpuſtriellen den neuen Vorſchlag der Arbeit-
nehmer, mit den Tarifverhandlungen nochmals von neuem
anzuſangen, ablehnen und auf den Schiedsſpruch vom 21. 8.
beſtehen bleiben werden, der die grundſätzlichen Fragen für
die Aufſtellung neuer Lohn und Arbeitsbedingungen bereits
regelt.

Militäriſche Maßnahmen in Berlin.
Berlin, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Infolge der Dro-

hungen, die elektriſche Licht- und Kraftverſorgung Berlins
lahmzulegen, wurde das Kabelwerk der A. E. G. in Ober
ſchöneweide von etwa 1009 ans Schleſten kommenden Solda-
ten militäriſch beſetzt.

Keine neuen Verhandlungen im engliſchen Streik.
London, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Thomas gab

geſtern abend zu, daß die Bemühungen, eine Wiederaufnahme
der Verhandlungen zu ſichern, fehlgeſchlagen ſeien.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Am I. ds. Mts. ging unser lieber

G erh a r l
in seinem 16. Lebensjahre zum himmlischen
Vater heim.

Wallendorf, den 3. Oktober 1919.

Pastor Günther und Frau.

Na ruf.
Am 30. September d. J. iſt das Vereinsmitglied, der

Zimmermeiſter

Herr Traugott Juckoff
durch den Tod aus unſerer Mitte abberuüfen worden.

In dem Verſtorbenen verliert der Verein einen Kame-
raden, der an dem glorreichen Feldzuge 1870--71 ehren-
voll teilgenommen hatte. Während ſeiner Zugehörigkeit
zu unſerem Vereine hat er ſich jederzeit als ein Förderer
des Kriegervereinsweſen betätigt uud ſich als ein treuer
Kamerad von vaterländiſcher Geſinnung erwieſen.

d Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten
werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1919.
Der Verein ehemaliger Artilleriſten

in Merſeburg und Umgegend.

e n eiainehe
Herren zimmer wel V
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Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene
Mitteilung, daß ich

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 12

eine iMuſikalien Pianino und
Muſikinſtrumentenhandlg.

eröffnet habe. 3
Jch erlaube mir, mein Geſchäft bei Bedarf
an klaſſiſchen und modernen Kompoſitionen,
Pianinos, Flügel, Pianinos mit eingebautent
Spielapparat, Geigen, Cauten, Gitarren uſw.,
Jnftrumenten-Hubehör, Saiten aller Art uſw.
beſtens zu empfehlen unter Zuſicherung ſorg

füältig ſchnellſter Vedienung.

Hochachtungsvoll!

Albert Manthey.
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Damen-Kostäme in einfacher Ausführung

in sehr reicher Auswahl.

lIlerbst- und Winter- Neuheiten len
n in Damen- und Kinder-Mänteln.

Damen-Paletots und Ulster ;iet nd Aausehariigen atarken
Stoffen in vielen Farben und Mustern

H. 40. bis M. 95.
M aus guten Wollflauschstoffen und reinwollenen TuchenDamen- Mäntel 120. I. 130. I. 1.50 und hoher

3 t in best lität d i igDamen Mäntel und Ulster Marne de De verzehiedenartigeien
150. bis M. 400. J

Damen- Mäntel aus Sammet, Pläsch, Astrachan u.
Krimmer in bewährten Qualitäten, reicher Auswahl und vielen Preisen

n

z in guten reinwollenen Stoffen, neuesten Formen und FarbenDamen-Kostüme en 200 u m. 800
Kinder- Mäntel in allen Gröben, vielen Qualitäten und verschied. Preislagen

Pelze, Federkrausen u. Boas, Pelzkolliers u. Muffen

xſ Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Alt- Heidelberg.

Sonntag, abends 7 Uhr:
ugenotten.

l Montag, abends 7 Uhr:
Der Zigennerbaron

T
Dir.: Arthur Hechant.

Sonntag, den 5. Oktbr. 1919,

J abends 28 Uhr:Die keuſche Guſaune.
Operette in 3 Akten v. Gilbert.

Nachmittags 4 Uhr
Große Kindervorſtellung.
Rotkäppchen u. der Wolf.

Märchen in 4 Bild. v. Görner.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz

75 Pfg.; 1. Pl. 50 Pfg.; 2. P.
35 Pfg. Vorverkauf im Tivoli

l

von II. 75. an

Dienstag. den 7. Oktober 1919,
abends 8 Uhr:

Grösste
Schwanik-Rovitüät.

i ger Putz- Abteilung Ausstellung der neusten

c Sonntag von 11 i 1 Uhr.

S Familie Hannemann.
11 GSchwank in 3 Akten von Max

Formen und Häte für Damen und Kinder Semann und Otto Schwarz.
sowie sämtliche Bander und Putzzutaten P an 0 rr am a

Otto Dobkowitz, Merseburg a. e
„Herzog Chriſtian“:c Dieſe Woche:

h t. c erSchmuck und HGebrauchis
Gegenſtände

in Gold, Hilber und WVexſilberk
empfiehlt

Erxich Peine, Holöſchmied
Burgſtraße 10., n Fernruf 372.

Steuerberatungsbüro Franz Stoebe

D Merſeburg.
Ich teile ergebenſt mit, daß ich dem Be

dbürfnis der heutigen Zeit entſprechend ein

Steuerberatungsbüro
im Hauſe meines Schwiegervaters, des Kauf
manns und Stadtrats a. D. Herrn OttoTelehmann
Merſeburg, Unteraltenburg 32

eröffnet habe.
Hauptzweck meines Unternehmens iſt, ver

möge meiner langjährigen, praktiſchen Tätigkeit
ſowohl bei den Veranlagungstommiſſionen des
Bezirks als auch bei der Steuerabteilung der
Königlich preußiſchen Regierung in Merſeburg,
in allen vorkommenden Steuerfragen, wie fie
beſonders auch durch die neue Steuergeſetz
gebung auftreten, fachmänniſche, beratende Aus
kunft zu geben.

Franz Stoebe.

Dienstag, den 7. d. M., abends 8 Uhr
Monats- Verſammlung

Der Vorſtand.

Aquarien
t

e Torege ſoLerrarien-

Ausſtellung Verein.
von S. J LPapparbeiten Zu der am Dienstag den 7. u. 21.
im ds. Mts. abends 8 Uhr im

„Herzog Chriſtian.“ Preußiſchen Adler“ (Nulandt-
Geöffnet: Sonntag, den 5. Okt. Plat) Kattfindenden

Mitglieder Verſammlung
ladet freundlichſt ein.

Der Vorſtand.
Gäſte will kommen.

e rereèeerewoeeeéereòòJ

KD Kankoxowicz- DHiele K h
Obere Jeiyz. Str. 5s22 Falle a. B. Ebere Jeiyz. Sr. 52

Vorxnekmſle Weinſtuben. Vornehmſle Weinſtuben.
Täglich ab T Art. Anlexſallungsmuſiß.

Jeden Donnerskag

5 Ahkr Fee. 5 Ahr Tee.

von vormittags 11 Uhr bis
nachmittags 5 Uhr.

Eintritt frei!
n

KD Vor X m

Schlosserei
Dietze Hacht, Inn.: 0. Meiste,

Gotthardtstraße Nr. 44
neu eröffnet, empfiehlt sich zur Ausfährung aller in
das Fach schlagender Arbeiten. Prompte Bedienung.

Nemdentuche, Barchente,

Seide, Kostüm- und Kleider-Stoffe
kaufen Sie immer günsſig bei

S. Billot Halle a. S., ar
n 369909000900000009000 eh2800060000060000800

32 S6CHMIDT SPIEGEI,
8 HALLE A. S., Telegnon 6212.

82 Noch prompt lieferbar.
Zur Herbsthestellung! perten

ierner: Gespannrübenheber, Gabelrüben-

Drillmaschinen, Ackerschlichten,
Saateggen,

heber, Kartoffehwaschmaschinen,
sowie unsere bewährte

Kartoffelschälmaschine Simplex.

9990909

9
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Die Zwickmühle.
Eine der häßlichſten Regungen der daran ſo reichen

Menſchenſeele iſt der Neid. Er iſt verwandt mit der Selbſt
ſucht, die nie genug kriegen kann. Der Neid aber iſt nur
dann zufrieden, wenn er nicht nur im Uebermaß beſitzt, ſon
dern vor allem mehr, als der andere. Neid hat es immer
gegeben. Schon die erſten Menſchen waren neidiſch auf ihren
Schöpfer. Aber nie iſt dieſe Giftſchlange ſo üppig ins Kraut
geſchoſſen, wie jetzt. Früher wußte man es nicht anders, als
daß es ſoziale Unterſchiede gab, und der vernünftige Arbeiter
fand nichts dabei, daß der Beamte einen beſſeren Rock trug
als er, und daß der Direktor Equipage fuhr, während er ſtolz
zu Fuß ging. Jetzt ſoll alles gleich ſein. Den Arbeitern iſt
es gelungen, ihr Einkommen nicht nur bis zu dem der Be
amten zu ſteigern, ſondern noch weit darüber hinaus. So-
fort ſagen die: unſere Leiſtungen ſind höher zu bewerten als
die eines Arbeiters, der nichts gelernt hat. Sie tun ſich zu
ſammen und erzwingen eine Zulage. Nun regt ſich's wieder
bei den Arbeitern. Was, die Beamten, deren Dienſt ſo viel
leichter und bequemer iſt als der unſrige, die wollen mehr
haben Das geht nicht. Man tut ſich zuſammen, und da
man gerade beim Fordern iſt, fordert man ein bißchen mehr,
als die Beamten haben. Jetzt ſind nun die wieder dran. So
ſchraubt einer den andren in die Höhe, iſt dabei nie zufrieden,
und das Ende iſt der große Krach. Eines Tages, wenn das
Werk, weil es ſich nicht mehr rentiert, ſtill gelegt wird, ſitzen
ſie alle da und ſchauen ſich an: Ja, das haben wir nicht ge
dacht. Sie haben, ohne es zu wollen, der Henne den Hals
abgedreht, die ihnen die Eier legte.

Das Wort Zufriedenheit kennt man nicht mehr. Früher
freute man ſich, wenn man ſein beſcheidenes Auskommen
hatte und am Ende des Jahres ohne Schulden daſtand. Be
ſonders bei kinderreicher Familie. Durch Sparſamkeit brachte
man es im Laufe der Jahre auf einen gewiſſen Wohlſtand.
Jetzt iſt es anders. Sich einrichten, ſparen, ſich etwas ver
ſagen? Unſinn! Man lebt ja nur einmal, und wozu ſollen
nur die Reichen etwas genießen dürfen Wenn's nicht langt,
nun, dann flreikt man und erzwingt ſich eine Lohnerhöhung,
d. h. bis anf weiteres. Steigen die Preiſe, dann geht die
Sitreikerei wieder los. Daß das zu keinem guten Ende führen
kann, muß ſich jeder Vernünftige ſagen. Aber wo iſt Ver-
nunft heutzutage zu finden

Die erſtrebte Gleichheit iſt heute ferner denn je.
Auch die perſönlichen Verhältniſſe müßten gleich ſein. Alle
müßten verheiratet oder unverheiratet ſein, alle die gleiche
Zahl von Kindern haben, oder keine. Aber wenn der ſieben,
achtköpfige Familienvater ſeinen Verdienſt in zehn Teile
teilen muß, während der Unverheiratete ihn für ſich allein
verbraucht, ſo iſt das doch der denkbar ungerechteſte Zuſtand.
Es gibt, wie von Arbeitern verſichert wird, junge Leute, die
von hundert Mark Wochenlohn nicht weniger als 45 Mark in
Geſtalt von Zigarettenqualm in die Luft blaſen und im
Wirtshaus durch einige Gläſer Kognak im Handumdrehen
eine Zeche von 7,50 Mark machen. Zum Heiraten, zur Grün
dung einer Familie, zum Anlegen eines Sparkaſſenbuches ſind
dieſe Burſchen natürlich nicht zu haben. Aber in den Kliniken
ſind ſie nachher zu finden. Edlere, geiſtige Genüſſe kennen ſie
nicht. Das ſind die Rekruten der Uzis, Sparzis und Kozis;
denn wenn der Krach kommt, dann werden ſie verſuchen, auf

anderer Leute Koſten das luſtige Leben weiter zu führen.
Es muß mit den ewigen Lohnerhöhungen und Preis-

ſteigerungen einmal ein Ende haben, ſonſt hat's mit uns bald
ein Ende.

Fieber Ergriffenen Vernunft zu predigen, ſo brauchen wir
einen Mann, der kräftig durchgreift und Ordnung in die ver
fahrene Sache bringt, mag er nun Noske oder Ludendorff
heißen. Jetzt heißt es noch: Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen
und haben einander ſo lieb Und wünſchen im frohen Gemüte:
Ach, wenn es doch immer ſo blieb! Aber ſo bleibt es nicht.
die Fröhlichkeit und die Liebe und das Singen wird uns noch
vergehen. Vielleicht bald! Das Menetekel ſteht ſchon
an der Wand: Stand der Valuta.

Und da es unmöglich iſt, Millionen vom roten

Kreisblatt
Sonntag, den 5. Oktober 1919.

Politiſche Rundſchau
Die Verbilligung der Lebensmittel.

Jn der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes der Preußi-
ſchen Landesverſammlung vom Mittwoch abend machte
Finanzminiſter Dr. Südekum nähere Angaben über die
Aktion zur Senkung der Lebensmittelpreiſe,
für welche das Reich annähernd 22 bis 3 Milliarden aufneh-
men werde. Wenn Speck zu den bisherigen billigen Preiſen
und wie bisher 125 Gramm gegeben werden ſoll, erfordert
dies bis zum Ende des Etatjahres 1189 Millionen Mark, bei
kondenſierter Milch 51 Millionen. Wenn die
Fleiſchration aufrecht erhalten werden ſoll, ſo ſind für
Zufuhren aus dem Auslande 300 Millionen erforderlich,
außerdem für Kartoffeleinfuhr 25 Millionen.

Es iſt zu hoffen, daß infolge dieſer neuen Aktion die Er
nährung der Bevölkerung für den Winter einiger
maßen geſichert iſt. Vorbedingung dazu iſt aber u. a.,
daß die Margarinefabriken genügend mit Kohlen und
Rohmaterialien beliefert werden. Sollte dies nicht
der Fall ſein, ſo würden neue große Beträge für vermehrte
Einfuhr von Rohſtoffen für die Margarinefabrikation
notwendig werden.

Die Abgabe von Auslandsmehl ſoll wie bisher
zu billigen Preiſen, aber in etwas geringerem Umfang er-
folgen. Für das Mehl iſt im Ausland 4000 Mark pro Tonne
zu zahlen. Der Brotpreis wird um ungefähr 10 Proz.
erhöht werden, was einen Zuſchuß von 233 Millionen bis
zum Ende des Erntejahres erfordert.

Die Engländer räumen die belgiſche Küſte.
Die britiſchen Marinebehörden werden die belgiſche Küſte

am 5. Oktober räumen. Dover wird am 15. Oktober als eng
liſche Flottenbaſis. aufgehoben werden.

Ein Dank an Hindenburg.
Aus der Preußiſchen Landesverſammlung iſt dem Gene-

ralfeldmarſchall v. Hin denburg anläßlich ſeines geſtrigen
Geburtstages von der Fraktion der Deutſchen Volks-
partei folgendes Telegramm ühbermittelt worden

Eurer Exzellenz entbietet in dieſer Stunde mit vielen Millionen
treuer Söhne und Töchter unſeres tief getroffenen Vaterlandes die
Fraktion der Deuiſchen Volkspartei in der Preußiſchen Landesver
ſammlung in unauslöſchlicher Dankbarkeit ihre ehrerbietigſten Grüße.
Unſere heißen Wünſche für Eure Exzellenz verbinden ſich mit der Hoff
nung, daß Jhnen die Zeit zu erleben vergönnt ſein möge, die unſer
Volk aus Not und Schmach wieder emvporführt.

Ferner iſt an Hindenburg von der Fraktion der
Deutſchnationalen Volkspartei folgende Drah-
tung abgegangen

Jn unvergänglicher Dankbarkeit und Treue denkt die Deutſch
nationale Volkspartei am heutigen Tage des glarreichen Vorkämpfers
unſeres Vaterlandes in ſeinem Daſeinskampf. Möge ein gnädiger
hat Exzellenz koſtbares Leben unſerem Volke noch viele Jahre
erhalten.

Feldzeugmeiſter Potiorek über die Vorgeſchichte des Krieges.

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ veröffentlicht einige Be
richte des Feldzeugmeiſters Potiorek, der im Juni und Juli
Landeschef von Bosnien und der Herzegowina mit militä-
riſcher und ziviler Gewalt war.

Potiorek berichtete am 29. Juni 1914 nach Wien, er ſei
der Ueberzeugung, daß nur durch ein energiſches
Vorgehen auf dem Gebiete der äußeren Politik in Bos-
nien und der Herzegowina ruhige und normale Verhältniſſe
geſchaffen werden könnten. Am 1. Juli meldete er nach Wien,
die Schreckenstat vom 28. Juni habe ihn belehrt, daß die
Lage ernſter geworden ſei, als er geglaubt habe. Es
dürfe nicht weiter gezögert werden, gegen den äußeren und
den inneren Feind rückſichtslos vorzugehen. Am 3. Juli
verlangte Potiorek eine ſofortige Machtäußerung
der Monarchie gegenüber dem Königreich Serbien und
die ſofortige Beſeitigung der Jmmunität der Abgeordneten.

bisherige

lungen mit den Alliierten ſchwebten,

des Wohnungsweſens.

urger Tageblattes

Am 6. Juli bat er, im gemeinſamen Miniſterrat für ſo
fortigen Kriegsbeginn einzutreten.

Das Saarbecken unter franzöſiſcher Leitung.
Am 1. Oktober haben die Franzoſen die Saargruben

offiziell in eigene Regie genommen. Sie verwalten von die-
ſem Zeitpunkt ab die Gruben als franzöſiſches Eigentum und
haben jeden deutſchen Einfluß ausgeſchaltet. Die erſte Ver
ordnung war die, daß viele Arbeiter entlaſſen wurden, da die
Produktion eingeſchränkt werden ſoll, weil es an Abtransport
möglichkeiten fehlt. Unter den Arbeitern der Gruben, denen
auch andere Beſchränkungen auferlegt wurden, herrſcht große
Erbitterung. Jn Saarbrücken fanden dieſer Tage wiederholt
Demonſtrationen ſtatt, an denen Tauſende von Arbeitern teil
nehmen. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörden zogen ſich zu
rück, deshalb kam es nicht zu Zuſammenſtößen, dagegen ver
übten die Franzoſen in ihren Quartieren arge Willkürakte
was neue Erbitterung ſchaffte. Man befürchtet den Ausbru
größerer Unruhen, da es nach den bisherigen Anordnungen
der Franzoſen nicht deren Abſicht iſt, die Forderungen der
Arbeiter zu erfüllen.

Deutſche Rationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung
fragte der Abg. Richter (D. Vpt.) an, was die Regierung
über die Mitteilungen Scheidemanns in Kaſſel vom
11. Sept. ſagen könne, wonach er auf Grund ſehr wichtiger
Berichte den Friedensvertrag abgelehnt habe in der

Hoffnung einer baldigen gründlichen Reviſion.

Ein Regierungsvertreter erklärt, die Regierung wiſſe
nicht, worauf Scheidemann ſeine Aeußerungen geſtützt habe.
Doch ſollten dem Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
weitere Aufſchlüſſe gegeben werden.

Zur Interpellation der Abgg. Dr. Heinze (D. Vpt.) und
Genoſſe etreffend

Zahlung der Einfuhrzölle in Gold
erklärt Reichsfinanzminiſter Erzberger, daß Verhand

die in Kürze
wieder aufgenommen werden würden. Vorher könne er keine
Erklärung abgeben.

Der Geſetzentwurf über das Arbeitsentgelt für Empfän-
z l g lttärverſorgnigsgebanentgen geht an den ſozialen
Ausſchuß.

Es folgt die Jnterpellation Wachhorſt de Vente betreffend
die Bewilligung weiterer Mittel zur

Errichtung von Kleinwohnungen.
Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die Regierung fordert

150 Millionen Mark über den bereits bewilligten Betrag von
500 Millionen hinaus. Dieſe 150 Millionen reichen aber
noch nicht aus. Es wird ſofort unterſucht werden, wie auf
anderem Wege geholfen werden kann.

Abg. Golzer (Soz. Der Privatmann kann heute über
haupt nicht mehr bauen, ſondern nur größere Verbände, Ge
meinden uſw.

Abg. Schirmer (Ztr.): Solange geſtreikt wird, kom
men wir nicht aus dem Wohnungselend hberaus.

Abg. D. Mumm (Dn.) tritt für die Förderung der
Landſiedelung ein.

Unterſtaatsſekretär Scheidt: Der Geſchäftsgang in der
Frage der Bewilligung von Zuſchüſſen hat Verzögerungen er
litten wegen Mangels an Mitteln. Jnsbeſondere hatte der
preußiſche Finanzminiſter Bedenken, die inzwiſchen behoben
ſind. Die Mietskaſernen müſſen ausgeſchaltet werden. Die
Flachbanten mit Garten müſſen gefördert werden. Sehr er
wünſcht wäre ein ſtändiger Wohnungsausſchuß bei der Natio-
nalverſammlung.

Abg. Henke (U. S.) empfiehlt die Sozialiſierung

Schuld und Hühne.
Original Reman von Erich Ebenftein.

46] (Nacheruck verboten.)
„Nein. Danke. Jch arbeite lieber allein. Alles, was

ich von dir wünſche, iſt ein Haftbefehl und eine Empfehlung
an die in und ausländiſchen Behörden.“

„Das ſollſt du ſofort haben.“
Es war beinahe Mitternacht, als Silas Hempel endlich

in ſeiner Wohnung anlangte. Am Tiſch lag das Antwort
telegramm aus Hamburg.

„Reederei Hersbach exiſtiert nicht. Auch Familie dieſes
Namens unbekannt.“

„Das Geld hätte ich mir auch ſparen können,“ murmelte
er, die Depeſchebeiſeite ſchiebend. „Freilich konnte ich nicht
wiſſen, ob ich Frau Wildenroth treffen würde

Kata war aufgeblieben und brachte ihm vorſorglich aller
lei Leckerbiſſen, die ſie ſtets für ihn in Vorrat hielt. Dabei
ſchielte ſie ihren Herrn halb mitleidig, halb zornig an.

Wie er ſich wieder abgehetzt hatte in der letzten Zeit!
Ganz blaß und ſpitz ſah er aus! „Verfluchtes Spitzbuben,
wo immer hinterher,“ dachte ſie.

Hempel war in der Tat todmüde. Haſtig aß er ein paar
Biſſen und ſtürzte ein Glas Wein hinuter. Dann begab er
ſich zu Bett. Schlafen! Endlich wieder einmal ſchlafen,
ohne ſich beſtändig den Kopf zerbrechen zu müſſen! Wie er
ſich danach ſehnte!

Nun er konnte es ja. Die Hauptaufgabe war gelöſt.
Morgen früh wollte er gleich ſein Zimmer bei dem Grün-
warenhändler aufgeben und Johanna Kolbe ſchreiben, daß
er für längere Zeit verreiſe

Weitere Gedanken erſtarben im Schlaf, der ihn bald tief
und iraumlos umfing.

Am andern Morgen gegen neun Uhr begab ſich Silgs
Hempel nach der Haizingergaſſe, um ſein Quartier dort zu
kündigen.

Er trug wieder den eiſengrauen Schnurrbart, die vielen
feinen vergnügten Fältchen um die Augenwiekel und das be
hagliche Schmunzeln Herrn Hubingers.

Eine Virginiazigrre im Mund, den Hut etwas unter-
nehmend gegen das rechte Ohr geſchoben, blinzelte er im Vor-
nen liſtig nach der Villenwohnung Fräulein Spiras

inauf.Da würde es wohl bald Tränen und Enttäuſchung geben
bei Herrin und Dienerin, wenn die beiderfeitigen Ehehoff-
nungen in nichts zerrannen! Aber ſie würden ſich wohl bald
tröſten. Frauen ihres Schlages ſterben nicht an Liebesgram.

Einſtweilen ſchliefen ſie wohl noch beide den Schlaf der
e denn die Rolläden ſämtlicher Fenſter waren herab-
gelaſſen.

Die Hausleute im Grünwarenladen waren durch den
Morgeneinkauf ihrer Kunden ſo beſchäſtigt, daß Hempel be
ſchloß, ſeine Kündigung lieber etwas ſpäter vorzubringen.

Inzwiſchen konnte er ja die paar Sachen, die er im Zim
mer hatte, zuſammenpacken.

Stumm grüßend durchſchritt er alſo den Laden und be
gab ſich über den Flur nach ſeinem Zimmer. Dort war wie
immer alles in ſchönſter Ordnung, denn auf Sauberkeit hielt
Frau Wotruba, obwohl ſie mit ihren vier Kindern und dem
Grünwarenladen Arbeit genug hatte.

Das erſte, was Hempel in die Augen fiel, als er das
Zimmer betrat, war ein Brief, der recht auffällig mitten am
Tiſch lag neben einer friſchen Refe.

„Aha, ein Gruß von der Kolbe! Die gute Seele hielt es
ja anders nicht aus! Wenn ſie ihn zwei Tage lang nicht ſah,
mußte ſie wenigſtens ſchreiben

Lächelnd erbrach er den Umſchlag. Aber ſchon bei den
erſten Worten wurden ſeine Züge ſtarr.

Johanna Kolbe ſchrieb:
„Lieber Herr Hubinger!

Mit ſchmerzendem Herzen muß ich Jhnen die Mitteilung
machen, daß wir uns auf lange Zeit nicht ſehen können oder
vielleicht gar nicht mehr. Jndem daß wir morgen in aller
Frühe abreiſen müſſen. Nämlich mein Fräulein hat heute
abend, als ſie nach Hauſe kam, von Herrn Fritz endlich einen
Brief erhalten, und er erwartet ſie in Amſterdam (ich glaube,
ſo heißt die Stadt, die ſehr weit weg ſein ſoll), und wir ſollen
gleich kommen, ſchreibt er. Alſo will ſie ſchon morgen früh
um ſechs weg. Und ich muß mit, obwohl mir beinahe das
Herz bricht dabei. Aber ſie ſagt, ich müſſe. Jndem ich doch
die Tochter ihrer Amme und ihre Milchſchweſter ſozuſagen,
und zwanzig Jahre bei ihr bin. Darum dürfe ich ſie nicht im

Stich laſſen. Aber nach Amerika mache ich nicht mit, das habe
ich ihr gleich geſagt. Und ſie ſagt, es ſei recht. Denn wenn
ſie erſt bei Herrn Fritz ſei, dann brauche ſie mich ſo nicht mehr.
Päſſe brauchen wir nicht. Aber das hat ſie alles ſchon längſt
beſorgt. Auch ihr ganzes Geld und alle Schmuckſachen nimmt
ſie mit. Bloß die Möbel blieben hier. Die ſoll ihr Rechts
anwalt nachher verkaufen. Und ſo ſage ich Jhnen, teurer
Herr Hubinger, denn Lebewohl bis aufs Wiederſehen. Denn
wenn mir nichts geſchieht unterwegs, komme ich beſtimmt zu
rück. Verzeihen Sie die ſchlechte Schrift und Fehler, aber ich
ſchreibe in Eile und in der Nacht, nachdem ich ihr alles ge-
packt habe. Damit ich morgen früh den Brief noch Frau Wo
truba geben kann. Jn Eile Jhre bis in den Tod getreue

Johanna.“
Silas Hempel ſtand da wie vor den Kopf geſchlagen.
Fort! Sie waren fort! Und natürlich würde die Spira

Kunze nun warnen! Sie ahnte ja nicht, daß es Kunze, der
Mörder ſelbſt war, zu dem ſie fuhr

Und dann fiel es plötzlich wie ein blendendes Licht auf
das n dieſes Mannes, das Hempel erſt jetzt ganz klar
wurde.

Gewiß hatte Kunze ſeine Frau geliebt, und näherte ſich
anfangs nur um ihretwillen Fräulein Spira, die ihm ſo be
reitwillig alle Auskünfte erteilte, deren er bedurfte. Gewiß
war es auch Eiferſucht, als er im Zorn über ihre Weigerung
ſeine Frau tötete. Sonſt hätte er den Mord nicht in Hardys
Wohnung begangen, um ſo an dieſem Rache zu nehmen.

Aber es waren nicht bloß Eiferſucht und Liebe, die ihn
beherrſchten. Seine Mittel waren zu Ende und er brauchte
die Verſöhnung mit Helene, deren Stimme ſo viel Geld er
warb, um ſich mühelos ein behagliches Leben zu ſichern. Als
er merkte, daß er ſein Ziel nicht erreichen werde, ließ ſeine
Klugheit ihn ein zweites Eiſen warm halten

Jn jener erſten und letzten Zuſammenkunft mit ſeiner
Frau mochte er noch einmal den Sturm auf ſie eröffnet haben
mit Bitten und Drohungen. Abgewieſen, bildete ſie für ihn
nur mehr ein Hindernis. Dann war er geflohen. Vielleicht
in Schmerz und Reue aber wohlweislich, ohne mit der
Spira zu brechen.

(Fortſetzung folgt)
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Abg. Oertzen (Dn.) weiſt auf die ſittliche Verwahrlofung
hin, die mit der Wohnungsnot und mangelhafter Wohnungs
gelegenheit immer verknüpft iſt.

Nächſte Sitzung Sonnabend.

Aus Stadt und Umgebung
Die Veſeitigung des Kleingeldmangels.

wird von der Regierung mit allen Mitteln angeſtrebt. Nachdem der
Reichsrat die Ausprägung von zunächſt 50 Millionen Mark in
Markſtücken aus Aluminium, 20 Millionen Mark in Zehnpfennig
ſtücken aus Zink und 10 Millionen Mark Fünfpfennigſtücken aus Eiſen
genehmigt hat, ſind die bereits vorbereiteten Maßnahmen zur Her
ſtellung dieſer Münzmengen ungeſäumt getroffen worden. Die Aus
prägung der Zehn und Fünfpfennigſtücke iſt in vollem Gange und
ſoll demnächſt noch weiter verſtärkt werden. Die Herſtellung der neuen
Martſtücke wird nach dem Stande der Vorarbeiten, insbeſondere
der Herſtellung der Stempel und Platten, ſowie Bereitſtellung des
Materigis und, nachdem die Probeprägungen mit dem in Ausſicht
genommenen Nohaluminium befriedigt haben, in kürzeſter Zeit be
gonnen werden. Allen beteiligten Stellen iſt im Hinblick auf den
großen Kleingeldmangel die möglichſte Beſchleunigung der Arbeiten
aufgetragen worden. Zur Erreichung dieſes Zweckes wird die Lei
ſtungsfähigkeit der Münzſtätten voll ausgenutzt werden. Wegen der
Ausprägung von Ein und Zweipfennigſtücken ſind die Verhandlun-
gen über die Auswahl des Metalls, als welches Kupfer ſeines hohen
Preiſes wegen nicht in Frage kommt, noch nicht abgeſchloſſen. Durch
die getroffen Maßnahmen wird dem Verkehrsbedürfnis in kurzem
hinreichend Rechnung getragen werden. Jn unterrichteten Kreiſen
rechnet man damat, in zwei Monaten die Ausprägung der Mark
ſtücke beendet zu haben.

Turnen, Sptel und Sport
Kein Reichsnotopfer.

Einen guten Erfolg hat der deutſche Reichsausſchuß für Leibes-
übungen zu verzeichnen, als es ſeinen Bemühungen gelungen iſt, eine
Erklärung der Regierung durchzuſetzen, wonach Vereine für Leibes-
übungen von der Abgabe eines Nolopfers befreit ſein werden. Eine
ſolche Steuer hätte jene Vereine tödlich getroffen, die es durch Tat
kraft und Opferfreudigkeit vor dem Kriege zu einer eigenen Turnhalle,
einem eigenen Sportplatz, Ruderhaus oder dergl. gebracht hatten.
Dieſe haben alle genug mit den geſteigerten Erhaltungskoſten zu
kämpfen und hätten eine Vermögensabgabe nicht ertragen können.

Hoffentlich gelingt es des weiteren den Vereinen für Leibes-
übungen drohender Steuern, beim Vergnügungs- und Luxusſteuer-
geſetz eine Befreiung der Sporiveranſtaltungen und Geräte zu erwir-
ken. Die entſprechenden Maßnahmen ſind ſeit einiger Zeit eingekeitet.

Der Fußballfſport am morgigen Sonntag.
h. Wie wir ſchon berichteten, werden am morgigen Sonntag

trotz des Spielverbots alle außer Halle liegende Ortſchaften ihre Ver-
bandsſpiele auskragen. Und wieder wird es in Merſeburg großen
Sport geben. Sämtliche drei in unſeren Mauern ſtattfindenden Spiele
dürften ihre Anziehungskraft auf das Publikum nicht verfehlen, und
wer irgendwie am Sonntag Jntereſſe am Fußball hat, den wird man
auf den Beinen ſehen. Jedes der Spiele hat ſeine Eigenart: da iſt
es ein hochwertiges Ligaſpiel, dort das ſtets mit ängſtlicher Span-
nung erwartete Treffen zweier alten Ortsrivalen und da wieder end-
lich ein ſpannendes Verbandsſpiel zweier gleichwerliger Gegner, von
denen unſere Merſeburger mit neuer Mannſchaft aufwartet! Wir

c

rvorragenden Sportz W e Seſtect, was ſie zu
Pehen anſo vor einem Sonntag, der
Merſeburg bringen dürfte, vor einem
eine von neuem beweiſen können, was in
leiſten vermögen.

Da hat zunächſt unſer V. f. B. wieder ein Verbandsſpiel im
Augarten, das letzte in dieſer Herbſtſerie, das in Merſeburg ſtattfindet.

V. f. V. und Sportverein 98-Halle.
werden ſich einen erbitterten Kampf um die Punkte liefern. Schon
zweimal mußten ſich hervorragende Vertreter der Halleſchen Liga
unſerem V. f. B. im Verbandsſpiel beugen. Ob ihm auch diesmal
der Wurf gelingt? Der 3:1 unſerer Blau- weißen vom vori
gen Sonntag über Boruſfia-Halle zeugt von hoher Klaſſe, zweifellos.
Aber die Hallenſer konnten ebenſo glatt auf dem ſchwierigen Platz in
Nordhaufen, den dortigen Wacker mit 4:0 am vorigen Sonntag
hineinlegen. Ueber die Ausſichten bei den Mannſchaften am mor
gigen Sonntag ſind die Meinungen geteilt. Möge das Spiel ein
wändfrei die beſſere Mannſchaft feſtſtellen“ Von Herzen würden wir
unſerem V. f. B. gratulieren, wenn er den Willen zum Sieg zur Tat
umſetzen könntel Das Spiel beginnt pünktlich um 3 Uhr und unter
ſteht der umſichtigen Leitung des Herrn Lippold (Olympia-Halle).

Jm übrigen iſt morgen Derbytag für Merſeburg.
B.-C. Preußen und B.-V. Hohenzollern,

die beiden älteſten hieſigen Raſenſportvereine und alten Ortsrivalen
werden im Verbandsſpiel auf dem grünen Raſen aufeinanderſtoßen.
Stets im Frieden begegneten die Spiele zwiſchen dieſen beiden Geg
nern dem regſten Jntereſſe und auch morgen dürfte es ſeine An
ziehungskraft nicht verfehlen. Denn das Spiel dürfte nach den bis-
her von beiden Gegnern gezeigten Reſultaten ein ſportliches Ereignis
erſten Ranges werden, zumal beide Mannſchaften mit ſtärkſter Elf
einander gegenübertreten. Wer von ihnen das Feld behaupten wird,

iſt vollſtändig ungewiß, da alle Poſten gleich ſtark beſetzt ſein dürften.
Das Spiel beginnt pünktlich um 3 Uhr auf dem Nulandtplatz.

Jm dritten Spiel des Sonntags treffen
Germania und Sportbrüder-Halle

auf dem Kaſernenhof aufeinander. Wir glauben nicht, daß ſich
beide Vereine in ihrer Spielſtärke viel nehmen werden, zumal unſere
Germanen durch ihren aus der Gefangenſchaft zurückgekehrten Mittel
ſtürmer verſtärkt zum Spiel antrelen werden. Allerdings ſind die
Hallenſer in ihrer Klaſſe gefürchtete Gegner; Reſultate wie 3 1 gegen
Ammendorf, 1:1 gegen Viktoria-Halle beweiſen zur Genüge ihre
Spielſtärke. Wir wünſchen unſerer GermanenElf alles Gute. Be
ginn 3 Uhr.

Auch in den unteren Klaſſen wird es u. a. einen erbitterten
Kampf um die Punkte zwiſchen B.-C. Preußen II und Hohen-
So l1lern II geben. Beide Mannſchaften konnten in den Verbands
ſpielen bisher recht gut abſchneiden, führt doch Preußen mit 6 Punk-
ten die Spitze der 2. Klaſſe und dichtauf folgt Hohenzollern mit 5.
Auch hier dürfte ein knappes Reſultat die Gegner trennen. Beginn
des Spieles um ?422 Uhr auf dem Nulandtplatzz. Jm übri-
gen werden in Merſeburg noch ſpielen:

V. f. B. III gegen Sportv. 98 III-Halle (um 282 Uhr im
Augarten);

V. f. B. V Olympia IV-Halle (12 Uhr vormittags im
Augarten), Geſellſchaftsſpiel;

B.-C. Preußen-Jugend J Komet-Jugend I-Halle (vorm.
10 Uhr auf dem Nulandtplatz);

B.-V. Hohenzollern-Jugend II Preußen-Jugend II (um
212 Uhr auf dem Nulandtplatz), Geſellſchaftsſpiel.

Nach auswärts fahren:
B.-V. Hohenzollern-Jugend I und ſpielen in Halle um 10 Uhr mor-
gens gegen dieſelbe Mannſchaft T.-V. Giebichenſtein.

V. f. B.-Jugend 1 ſpfelt in Halle um 10 Ahr vormittags gegen

en
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lich in unſerer Geſchäftsſtelle.
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Germania III fährt zum erſten Spiel nach Beuna gegen den
dortigen Vorwärts II.

Verbandspokalſpiele. Die füddeutſche Fußball-
mannſchaft, die am 12. Oktober in der Vorrude um den Pokal
des Deutſchen Fußballbundes der Mitteldeutſchen Fußballmannſchaft
in Halle gegenübertritt, wurde folgendermaßen aufgeſtellt: Tor:
Stuhlfeſt; Verteidiger: Schneider, Philipp; Läufer: Rottenberger,
Winter, Schmidt; Stürmer: Wunderlich, Franz, Seiderer, Träg,
Forell. DHie mitteldeutſche Verbandsmannſchaft
iſt nun doch noch weſentlich geändert worden. In der Verteidigung
und Denkwitz und Mückenheim für das Uebungsſpiel in Halle auf
geſtellt; außerdem iſt der Jnnenſturm des V. f. B. Leipzig vorgeſehen,
von dem ſedoch nur Paulſen ſpielen dürfte, da Frey und Feuſtel noch
unter Verletzungen zu leiden haben, die ſie am letzten Sonntag er
litten.

Rudern. Am heutigen Sontag hält die M. R. G. ihr Ab
rudern ab. Vormittags findet von 11--1 Uhr Frühkonzert im Boots
haus ſtatt, bei gutem Wetter Ausfahrt der Boote. Nachmittags ladet
die Geſellſchaft ihre Mitglieder zum 5 Uhr-Tee im Kaſino ein, abends
dorſelbſt Ball.

Pferderennen. Die beiden letzten Leipziger Renntage (12. und
19. Oktober) verſprechen wieder ausgezeichneten Sport. Für den
12. Oktober ſind ſämtliche Logenplätze bereits vorbeſtellt; für 19. Ok-

ſeron Logen der erſten und zweiten Reihe nur noch ein kleiner

ei ret. öMilitärſport im deutſchen Stadion.

Wir erhalten von Leutnant Koch, Leiter der Sportabteilung
der hieſigen Landesjäger, der zur Zeit ſeine weitere Ausbildung im
Stadion erhält, folgende Zeilen.

„Seit drei Wochen bin ich nun beim Militärſportlehrkurſus im
deutſchen Stadion. Es geht mir ausgezeichnet und ich fühle mich
hier ſehr wohl. Morgens beginnt der Dienſt mit Freiübungen, die
der ſchwediſchen Gymnaſtik entnommen ſind; anſchließend Vorübungen
zur Leichtathletik in Wurf-, Lauf- und Springübungen, ebenfalls in
Form von Freiübungen. Nachher wird die Wurf-, Lauf- und Sprung-
ſchule ſachgemäß durchgenommen. Nachmittags iſt Boxen, Ringen,
Schwimmen, Trocken-Schielauſen und Durchnahme ſämtlicher Be
wegungsſpiele. Die Leitung haben Haupimann Vorn und Ritt
meiſter van Gülpen. Ferner ſind die Herren Rolf, Scheer,
Scharnke, Ernſt, Lehmann und Henze als Hilfslehrer für
Leirchtathletik, Mess, Hoffmann, Blumenthal für Gym-
naſtik und Bewegungsſpiele, Paul für Schwimmen und Matell
für Ringen und Boxren. Ferner betätigen ſich für Sonderübungen
Lüderke für Speerwerfen und Hochſprung, Holz, Ball und
Kopp s für ſämtliche leichtathletiſchen Uebungen. Balke, Mang,
Luber und Frl. Joſeph s für Schwimmen und Mafſſerſpringen.
Lauter bekannte Namen. Mit dieſen üben wir arglich im deutſchen
Stadion. Man kann viel lernen. Die Herren Scheer und Mees
halten auch intereſſante Vorträge über ſportliche Organiſation, die
Sportgedanken, Gymnaſtik, Training uſw. Am 19. Oktober 1919
nehme ich an dem 5 Kilometer-Waldlauf um die deutſche Militär
meiſterſchaft teil. Wenn das Wetter einigermaßen günſtig iſt. laufen
wir den ganzen Tag nur in Badehoſe herum. Bei Regenwetter Wer-
den Waldläufe bis zu 15 Kilometer unternommen. Sämtliche Leute
werden jeden Tag maſſiert; hierzu ſtehen 4 Maſſeure zur Verfügung.“

Jn welch aufopfernder und weitſichtiger Weiſe hier Sport ge
trieben wird und Lehrer ausgebildet werden, zeigt uns der obige
Brief, wofür wir Lt. K. beſtens danken. Hoffentlich ringt ſich die
Erkenntnis auch bei unſeren hieſigen Turn- und Sportvereinen immer
mehr durch, daß nur Ueben im Turnen und Spielen in
ſachgemäßer Weiſe Erfolg hat. Daß aber die manchmal kein-
lichen Vereinsſonderintereſſen hintenan geſtellt werden müſſen zum

ſind in Blocks zu 3X25
Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält-

Wohle unſerer Jugend und nicht zuletzt zum Wohle unſeres deuten
Vaterlandes.
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(Kreisblatt).

Von Freitag den 10. bis lenstag den 14. Oktober
ist der bekannte

Fuss-Hygieniker Ruge- Berlin
Verfasser von »Fuss und fiand«, der »Prakt. Fusspfleges« usw. bei mir
anwesend. Sprechzeit ununterbrochen von morgens bis abends. Alle mit

s m Beilmübelmbelastete Personensind höflichst von mir gebeten, die Gelegenheit zu be-
nutzen und Herrn Ruge in den obenangegebenen Tagen bei mir zu besuchen.

7 7 eEmil Weidhaas, Spezialist für Fusspflege, Halle a. S.
„flelios-Bad“, Obere Leipziger Strasse 30, am Turm.

Herren und Damen, welche die messerlose fuss- und Beinleidenbehand-
lung berufsmässig ausüben möchten, erhalten darin von mir Ausbil-
dung und wollen sich an mich während meines Aufenthalts in Halle

oder nach Berlin wenden.
Vass-Rygieniker W. Ruge, Berlin O 43,

Georgenkirehstrasse 27 (am Alexanöerpiatz).

Nach Ausscheiden aus meinem Dienst-
verhältnis als langjähriger Schlachthof-
tierarzt widme ich mich von heute ab
der

r vatpr a.S Stephan,praktischer Tier arzt,

Merseburg, Karistraße 13.
Vorläufiges Telefon Nr. 28.

Gskar Wehnemann
2Kerlebur g.

S Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſftein.
Kufträge erbilte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

S c

nI Wie kaufen ſtändig zu höchſten Tagespreifen:

Fenchel, Fenchelſpren.
Spezialgeſchäft Wrralkle a Brieg

Weißenfels a. S.
Sämereien, Geireide, Futter und Düngemittel.

Bequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt,
oder nächſte Bahnſtation.

Telephon 116. Große Kaland ſtraße 20. Telephon 116.

T e fe
Aus engl. Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt habe meinen

Geschäftsbetrieb wieder voll auf genommen.
mpiehle mich zu. Abhaltung von öffentlichen

Versteigegrungs- und Verpachiungsterminen, Forde-
rungseinzug, Grundstücksverwal ungen und Ver-
mittlung von Verkäufen.

Anfertigung von Nachlaßverzeichnissen,
sücken nnd Abschriften jeder Art.

Lernenden sehen 3 Schreibmaschinen zur Ver-
fügung

Schrii“-

Vertreter der
Knuarlsraher Lebensversicherang A. Gt.
Frankfurter Giasversiceheruang A. G.
Badisehe Menerversicherangs- am

Knurlsruhe.
Ha an er h Wikrtelee vorm. Fried. M.Kunth

Mersebarg, Kl. Räütterser. 9.

Kriegs Anleihen
und andere Wertipapiere kauft und verkanf:

Robert Rosenberg, BRanlkkgesehäfft,
Male a. S., Leipziger Straße 76.

Cascheniampen

Carbidiampen
jeder Art

Man Snehler, Hercehure,

Schmalestr. 14. Telefon 479.

Deutſchnationale Polkspartei
Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

Fernruf 199 Fernruf 193
Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29

Fuskünſte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

Biicher.

Geſchäftszeit: 89-1 und 3-6 Uhr
Sonn abends von 8—3 Uhr.

t m

e Genteinnützige Gütervermittlungsſtelle
jür die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hageunßſtraße Fernſprecher 8936

Di
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übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

nSeeJeder Deutſche
der zur Verringerung des Vargeldumlanfs belträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Pollſchect-, Bang ver GSparkafſenkonto ajeci, Blln Vor par g4 en h.
Auskunft erteilen 'oſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl. Werſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

e ekcec-äÜT-
Möbl. Zimmer
von ruhigem älteren Herrn sokort geſucht.

Offerten unter C. F. 342 an die Exp. d. Bl.
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Sämmtliche Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher des
Kreiſes erſuche ich hierdench, die alljährliche Hauskollekte zum Beſen
des Vereins zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener ſowie der.
ſittlich verwahrloſten Unmündigen zu veronſtalten und den Ertrag
bis 31. Dezeinber d. J. an die Kämnmereikaſſe in Merſeburg mittels
Lieferſcheines abzuführen.

Merſeburg, den 27. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Hr. Mosle.Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom 5, bis 11, Oktober

1919 wird hiermit jür Merſeburg Land anf die gewöhn-
lichen Fettmarken auf 199 Gramm
auf alle Zuſatzmarken

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 3. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr o e e.
Wohnungsnot in Weißenfels 9.

Warnung vor Zuzug.
Die Wohnungsnot in Weißenfels hat einen derartigen Umfang

angenommen, daß vor einem Zuzug, insbeſondere von Familien,
nicht genug gewarnt werden kann. Anträge Auswärtiger auf Zu
weiſung von Wohnungen, auf Vormerknung für etwa freiwerdendeWohnungen oder auf Sahughgenehnngung können nicht mehr be

rückſichtigt werden.
Weißenfels, den 25. September 1919.

Der Magiſtrat.
Daehn. Müller.

Bekanntmachung.
Verorönung über Verwendung des Mehrerlöſes austen von Schlach! vieh und Sghlachtpierden vom 23. September

19)9 ReichsGeſetzblatt Seite a
Auf Grund des 2 der Verordnung über die Verwendungdes Mehrerlöſes ans den Häuten von Schlacht e und Schlacht

pferden vom 23. September 19t9 (Reichsge etzbl. 1714) werdenfür die Zeit bis zum 14. Okt. 1919 einſchließl folgende Sätze
als Mehrerlös für den Zentner r we fe geſte llt für:

in er, ausgenommen Kälber Mk.Kälber
Schafe
ferde, einſchl ießlich

Maänlefel

diezit der
Hit

54

75.
60.

Fohlen, Eſel, Maultiere und
21. ader an den Viehhalt erach betragen Häutezufchlag,9 er derzu ge e zahlen ift, und der Ankeil, der an das Reich abzuführen iſt,

auf den Zentner Lebendgewicht bei:Rindern, ausgenommen Kälber, je. Mk. 18

Kälbern je „25.Schafen je nPferde n, einſchließlich Fohlen, v Maultieren

und Mann e 7.Septe: über i919.

Reichsfleiſchſtelle.

en netenDer Vorſitzende: gez.

Berlin, den 26.

Dſtertag

Amtliche Anzeigen enfür die kleinen Viebhalter ein gutes

chweinefutterzu erſtehen und kann Schw auf Bezugsſchein von uns bei der

Fa. Le mann, Merſeburg entnommen werden.
Durch die weitere Zwangsbewirt'chaftung von Gerſte ſ

zung und leinzelnen v anegret nicht zur
obiges Futter, wie bereits angeſtellte

Wirtſchaften
auch r n nicht gen en.

gezeigt haben, als h entſprechender Erſatz angeſprochen

werden kann.
Da die Mengen nur beſchränkt ſind, ſo iſt umgehende Be-

ſtellun k. notwendig.erſeburg, Pen 2 Oktober idio.

Kreiskornſtelle Merſeburg.
Kreissparkasse Mersehurg

Bahnhofftraße 3
Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8805 Fernruf 540

unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rü ahlungen erſolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

ündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.

Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe
An und Verkauf von Wertvapieren.

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.
Darlehne an Jedermann

gegen Sicherſtellung t durch S Hypothbek oder Pfand.
Spezigalanftalt z. Förderung e des es Vargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von prvoviſionsfreien Girokonten für Jedermann-
Völlig koftenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen

an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von
Schecks und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

n J
Geschlechts-Kranke!

Kasehe Lilfe! HDoppeilte Hiilte!
Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflußb, Heilung in kür-

zester Frist, Syphilis, ohne Berusstörung, ohne Einspritzung undandere Giſte, Mannesschwäche, ſoſortige Hilfe. Ueber jedes der
3 Leiden ist eine ausſführliche Broschüre erschienen mit zahlr. arzt
datachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung gegen 50 Pfg. in Marken für Porto und Spesen in ver-
schlossenem Kuvert ohne Aufdruek durch Spezialarzt Dr. med. Dammann,

Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3--4 Uhr.

Es iſt une gelungen

t den

Mlektromofoaren u. Dynamo
An- und Verkauf

Oari VUnger, Halle a. S.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 5735.

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt
dem kaufkräftigen Pubſkum in Erinnerung.

Künstlicher ZahnersafzKronen u. Brückenarbeiten- zehau Ob raut. Zähne

Zcubert Sotzue, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit S--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

I v
r 3 2 m D.Deutſch er Kame, Deutſch die Ware,

kauft C

e p re a
beſte Sahnpaſta

Über su haben
Durchaus gewandte

Stenotypiſtin
für baldmöglichſten Eintritt, ſpäteſtens 1. Noveniber,
geſucht. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften,

Gehaltsanſprüchen erbeten an

Blancke-Werke, Merſeburg.

e Zigarettenm. Goldmundſtück, es rein, F. Banderolle, zu 26 Mark per

außer u nd nd Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er
fordert lamit die richtige Broschüre gesandt werden kann.

Hundert; Probeſendung von 109 St. gegen Nachn, Porto extra
Scutenör h S Pre-den-A- b.



50 Millionen Mark
Awwentte HAteleuttete Bonne vnn n

(mündelsicher)

Anleihe des kommunalen Giroverbandes für
Provinz Sachsen, Thüringen

S

Nachdem die Abteilung l im Betrage von 30 Millionen Mark ausverkauft ist
werden nunmehr

restliche 20 Millionen Mark
zum Kurse von 94,50 Prozent fär Mk. 100. Nennwert zur Zeichnung aufgelegt

Für die Sicherheit dieser mändelsicheren Anleihe haften der Gſroverband,
sowie sämtliche ihm angeschlossenen Stüdte, Kreise und mündelsicheren

m Die Wagenfähre über die
Saale in Kl. Corbetha iſt wieder
im Gange.

Der Gemeindevorſteher.

Wagen, Geräte-
und MöhelAußtion.

Mittwoch, den 8. d. Mts.,
vormittags 930 Uhr, werde ich
im „Thüring. Hof hier, nachſtehende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Selbſtfahrer, 1 Preſch-
wagen, 1 Hinterlader, 1 Dog
cart, 1 Viehtransportwagen,
1 gr. Plane 40)40, faſt neu,
(paſſend für Landwirte zum
Bedecken von Diemen), Ge-
ſpannwagen, ſowie verſchied.
andere Wirtſchaftsgerät, 1

unck Anhalt

Sparkasse in der Provinz Sachsen, in Anhalt and den thäringischen Staaten. Sofa, 2 Tiſche, Stuhle, 8
Alles andere ist aus dem Prospekt ersichtlich, der Interessenten bei den Zeich-

nungstellen zur Verfügung steht.
Zeichnungen werden entgegengenommen bei sämtlichen Sparkassen des

Deutschen Reilches, den Gironententon, sowie bei Banken und Bank-
hüänsern.

Magdeburg, im September I919.IIIE vehn, II m un
(Oeffentliche Bankanstalt).

Holzbettſtellen m. Matratzen,1 Kinderſchreibpult, 1 Laden
tiſch m. 7 Kaſten (1,50 m lg.),
1 Schreibpult, 1 Kommode,1 kl. Glasſchrank, 1 Fenſter
tritt, 1 Anrichte, div. Bikder,
1 Wäſchero te, 1 Eisſchrank,
1 Backmulde, 1 Tragekorb
und anderes Hausgerät.

Die Gegenſtände ſind ge
braucht, befinden ſich aber noch
in gutem Zuſtande.
Albert Franke, Kukkionator.

ége le
R. Valderarow, Hamburg 5.

junge ſchwere Altmärker
hochtragendeu ind Kälber

ſowie

e e Acker Wagenpferde

Albert Beyer,
Schkeuditz b. Leipzig. Tel. 269.

S Makulaturzu u Merſeburger Tageblatt (Greisblatt.)

9 7Habe meine musikpädagogische Praxis von Cöin a. Rh.
nach meiner Vaterstadt Merseburg verlegt.

In einem r en Lehrgang Hlementar-,Unter-, Mittel-, Ober- und Ausbiidungsstufe
erteile ich nach Konservatorien-Grundsätzen

Daterricht im Violin- und Klavier-Spiel
sowie Unterricht im Kammermusik- u. Orchesterspiel, Chorgesang,

Viola und Violn d'amore
eingeschlossen ist der theoretische Unterricht
Musik und Harmonitelehre, Husikgesehlehte.

Hugo Roye,
akadem. Musiklehrer und Solospieler,Telefon 233.
langj. Leiter der Cölner Musikschule,

Lätticher Strabe,Sprechzeit:mi langi. Mitglied der rheinischen Musik-mittags tlorl Uhr. fest- u. d. Cölner Gürzenich-Orchesters.

Merseburg, Leunaerstr. 10

7

Bekanntmachung. S e v GeſchäftsVerlegung.
Meiner geehrten Kundschaft von Merseburg ung Umgegend

hierdurch zur gefl. Kenntnis, dass ich mit dem heutigen Cage mein
Maler- und Lackierergeschäft von Oelgrube

nach Georgstrasse Nr. 2
verlegt habe. Das mir bisher geschenkte Vertrauen bitte ſich mir
auch fernerhin bewahren zu wollen.

Merseburg, äen 1. Oktober 1019.
Mit Hochachtung

Ernſt Büchſenſchuß,
e Malermeister.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-
lung von Saft.

Ganz Stahl und Eisen im Vollbad 5
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes; daher

sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt. S
Jeder Haushalt wird mit der AMBI. PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein- S
wandfreier Weise selbst herzustellen.

A BI V
Arthur Müller, Bauten und industriewerke,

Eisengieberei, Maschinenfabrik,

tlandlung landwirts chaſtlicer Maschinen,

Mesehu g.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

0

22 Photographie Forneck 22
9

RKossmarkt 3. Kossmarkt
H

Moderne Poriräts Photoskizzen
Postkarten-Photos

Sonntags geöffget bis 5 Dhr abends 82
mee

n
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2. Beilage zu r. 224 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 5. Oktober 1919.

Aus Stadt und Umgebung
Feier des 100jährigen Beſtehens des ThüringiſchSächſiſchen

an Geſchichtsvereins.
Im feierlichen Gewande akademiſcher Feſte beging der mit der

Univerſität Halle verbundene ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein
ſeinen 100. Geburtstag an ſeinem Gründungstage, dem 3. Oktober,
Gegen 12 Uhr mittags verſammelten ſich die Mitglieder und Freunde
des Vereins in der Aula der Univerſität. Neben den Männern der
Wiſſenſchaft und der Schulen erblickte man zahlreiche Vertreter der
Verwaltung. Nach dem einleitenden Geſange des Univerſitätschors
nahm der Ehren präſident des Vereins, Exz. Freiherr
v. Wilmowski, das Wort und begrüßte die Anweſenden. Er
ſchlug den Grundton der ganzen Feſtveranſtaltung an, der in allen
Reden und Anſprachen wiederklang: trotz allen Elendes, in dem wir
ſind und dem wir noch entgegengehen, dürfen wir nicht. den Mut ver
lieren, denn nur wer ſich ſelbſt aufgibt, iſt verloren; es gilt für jeden,
ſei er Geiſtesarbeiter oder Handarbeiter, ſeine Pflicht zu tun. Dann
gab er einen Ueberblick über die adminiſtrative Entwicklung des Ver
eins, die in ihrem Statut von 1911 einen für lange Zeit giltigen
Abſchluß erlangt hat Danach ergriff der 1. wiſſenſchaftliche Sekretär
des Vereins, Univerſitätsprofeſſor Dr. Sommerlad, das Wort zu
ſeinem Feſtvortrag, der die wiſſenſchaftliche Entwicklung des Vereins

S
e

zum Gegenſtand hatte. Treffend nannte er ihn ein Kind der deutſchen
Romantik und des nationalen Auf ſchwungs nach der napoleoniſchen

Herrſchaft. Er ſchilderte die Wandlungen, die der Verein in ſeinen
Aufgaben und Zielen durchgemacht hat und die in innigem Zuſam-
menhang mit dem ſich ändernden Geiſt der Zeit ſtehen, die ſich aber
auch herleiten aus der ganz eige vartigen Geſchichte der Provinz.
Denn dieſe beruht nicht auf einer alten politiſchen Einheit, ſondern
auf der adminiſtrativen Zuſammenfaſſung ſeit 1815. Am Schluß
ſeines formvollendeten Vortrags kam der Redner zu dem Ergebnis,
daß erſt mit dem neuen Statut von 1911, das vornehmlich ein Werk
des Univerſitätsprofeſſors Dr. Heldmann iſt, die Aufgabe des Vereins
richtig erfaßt worden ſei. Auch hier beſtätigt ſich die alte Wahrheit,
daß erſt nach einem langen Wege das RNächſtliegende erkannt wird,
So erblicke der Verein jetzt ſeine Aufgabe darin, in feinen Vorkrägen
die allgemeine vaterländiſche Geſchichte, in ſeinen Veröffentlichungen
die Provinzialgeſchichte zum Gegenſtand der Behandlung zu machen.
Wie vor 100 Jahren, ſo ſei auch jetzt ſeine Stunde gekommen: durch
die Pflege geſchichtlicher Erkenninis Liebe zur Heimat und zum eige
nen Volke zu wecken und zu erhalten. Danach eröffnete der Präſi
dent des Vereins, Konſul Dr. Hans Lehmann, die Reihe
der Anſprachen. Er teilt mit, der Verein beabſichtige am heutigen
Tage nicht nur einzelnen um den Verein verdienten Männern die
Ehrenmitgliedſchaft zu verleihen, ſondern wolle die Körperſchaften ehren
in denen der Verein wurzele oder mit denen er in feſter Gemeinſchaft
lichkeit arbeite. Somit ſollten zu Ehrenmitgliedern ernannt werden:
der frühere Provinzialkonſervator Geh. Baurat Hincke, die ordent
lichen Profeſſoren für Geſchichte an der Univerſität Dr. v. Stern,
Dr. Werninghoff und Dr. Feſter, der Oberbürgermeiſter von

Halle Dr. Rive ferner der Vorſitzende des Geſamtvereins der deut
ſchen Geſchichts- und Altertumsvereine Dr. Bailleu und der Direb
tor des Staatsarchivs in Magdeburg Dr. Friedensburg. Wei
terhin machte er bekannt, daß zwei Feſtſchriften erſchienen ſeien, die
allen Mitgliedern zugehen ſollen: Die Provinz Sachſen ihre
Entſtehung und Entwicklung von Geh. Archivrat
Prof. D. Dr. Friedensburg und Ein Beitrag zur
Burgenforſchung von Hermann Rauchfuß. Ferner
habe die Provinzialverwaltung und die Stadt Halle Geldſpenden ge
ſtiftet. Der Raum verbietet es auf die Anſprachen einzugehen, die
manch treffendes Wort brachten. Es ſprachen Geh. Baurat Hincke,
der Rektor der Univerſität Gehh Medizinalrat Dr. Denker, der Kura
tor der Univerſität Geheimrat. Meyer, der Neſtor der Halleſchen Hi
ſtoriker Geheimrat Prof. Dr. Lindner, der daran erinnerte, daß auch
vor 100 Jahren ſich Uebelſtände zeigten wie heute, die überwunden
wurden wie ſie heute überwunden werden müßten, ferner ein Ver
treler des Oberpräſidenten, Geh. Archivrat Dr. Friedensburg. ein
treter der Stadt Naumburg, die der Sitz des Vereins in ſeinen
erſten Jahren war, Geh. Studienrat. Dr. Bierege für die Akademie
der Wiſſenſchaften in Erfurt, der dem Willen Erfurts bei Preußen zu
bleiben Ausdruck gab, ein Vertreter der ſächſiſchen Geſchichtsvereine
und der ſtädtiſchen Oberrealſchule Halle. Es fiel auf, daß kein Per
treter der Stadt Halle das Wort ergriff. Zum Schluß wurden u. a.
noch die Glückwünſche Kaiſer Wilhelms II. und des Kronprinz
Wilhelm bekannt gegeben. Möchten alle die guten Wünſche zum
Beſten unſeres geliebten Vaterlandes in Erfüllung gehen! T.

Brrr

mm Vrie
Fernsprecher 64.

Aws führung aller äns Bankfſaeh schlagenden
Gesehkfte.

rich Schultze Bankhaus, Mersehburg,
eichsbank-Giro-Konto.

Eröffnung aufender Bankkonten zur VUnter-

gegründet 1862.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.
Scheek Formulare stehen an meine Kassen

zur Verfügung.

Polizeiſtunde.
Die endgiltige Regelung der

Polizeiſunde im Regiernngs-
bezirk für das kommende
Winterhalbjahr wird vom 1.
November d. J. ab erfolgen.
Die Gültigkeit meiner Be-
kannimachung vom 19. April
d. J. I. c. 4321 (mitsgeteilt
durch Verſügung vom 29. April
d. J. I. c. 4468) wird daher
um einen Monat, alſo bis
einſchließlich 31. Oktober d. J.
verlängert.

Merſeburg, den 26. Sept. 1319.
Der Regierungspräſident.

zez. von Gersdorff.
Veröffentlicht: P. I. 5642/10.

8 Merſeburg, den 2. Okt. 1919.
rie Bolizei Verwaltung.

Hscar Pfaff
Aſchersleben

Holzgroßhandlung
ſucht laufend Nadel- u. Laub-
hölzer aller Art, insbeſondere
Bruben- und Papierhölzer,
Pappel, Erle, Birke, uſw. auch
zum Selbſteinſchlag.

Ein Abendzirkel in

franz.-kugl,
Bachf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,

hön. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundeahos. 1,50 besw. 1. Mack,
Damen a. Herren wollen sich meld. bei
W. Fichtner, Quodlinburg,

Steiaweg 74.

Kleinkanzelsöchſtpreis
für weißen Kaundis.

Für Oktober für den Bezirk
der Stadt Merſeburg 75 Pfg.
je Pfund.

Merſeburg, den 3. Okt. 1913.
L.-A. I. 919/19. Der Magiſtrat.
Ansgabe von Mager- u.

Buttermileh
in der Woche vom 68. bis 11.
Oktober ds. Js. in ſämtlichen
Berkauféßellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld a4 und 35: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 36 für alle Ver
ſorgungsberechtigten Liter-

Merſesurg, den 4. Okt. 1919.
Das ftäbt. Lebensnittelaut.

L.-A. II. 2889/19
cececeeeSWwu---

jaschenzüge, Drohbänko,
Bohrmasohinen, Ambasse.

e halt grosses Lager
Kenst KaräusInhader: heodor Schaaf

B A L L b Alw.,
2: Germarstrasse 2.

z Zähne

Ferasorecher 1281. 4066.

300. Mark
will ich zu 4 auf gute
S Ackerhypothek Iange
S ankündhbar, ev. auch in
I mehreren Posten, zum l. Ok-
I tober oder später wieder
h unterbringen. Reflek-
J tanten wollen sich unter Chiffre

39 postiungernd
S Aschersfeben melden.
6060666600660000

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

F. Schalnls
Möbelfabrik

S hHalle9., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.
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z Reparaturen
Füllungen

8 Zahnziehen
s faſt völlig ſchmerzlos.

Fran 9. Reinh

Weiße Mauer Nr. 14.

Verein
Preditreform

Geſchäftsführer Karl Thjiele,
WMerſeburg, Kleine Ritterſtr. 9.

Einholung kaufmänniſcher,
vertraulicher

Auskünftebillig, gewiſſenhaft und ſchnell-
ſtens. Eintritt jederzeit.
Jahresbeitrag nur 20.
Man verlange die Satzungen
des Vereins.

Bettnäussen
Befreiung garantiert ſofort.
Alter und ſchlecht agngeben.
Auskunft grätis. Verſandhaus
Wohlfahrt, München 500, Jſa-
bellaſtraße 12.

Wz SPferde zum Gchlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
doßſchlächterei M. Möbius

Mexrſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskarke

Szum Ankauf v. Schlachtepferder

J 777

2

M. heit 6- Berlin SW, 13 postlagerand.

stütza ung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs,

Hedenninel:

Ja Qualiteit

sernruf 203.

Fahrräder
NähmaſchinenErnst Ruiffes

t ugmaſchinener nen echten
c MotorräderGlänzender Verkaufsagrtikel

I 9 es.Farſümsteine
sch. in versch. Geräch.

S r m 9 Stückm M. 4.00. oppelxart.
mit [8 Sack M. 7.50.

Hele, Fette

Fahrraddecken

empfiehlt

Vertreter u. Wlederverk. gesucht. Merſeburg, Weißenfelſer Str. 7
Fernruf 203.

asier- Apparate
asier-Klingen
asier-Messor
asier- Seife
asier-insel

S asier-Steine
S asier-Essig

Speiſe-Zimmer,
errenZimmer,
awen Zimmer.

Gchlaf Zimmer

Küchen S und alle Utensihten für

i einfa bis gang ZMattaei rer ereicher Ausführung Parfümerio Otto Stiebritz,
ca. 150 immer. Sotthardstr. 82.

Möbelfabrik Ein Paar
Damenfſtiefel

neu, Größe 37, preiswert zu
verkaufen.

Berger, Oelgrube 27.

Jung. Kaufmann ſucht ſofort
möbliertes Zimmer

mit vder ohne Mittagstiſch.
Angebote mit Preis erbittet

H. Schülkem
Aſchersleben, Heinrichſtr. 6 a.

Ia t Maunbure!
Jg. Beamt. ſucht einf. möbl.

Zimmer mit gleich. in N. Kano
nierſtr. 61 zu tauſch. Angeb.

mit Preis unt. H. 82 an
die Expedition d. Blattes.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brautpaar
für 1. April od. früher
esucht. Angaben er-
eten un er B. H. 4 an

die Expedition dieses
r r Blattes. T

Ingenieur mit Frau und
16jähr. Sohne ſucht bei guter
Bezahlung

Ahbethiartehaen.

Iah. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

Gteschlechts leiden
können geheiſt und verhütet werden.
Auskunſt unter leben und Gesund.

Bartflechte
ſowie Flechten und Hautaus-
ſchläge aller Art' beſeitigt ſicher

Biltz-Flechtenſalbe
Doſe Mk. 3,60. Verſand:

Grüne Apotheke, Erfurt 145.
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kinuge., Bahnhofſtr. 8

Eine Ladung (300 Ztr.)
Zement abzugeb. Hofkmanmn,
WMagdeburg, Sieverstorſtr. 40.

Fahrrad Lreigng verietlan ry n
möbl. ZimmerBriefmarkenſammlung uöbl. lerUnteraltenburg 4.

zu verkaufen. Zu erfragen in unter J. K. 379 an die Exp.der Expedition. I. Blattes erwünſcht.

Anto Engel

Erſatzteile

e Guſtav Engel

III
S

M be
Dersandkaus S tüglich 3 V.

z ei,Gr e. Med. Boelther.
Gewandte

Stenotypiſtin

(keine Anfängeriu)
nur mit ſehr guter Schul

n
h b bäligAuücheneinrichtu

Kletderechränke 29 bildung geſucht. Schriftl. Bew.

W e 77 an 8 47 Hell 2 rovinzialLebensveru R R Adele Sachſen.
Landeshans.lein

statlos! Verkauf vor geges eoder Lehrfröulein
ptorer Ueferuag gratisu für käufmänniſches Büro ge
Sostige Ue er ſucht. Zu erfragen in der Ex

ederverkäuterl. S pedition dieſes Biates.
Beslohtigung unverbindtiebl ſucht unLandwirtstochter dere
Umsatz mit wealg Netzeal S Stellung z. Erlerng. d. Wirtſch.e 0G occ cone u. d. Kochens in beſſ Haushalt

Angebote unt. A. 377 die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Kriegsbeſchädiger

ſucht Stellung als Wächter
oder Pförtner. Off. unter 351
an die Expedition d Blattes

rucksschen

Hauſierer
Händler

Die beſten Hauſtererartikel
find meine geſchützten Neu
heiten. In Haus und Küche
unentbehrlich. Durch Ausſchal-
tung des Zuwiſchenhandels
enormer Verdienſt. 3 Muſter
3.50 Mk. inkl. Nachnahme, Nach Briefumschläge
beſtellung ſicher. Anfragen er Briefbogen
beten u. O. N. 1031 Rudolf Frachtbrieſe
Woſſe, Nordhanuſen. MitteilungenS Paketkarten

Postkarten
Prospekte
Rechnungen usw.

liefert sofort u. äußerst preiswer

„Merseburger Tageblatt“
Hälterstraße 4 Fernsprecher 100.

r.

Empfehle:

WohnZimmer,
GSpeiſe-Zimmer,

Schlaf-Zimmer,

Küchen,
einzelne Möbel,

PolſterMöbel
in jeder Ausführung.

Hugo Schwimmer,
Möbel-Tiſchlerei

Plerde
zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Robschlächterei,

Brühl 6. Ielefon 264.
B. erlaubnis zum éinkauf

von Schlachtpferden.

h nndandwerker, ſelbſt., Witwer,
44 J., 1 Kind, 12000
Vermögen, ſucht

Lebensgefährtin.
Damen, die Luſt zum Ge-

ſchäft haben, evtl. Witwe, bitte
Offerten unter W. 383 ſind
an die Exped. dieſes Blattes Neumarkt 22.
zu richten.
chcqceeehhq]kchehhhh]h]qc n es S S.
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Corbetha ab (12.01) (4. 45) (5.62) (5.29) 12 947 12.38 1256 7 254 9.16) sLeung (12.10) (5.39) 7.11 823 9571 1406 3.03 9.27) SMerſeburg (12.19) (4.59) (5.47) 7.18 8.32 10.06 10.19 12.51 3.16 301 3.11 4.53 (6.41) 2 986) (11.11
Ammendorf (12.31) (65.11) (5.58) 7311 8.451 1019 1024 1.29 3.22 5,07 (6.55) S (9.49) (11.25Halle an (12.41) (5.21) (3.36) 6.08 6.16 72 8.57 10.33t 10.48 1.09 1.40 2.24 3.32 4.15 5.19 (7.07) S (10.01) (11.37

Halle ab 1.05) 6.00 (5.36) 6.22 .05 u 16.56 I1.15 2.08 4.22 805)Bitterfeld (2.00) 7217 6.55 9360 9.4812.40 148 3.45 z (8.4 (8.54Wittenberg (3.08) 327 6.48 S 7391 1032 2.00 2314.25 5.43 S (10.05) (339 S

de eerlin an 6.06) 11 22 8.30 lag 510 443 (7 c (1.20)Verkehrt bis auf Weiteres. Perkehrt bis auf Weiteres nicht. Verkehet nur Werktags.

Berlin Halle Weißenfels. tBerlin ab S (12. o n r 7.00 68.05 7 S 83.13 2.33 1256 4 20 5.20 (7.32) 8.10)Jüterbog S 1.56) 716 i S 1029 E e 2256 S 6.41) z (10.09)Wittenberg 2.46) (5.40) 8.12 8.46 19.001 a 131 356 (17.35) (7.95) (9.18) (11.20)Bitterfeld S 3.49) 6.46 9.42 3.27 10.43 e 1256 r8 511 3851) z (12.30)
Halle an S 4.40) 7.34 10.29 16.91 11.37 1.48 1 (66.03) (39.40) (8. 17) (10.29) (1.22)
Halle ab (432) 5.16) 7.45 10.40 16.07 11.25 1220 1.00 158 330 355 451 (6.22) (8.389) (9601) (9150) (8.23) (10.35)An wendorf, (4.42) 5.27) 7.55 10.50 I 1249 1.09 2.68 3 44.05 a (8.48) (9.10) (9.59
Merſeburg (5.00) 5.42) 8.0811.03 11.4312.58 1.21 230 353 4.23 (642) (9.06) (9.23) (10. 12
Leung S 8.17 1 11.1 b 1.30 2.28 m 5.25 2 (9.33) (10.21)Corbetha an 5557) 32611.20 1 2337 2235 655 s 030) (8.5Corbeiha ab s 6.02 8.30 11.23 b t 1.412.45 538 (7.05) (609.47) (10.33) (8.50)Weißenfels an t 6.15 8.41 11.34 12.061 152 2.56 e S 553 (7.76) 2 (6.58) (10.45) (9.0 I

g Verkehrt von Wittenberg bis Halle nur Werktags. Verkehrt nur Werktags. Verkehrt bis auf Weiteres.Merfe burg S Mücheln Onerfurt.

Merfeburg ab 14600) 8.1514258 r 2.060 Querfurt ab 6.560 840 12.59 4. 30 (38.18)Niederbeung (5. 12) 8.25 1 140 4.35 59.16) Nemsborf Göhrenborf 6G. 10) 68.54 1.11 4.56 l 8.47)Frankleben G. 18) 8.31 1.47 4.42 (523 Nieder-Eichſtedt (5.265 9.10 1.27 5.27 9.20)
Wernsdorf 6.265 8.37 124 4.49 9 Mücheln an 524 1.41 553 9.50)Neunmark-- Bedra 16.33) 819 t 4.56(9.34) T rLütztendorf 40) 8.49 1.238 5.03 9.40) Müchel b 65 3.40 2.25 (6.90) 10.20Müchein an 4 8354 144 5.00 Angkendorf 5 650 945 230 605 o

m R eumark- Bedra 636 951 236 (6.115 (1034)Mücheln ab 6.20 7.95 10.00 2.25 (6.25. (10.25) Wernsdorf x 6.41 956 2.41 (6 165 (10 41)t Eichſtedt 6.538 7.27 10.27 3.01 52) (10.56) Frankleben 6.46 10.01 2.46 (6.21 110.48)Nemsdorf--Göhrendorf 7.22 7.45 10.59 3.41 (7.235) (11.315 Niederbenng n 6.51 10.06 2.51 26) (10.55)Querfurt an l 7.43 7.58 11.24 4.06 (7.48) (11.57) Merſeburg an 6.59 10. 14 2.59 (6.34) 111.06)
Nur Werkiags. s Nur Sonntags.

Merſeburg Schafſtädt Merſeburg- mMerſeburg ab 1.25 1.25 f Schafſtädt ab 6.17 3.250 (7.65) 8Kunpendorf 443 [1.39 (6.14 GroßGräfendorf 6.24 4.02 (8.72 .46 m Lauchſtedt 6.33 4.26 (8.16)auchſte 2.28 1.65 Milzau 6.39 448 (8.23) e 2Groß Gräfendorf 241 2.06 18 .39) Knapendorf 6.46 4.54 (8.30) Halle Goslar Hildesheim.
Se m Merſernrg an ans 6. t. fW.48 Halle ab (14.18) 11.16 3.38 (6.10)Nur Werktags. S Nur Sonntags. (4.37) 2.12 (6.30) (10.03)Goslar 9.29 3.41 68. 12) (11.46)

Lanchtedt Schlettau Lauchſtedt. Hildesheim an 10.57 5.04 (6.52) S

e gen 2Delttz am Berge olleben tz des 5Benkendorf (5.24 Benkendorf a (7.01) vit heim Goslar alleHolleben- Beuchlitz (5.3 Delitz am e (7111) Hildesheim ab mee 7 tSchlettau (5. 46 Lauchſtedt an (7.21) de 7 73 45alberſta .4Sonntags verkehren zwifchen Lauchſtedt und Schlettau keine Züge. Halle al 7311023 1288 (927
Corbetha Plagwitz-Lindenan. Plagwitz-Lindenan Corbetha.

Corbetha al 609 PlagwitzLindenau ab [6.451 8.24 (7.40) Merſeburg Röſſen.Dehlitz wer e e e P e erleburs ab 13.53 Röſſen ab 4.43Pörſten an er en Räpitz 77 l C Ka Röſſen 4.02 Merſeburg an 451ſter .05) 11.00 Meunchen ne 24ren ar 5 tie Lügen 7 7.42 (7.01) (8.36) Verkehrt nur Werktags.Lützen 1221 Röcken 7 I7 a 7.00) (8.425Meuchen (.33) 12.30 Pbrſten an 7.58 (7.26) (6.52)Schkölen Räpitz (6.45) 12.47 Pörſten ab 8.08 1.59 3.101Lauſen 7 6.03 1.14 Dehlitz S8.16 2.08 3.261Plagwitz-Lindenau an l 6.15 2.28 Corbetha an 18.24 3.22 3.351
Nur Werktags.

Halle Leipzig Halle. r
Halle ab (5.30) 7.50 9.32* 1.45] 4.30 (6.38) (6.58) 9.55) *(10.38) Leipzig ab (4.56) *610 f 3.20 10.28 12.04 2.19 4.50 (7.17) (09.25)
Dieskan 40)7.59 1.554.40 7.08) (10.05) Wiederitzſch (87.08) 6.34 12.172.32 5.03 (7.80Gröbers 6.51) 8.08 2.06 4.51 (7.10) (10.16) Wahren 6.15 6.42 12.25 2.40 5.11 (7.38)
Großkugel 6.00 8.16 2.15 5.00 (7.28) (10.285) Lützſchena (6.22) 6.49 12.32 2.47 5.18 (7.45)Schkeuditz 6.10 68.25 2.25 6.10 (7.38) (10.35) Schkeuditz (6.32) 6.59 12.48 2.56 5.28 (7.545
Lützſchena 6.19 2.34 5.19 (7.47) (10.44) Großkugel 6.40) 7.08 304 5.36 ((8.02Wahren l 626 837 2.41 5.26 (7.54) (10.51) Gröbers G6G.47) 7.16 12.55 8.11 5.43 (8.09)Wiederitzſch 6.38 j 2.48 (8.01) (10.58) Dieskan 6.54) 7.26 1.04 3.19 5.51(8.17)Leipzig an 6.465 8.52 10.14 3.01 5.48 (7.19) (8.14) (11.115] 28) Halle an 6.03 7.00 7837 11.08 1.16 3.30 (6.02) (8.28) (10.05)

Verkehrt bis auf Weiteres. Verkehrt nur Werkkags. SeWeißenfels Corbetha nis otbetha e eWeißenfels ab 46)] I 9.37 12.52 3 **(7.40)] 9.40) (12.22) Leipzig ab (4.08) 6.00 6.516.58 9.43 1.18 4.031 5.85 (7.25) (10.12)Corbetha (5.05) (6.16 9.57 1.07 415 551 (7.55) (10.01) Leutzſch (4 26) e 7.18 1.37 4.21 5.54 (7.44)
Dürrenberg (65.15) 6.24 10.08 1.16 426 (6.00) (8.04) (10.11) Markrauſtädt (4.48) 6.41 7.40 1.59 (6.18) (8.06)
Kötſchau (6.24) 6.32 10.17 1.24 4.35 (6.08) (68.12) (10.20) Großlehna (4.65) 6.48 7.47 2.06 4.5 (8.13)Großlehna (6.32) 6.39 10.26 1.31 4.43 (6.15) 8.19) (10.28 Kötfchau (6.02)) 6.65 7.54 2.13 4.59 (6.32 8.20)Da nſtädt (5.41) 6.49 10.36 1.39 4.53 (6.24) (10.38 Dürrenberg (5.09) 7.02 8.02 2.20 5.06 (6.89) (8.27)Leusſch 6.659) 7.06 10.58 1.57 5.11 (6.42)) (8.45) (1067) Corbetha 6.20) 7.86 o 8.18 2.35 5.19 (6.51) 40)Leipzig an 6.19 6.39 7.26 11.20 2.15 4.46 5.31 (7.00) (8.67) (11.18) (1.99) Weißenfels an s 7 s 81 10.82 2.47 ox) e

Verkehrt bis auf Weiteres. Verkehrt bis auf Weiteres nicht. 7 S e 4
Halle ab 6.38 7.1111.13 1.38 3.44 (8.36) (10.12) Magdeburgab(4.10) 8.0010.51 1.15 Ca0 (8. 08)
Cbthen 7.56 7.48 11.52 228 4.38 (9.34) (10.48) Schönebeck 8.16 11.19 1.38 4.45 (9.215
Calbe 8.28 132.57 5. 11 (10.07) Calbe (469) 8.30 11.40 2.00 6.04 tSchönebeck 8.4568.21 12.29 3.15 65.31 So Cöthen .40) 868 12.16) 2.39 6.39 5 9.55)Magdeburg an 9.038.40 12.49 3.38 65.64 (10.54) (11.40) Ha an 6.40 9.27 1.14 3.45 (6.62) (6.88) (10. 28)

Nur Werktags.
Halle r rer r Caſſel Rordhauſenr- Sangerhauſen alte ar

Halle ab (4.15) 8.60 1. 27 (6.15) 9.49) Caffel ab 10.00* 10.49 488Eisleben 16.49) 10.01 s (7.38) (11.09) Nordhauſen d c 10.31 12.50 29
Sangerhauſen an 6.28 10.47 233 4.00 (8.19) (11.51) BergaKelbra 7.48 1067Sangerhauſen ab 7.06 [10.51 2.84 4.10 (8.29) (12.08) See an 8.1611.30 1.27
Berga-Kelbra 7.41 11.23 4.47(9.065) (12.37) Sangerhauſen ab (4.00) 8.30 11.60 1.29
ordhaufen an 808 1201 210 1.08) Eisleben &ve) 9.18 12.26 2.02Caſſei :3.6965.44 (9.21) (2.01 Halle an J 6.16 10.24 1.30 2.88Nur Werktags. Verkehrt bis auf Weiteres. 53 v rwar Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Fahrzeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens.m r h die zuſchlagspflichtigen Schnell und Eitzüge S



für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

zum Preiſe von 2.40 M. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

Stück 34.
r

—«J“„”„-Merſeburg, 5. Oktober J

1919.

234 Die Basiſche Anilin- und Sodafabrik zu Ludwigshafen
hat den Antrag geſtellt, ihr für das Ammoniakwert Merſe
burg bei Leung und für die dieſem Werke angegliederte
Ammonſulfatfabrik daſelbſt das dauernde Recht zu verleihen,
Waſſer aus der Saale zu entnehmen und nach Gebrauch in
dieſelbe zurückzuleiten.

Das Nutzwaſſer wird bei Strom Kilometer 658,25 der
Saale entnommen nnd durch den etwa 100 Meter ſtroimn-
abwärts einmündenden Abwaſſerkangl dem Fluß wieder zu
geführt. Die für den Ausbau des Werkes und die Ammon-
ſulfatfabrik benöt?gte größte Wafſſermenge beträgt 18 000
Kubikmeter in der Stunde. Das Waſſer wird in der Haupt-
ſache zu Kühlzwecken für die maſchinellen Anlagen, zum
Teil auch zur Dampferzeugung verwendet, wobei mit einem
Verluſt von 5 Prozent der der Saale entnommenen Menge
zu rechnen iſt. Es ſoll die Anlage mit einer um etwa
10 Prözent erhöhten Temperatur verlaſſen, im übrigen aber
ohne irgendwelche weſentliche mechaniſche oder chemiſche Ver
unreinigungen.

Gemäß z 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hier
burch mit dem Bemerken kanntgemächt, daß die Zeich-
nungen und Erläuterungen bei den Landratsämtern in

erſeburg und Halle ſowie bei dem Bezirksausſchuß in
Merſeburg eingeſehen werden und daß Widerſprüche gegen
die Verleihnng, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger
Wirkungen der Verleihung und Anſprüche auf Entſchädigung
bei dem unterzeichneten ZBezirksausſchuß ſchriftlich in 2 gleich
lautenden Stücken oder mündlich zu Protokoll erhoben
werden können. Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 30. Oktober d. geſetzt. Wer bis zu
dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch
nicht erhebt, verliert ſein Widerſpruchsrecht und kann wegen
nachteiliger Wirkungen der Ausübung der Badiſchen Anilin-
und Sodafabrik künftig verliehenen Rechtes die Unterlaſſung
der Entwäſſerung nicht mehr verlangen, vielmehr nur noch
die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen,
welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen oder Ent
ſchädigung verlangen

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge
auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung der Saale
zu ſtellen, durch welche die von der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik beabſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes beein
trächtigt werden würde ſpätere Anträge auch Berleihung
werden in dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden.
Dieſen Anträgen find eine Beſchreibung, ein Lageplan und
ein Bauplan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.
Zur Erörteruug der Widerſprüche und der ſonſtigen er
hobenen Anſprüche wird Termin auf dem Waſſerwerk der

adiſchen Anilin- und Sodafabrik bei Daspig vor dem Ber-
waltungsgerichtsDirektor Dr. Loeſener auf
freitag, den 7. November 79]9, vormittags 70 Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Unternehmerin, die Wider
ren und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken
vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwobl mit
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſebuxg, den 18. September 1910
Der S irksausſchuß-

veſener.
Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß der Antrag nebſt

Zeichnungen und Erläuterungen im Landratsamt, Zimmer
Nr. 5, öffentlich ausliegt.

Merſebura. den 30. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

V. ürſten, Kreisſekretär.

er
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235 23 e 2Ausführungsan weiſung
zur Bekanntmachung über die Regelung der

Wildpreiſe vom 24. Augutt 1917
(Reichsgeſetzhl. S. 959)

Auf Grund der ge 3 und 4 der Bekanntmachung über
die Regelung der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916 Reichs
geſetzblatt S. 959) und der Bekanntmachung des Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes über die Feſtſetzung der Preiſe
ſür Wild vom 17. September 1916 (R. G. Bl. S. 1048) wird
unter Aufhebung der Ausführnngsan weiſung vom 23. Sep
tember 1917 nachſtehendes verordnet:

I.

Bei dem Verkauf durch den Jagdberechtigten dürfen
folgende Preiſe nicht überſchritten werden:

1. Bei Rot-. Dam und Rehwild mit Decke, bei
S hwarzwild mit Schwarte für 0,5 kg. 1,30

2. Bei Haſen, das Stüch 7.253. Bei wilden Kaninchen, das Stück 2,50
4. Bei Faſanen

àä) Hähne, das Stück 6,b) Hennen das Stüch 5,Dieſe Preiſe gelten ab Jagdſtrecke. Sie gelten nicht für
die Abgabe einzelner Teile (Rücken, Keulen, Blätter, Koch
fleiſch) zerlegten Rot-, Dam-, Reh- oder Schwarzwildes
ſeitens des Jagöberechtigten unmittelbar an Verbraucher,
wenn die Zerlegung nach Entfernung der Decke vder Schwarte
ſtattgefunden hat Jn dieſem Falle gelten die unter IIl,
Ziffer 1, feſtgeſetzten Höchſtpreiſe.

II.
Für das vom Jagöberechtigten erworbene Wild dürfen

beim Weiterverkauf im Großhandel, insbeſondere durch die
Abnahmeſtellen an die Empfangsſtellen (Ziffer 12 der Aus
führungsanweiſung vom 10. September 1917) folgende Preiſe
nicht überſchritten werden:

1. Bei Rot-, Dam und Rehwild mit Decke,
bei Schwarzwild mit Schwarte für 0,5 kg 1,50

2. Bei Haſen, das Stüc h. 8,003. Bei wilden Kaninchen, das Stück 2,80
4. Bei Faſanen

4) Hähne, das Stüch 60b) Hennen, das Stück 5,60Dieſe Preiſe gelten ab Eiſenbahn-Verſandſtation, ein
ſchließlich der Beförderungskoſten bis zu dieſer Verſandſtation.

Die Frachtkoſten ab Verſandſtation bis zur Empfangs
ſtation haben die Empfangsſtellen zu tragen.

III.
Bei Abgabe an die BVerbraucher dürfen vorbehaltlich der

Beſtimmungen unter V folgende Preiſe einſchließlich Be
förderungskoſten nicht überſchritten werden:

1. Rot Dam Reh- und Schwarzwild:
a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)

r Melk oder Bug r o e 75b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg
0

175
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 kg 0,762. Bei Haſen ſ
mit Balg, das Stück e 8,650ohne Balg, das Stüch 8,263. Bei wilden Kaninchen:
mit Bal das Stück e 3,00b) ohne Balg, das Stück. 205

4. Bei Faſanen
für Hähne, das Stüch 7,00 .4b) für Hennen, 6,90IVBei Abgabe von Wild durch die Empfangsſtellen an die

Kleinhändler in den nach Maßgabe der Ausführungsanwei-



ſung vom 10. September 1917 zur Verordökung des Bundes-
rats über den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 zu be
liefernden Kommunalverbänden dürfen folgende Preiſe ein
ſchließlich aller Beförderungs-(Fracht) und Verteilungskoſten
nicht überſchritten werden:

1. Bei Rot-, Dam und Rehwild mit Decke, bei
Schwarzwild mit Schwarte, für 0,5 kg 1,70

2. Bei Haſen, öas Stück. g8,903 Bei wilden Kanirchen, das Stück. 353215
4. Bei Fafſagnen

a) Hähne, das Stück. 66,80Hennen, 5,20Die Preiſe gelten ab Empfangſtelle.
Bei Abgabe an die Verbraucher in dieſen Kommunalver-

bänden dürſen durch die Kleinhändler folgende Preiſe ab
Laden vöder ſonſtigen Verkaufsſtellen nicht überſchritten werden:

J. iote, Dam-, Reh- und Schwarzwild:
a) für Rücken und Kenlen (Ziemer uns Schlegel)

für kg. 33,00b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg. 2005c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 kg 100
2. Bei Haſen:

mit Balg, das Stück. 1000v) ohne x 753. Bei wilden Kaninchen:

a mit Balg, das Stüh 9,80v) ohne 595654. Bei Faſanen:
a) für Hähne, das Stück J 8,00 Ib) für Hennen 790V.

Frachten- Ausgleich
Gültig für die gemäß Ziffer 12 der Ausführuugsanweiſung

vom 10. Septeber 1917 eingerichteten Empfängsſtellen und für
Wild aus den zugewieſenen Lieſerungskreiſen.

Zum Ausgleich der je nach der Entfernung des Lieferungs-
kreiſes verſchieden hohen Frachtkoſten haben die Empfangs
ſtellen unter Haftung der Kommunalverbände folgende Ab-
gaben nach näherer Anweiſung der Preußiſchen Hanptwild-
ſtelle zu zahlen

Zone l: Für Wild aus Lieſerungskreiſen bis zu 180 km
ntfernung:

a) bei Haſen, das Stück.
b) Kaninchen und Faſanen, das Stück. 0,20
c) Rot-, Dam, Reh- und Schwarzwils

für 95 06Zone lI: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 180 bis
bis 360 km Entfernung:

Bei Haſen, bas Stück. 0,20Kaninchen und Faſanen, das Stück. 0,10
c) Rot-, Dam-, Reh- und Schwarzwild 0,05

Zone III: Für Wild aus Lieferungskreiſen von über 860 bi
540 km Entfernung ſind keine Abgaben zu ent
richten, auch erhalten die betreffenden Empfangs
ftellen keine Zuſchüſſe.

Die Hauptwildſtelle, Frachtausgleichſtelle, wird dagegen
an re Empfangsſtellen die Zahlung ſolgender Zuſchüſſe ver
anlaſſen:

Zone lV: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 540 bis
720 km Entfernung:

a) bei Haſen, das Stück. 420b) bei Kaninchen und Faſanen, das Stück. 0,10
c) bei Rot-, Dam-, Reh- und Schwarzwild 0,08
Zone V: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 720 km

Entfernung:
s) bei Hafen, das Stäch 4040d) bei Kaninchen und Faſanen, das Stück. 0,20
c) bei Rot, Dam-, Reh- und Schwarzwil 06
Maßgebend ift die bahnamtlich am Empfangsorte feſtge

ſtellte Gewichts- und Stückzahl. Die Hauptwildſtelle iſt be
berechtigt, Ausnahmen hinſichtlich der Höhe der Abgaben und
Zuſchüſſe eintreten zu laſſen.

Die Ausführungsanweiſung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Berlin, den 5. Auguſt 1918.
Der Staatskommiſſar Der Miniſter Der Miniſter
für Volksernährung: für Handel und f. Landwirtſchaft

gez. v. Waldow. Gewerbe: Domänen und
De gez. Fiſcher. Forſten.S gez. v. Hamme rſtein.

Die vorjährigen, vben angeführten Vorſchriften über den
Verkehr mit Wild bleiben auch in dieſem Jahre bis zum
Erlaß neuer Beſtimmungen beſtehen. Kreiswildabnahmeſtelle
bleibt Herr Emil Wolf, Merſeburg, Roßmarkt 5/6 Fern
ſprecher Nr. 2

Nachſtehend werden die wichtigſten Beſtimmungen vom
verfloſſenen Jahre wiederholte h
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I. Wild.
Als Wild im Sinne dieſer Verordnung gilt: Rot, Dam,

Schwarz- und Rehwild, Haſen, wilde Kaninchen und Faſauen.
l. Abliefernugspflicht.

Nur die auf Treib und ähnlichen Jagden Drück-. Riegel-,
Stöberjagöden, Streifen und dergl.) von einer Mehrheit von
Schützen erledigte Wildſtrecke iſt im Rahmen der folgenden
Vorſchriften abzuliefern

III. Schalenwild.
1.

Über Jagdſtrecken bis zu 3 Stück Schalenwild (Rot,
Schwarz-z, Damm- und Rehwild) kann der Jagdberechtigte
frei verfügen Er kann ſie entweder unmittelbar an Ver
braucher oder an zugelaſſene Wildhändler (ſiehe S 11) ver
kaufen Mindeftſtrecke).

S 2.
Der überſchießende Teil iſt zur einen Hälfte zur Be

ſriedigung des örtlichen Bedarfs an Wildbret in der Umgebung
des Jagdortes, zur anderen Hälfte zur Ablieferung an die
Wildabnahmeſtelle beſtimmt. Ein bei ungerader Zahl über
ſchießendes Stück iſt an die Wildabnahmeſtelle abzu
liefern. Den hiernach für den örtlichen Bedarf beſtimmten
Teil der Jagdſtrecke darf der Jagöberechtigte vorbehaltlich
der Beſtimmungen im Abſatz 2 unmittelbar an die Ver
braucher, die innerhalb des Kreiſes Merſeburg ihren Wohn
ſitz haben, nicht aber an Gaſtwirtſchaftsbetriebe verkaufen.
Soweit dies nicht geſchieht, darf er das Wild nur an die
Wildabnahmeſtelle verkaufen, es ſei denn, daß die Kreiswild-
ſtelle anderweitiges beſtimmt.

IV. Niederwild.
Bei-Niederwilsjagdſtrecken findet grundſätzlich eine Drei

teilung wie folgt ſtatt: Über ein Drittel der Strecke,
wenigſtens aber über 19, im Höchſtfalle über 50 Stück kann
der Jagdberechtigte frei verfügen. Er kann ſie entweder an
den Verbraucher oder an zugelaſſene Wildhändler verkaufen.

Der überſchießende Teil iſt zur einen Hälfte zur Be
friedigung des örtlichen Bedarfs, zur anderen zur Ab
lieferung an die Wildabnahmeſtelle beſtimmt. Die Vorſchriften
über Ablieſerung und Veräußerung von Schalenwild werden
hier entſprechend angewanöt. Wird ſoviel erlegt, daß bei der
Drittelung dem Jagöberechtigten mehr als 50 Stück Nieder
wild zur freien Verfügung bleiben würde, ſo iſt der über
ſchießende Betrag dem Teil zuzuſchlagen, der zur Ablieferung
an die Wildabnahmeſtelle beſtimmt iſt Der Teil, der zur Be
friedigung des örtlichen Bedarfes dient, wird hierdurch nicht
vergrößert.

V.
Unter „örtlicher Bedarf iſt auch der Bedarf der Stadt

Mexſeburg zu verſtehen. Um ihn ſicher zu ſtellen, hat der
Jagdberechtigte die Hälfte des zur Befriedigung des örtlichen
Bedarfs beſtimmten Drittels der Strecke an die Wildab-
nahmeſtelle abzugeben.

Das dem Jäger als Mindeſiſtrecke zuſtehende erſte
Drittel iſt von einer einheitlichen Jagd zu berechnen, ohne
Rückſicht darauf, ob ſich das Jagögebiet auf verſchiedene be
nachbarte Gemeinden erſtreckt. Sind mehrere Jagdberechtigte
an einem Jagdvertrag beteilgt, ſo iſt nur eine Mindeſtſtrecke
auszuſondern.

Es ift ausdrücklich unterſagt, vor Beendigung der Jagd
Wild irgendwie bei Seite zu ſchaffen, in der Abſicht das
Geſamtergebnis zu vermins on

I.

Wer Treibjagden g'hält oder abhalten läßt, hat dieſes
wenigſtens 5 Tage vorher der Wildabnahme ſtelle des Kreiſes
Merſeburg, z. H. des Wildhändlers Herrin Emil Wolff in
Merſeburg, Roßmarkt 5/6 Telefon Nr. 2 anzuzeigen.
Gleichzeitig hat er das vorausfichtliche Streckenergebnis
ſchätzungsweiſe anzugeben.

VII. Wilöhandel.
Der Handel mit Wild iſt nur den vom Kommunalverband

der gewerblichen Niederlaſſung zugelaſſenen Wildhändlern
geſtattet. Nur ſolche Wildhändler können zugelaſſen werden,
die den Wildhandel bereits vor dem 1. Auguſt 1914 betrieben
und ſeitdem ſortlaufend ſteuerzahlend ausgeübt haben. Die
zugelaffenen Wildhändler erhalten von ihrem Kommunalver
bande oder ihrer Kreiswildſtelle einen entſprechenden Ausweis.

VIII. Strafen
Wer den vorſtehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis
zu 10000 vder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Daneben
kann auf Einziehung des Wildes, auf das ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied, ob es
dem Täter gehört oder nicht.

Merſeburg, den 30. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mos!le.
m
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t lehnte Qrus, Hund Berlageanltgll (S. Bals).
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igen Heim.
Skizze von Guſtav Schröer.

(Nachdruck verboten.)

Die alte, halb verfallene Ziegelei vor dem Dorfe iſt ein
wundervolles Plätzchen. Auf acht bis zehn Stunden liegt das
Land da wie die ſchönſte Seite eines auserleſenen Bilder-
buches. Eine Burg rechts, eine links, halb verſteckt zwiſchen
Bergen Dörfer, ein gutes Dutzend, am Horizonte der ſpitze
Kirchturm einer Stadt, hinter dem Walde eine Windmühle
und Felder und Wieſen ohne Zahl. Die Dorfkinder ſpielen
nirgends lieber als an der alten Ziegelei. Nirgends gibt es
ſo ſchöne Verſtecke.

Liſa Burkert und Friedrich Eberlein haben auch als Kin-
der hier ihre Träume gelebt, haben auf dem Gemäuer geſeſſen
und in ſchwermütige Stille ſonniger Sommertage hinaus ihr
Sehnen wallen laſſen, ſie ſind, da ſie erwachſen waren und ſich
liebge wonnen hatten, an verheißungsſchweren Frühjahrs-
abenden zur alten Ziegelei hinausgewandert, und und Liſa
Burkert hat einmal mit wehmütigem Entſagen geſprochen,
hier möchte ſie wohl wohnen. Friedrich Eberlein hat den
Gedanken aufgenommen, und ſie haben ihn ausgeſponnen zu
einem wunderſchönen- Gewebe, in dem das Sehnen das
Schifflein führte, und Liebe und Menſchentum Schuß und
Kette gaben.

Es war ein Reden ins Blaue hinein. Wie ſollten zwei
arme Menſchenkinder, die gegen Bezahlung mit den beider-
ſeitigen Eltern in nüchternen Räumen geduldet wurden, den
Platz kaufen und ſich da ernähren?

Friedrich Eberlein ging alle Tage von ſeinem Dorfe aus
hinab in die Fabrik. Er war ſparſam und wacker, brachte
etwas vor ſich, aber es war dennoch, als ob ihm kaum Flaum
auf dem Leibe wüchſe. Flügel würden das wohl niemals.

Dann kam eine harte Zeit. Der fleißige Menſch lag an
einer ſchweren Lungenentzündung. Lange ſchien es, als
werde er nie wieder arbeiten können. Er behielt einen Knacks
für immer, aber der Arzt ſagte, wenn er ſtändig in freier Luft
ſchaffe, dann habe es keine Gefahr. Einer brachte ihn darauf,
Gärtner zu werden. Eberlein wurde es, mußte draußen in
den Städten leben und liebte ſein Dorf und ſehnte ſich heim.
Es hätte wohl gelohnt, da eine Gärtnerei aufzumachen denn
ſein Heimatort und das Nachbardorf, das zehn Minuten da
von lag, hatten zuſammen mehr als vierzehnhundert Ein-
wohner. Wann aber war das Kapital mühſam erſpart, das
die Vorausſetzung dafür war, daß ſein Traum Wirklichkeit
wurde? Das Sehnen nach einem eigenen Heim war ſtärker,
es geleitete ihn in den Schlaf und gingen neben ihm her am
Tage. Ach, es war ſchon des Vaters Traum geweſen und

war ein Traum geblieben
Liſa Burkert und ihr Schatz ſtehen wieder an der alten

Ziegelei. Sie ſind beide wenig hoffnungéfroh, möchten gerne
heiraten, möchten ein Neſt bauen, haben nicht Halm und nicht
Niſtplatz.

Macht es die Sonne, daß des Mädchens Augen hell wer
den Haben die Lerchen ihr Zuoerſicht ins Herz geſungen?
Sie hat gehört und hat geleſen, daß man hente denen, die
ein eigen Heim gründen wollen, alle Erleichterungen ge-
währt, die man gewähren kann, daß Staat und Kreis und
Gemeinde bereit ſind, zuzugreifen.

a u F. enun S e 70
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Nr. 18. Merſeburg, den 5. Oktober 1979.
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Mann rEs geht alles ſeinen Gang, iſt ein wenig viel Schreiberet,
aber was tut man nicht für ein eigen Neſt! Ein eigen Heim!

Ankauf des Grundſtückes, Hausbau, Anlage der Gärt-
nerei werden rund vierundzwanzigtauſend Mark koſten. Der
Staat zahlt zwölftauſend Mark, der Kreis ſechstauſend, die
Gemeinde dreitauſend. Die Sonne, die liebe, lichte Sonne!

Wie hell das klingt, wenn die Maurer auf den Stein
ſchlagen Wie die Erde duftet, die Friedrich Eberleins Spaten
aufwirft! Wie die erſten Pflanzen unter Liſas Händchen ßi
deihen! Jetzt ſteht der Grund, die Mauern wachſen, die
Dachbalken leuchten weiß ins Land hinaus, das rote Ziegel
dach grüßt jauchzend ins Grün der Felder und Wieſen hinein.

Da ſteht das Haus, da prangt die Ehrenpforte, da duften
Reſeda und Lack auf den Beeten, da brechen die Roſen auf.
Vater Eberlein und ſein Weib ziehen mit ein in das neue
Haus. Der Alte ſteht unter der Haustür, nimmt die Mütze
vom ſchlohweißen Haupte und ſagt mit ſcheuer, ſeliger
Stimme: „Nun brauchen wir nicht mehr zur Miete wohnen,
a nd wir nicht mehr geduldet, nun ſind auch wir

aheim!“
Die Sonne ſingt glutrot zwiſchen Wälder und Aehren

felder hinein. Friedrich Eberlein hat ſein Weib, das ihm
heute angetraut wurde, an der Hand. Sie r neben
einem Roſenſtocke, der goldgelbe Roſen trägt. Liſa plaudert
von wildem Wein, den ſie pflanzen wollen, von kommendem
Segen und frohem Schaffen.

Da nimmt ſie der Mann in den Arm: „Liſa, unſer
Traum! Wenn wir am Morgen aufwachen, ſind wir daheim,
wenn wir uns ſchlafen legen, ruhen wir auf Eigenem, und
was um uns blüht, das iſt unſer. Jch fühls daß ſich meine
Kraft verdoppelt. Liſa wir haben ein Heim, ein eigen Heim!“

Der mißtjandelte Goethe
Abſchiedsworte ſeiner Exzellenz des Herrn Staatsministers

von Goethe an die ſcheidende Nationalverſammlung in Weimar.
Zuſammengeſtellt von Otto Löſchebrand.

(Nachdruck verboten).
Kehraus in Weimar! Die letzte Szene des politiſchen Theaters,

das ſich Nationalverſammlung nennt, hat auf der Weimarer Goethe
bühne ausgeſpielt, der Vorhang iſt gefallen, und die wackeren Aöge-
ordneten-Hiſtrionen haben ihre Koffer gepackt. Ade, du ſtilles Jhm
Athen! Auf zu dem lauten, lärmenden Spree-Athen! Die beiden
Dichter-Dioskuren vor dem Theater atmen auf ihrem Sockel erleichtert
auf, denn ſie find in den letzten Monaten von den Herren auf der
Bühne reichlich oft um Zitate bemüht worden. Wie haben ſie da
drinnen den „Geiſt von Weimar gefeiert im Gegenſatz zu Jmpe
rialismus, Nationalismus und Militarismus! Wie oft wurde die
alte Dichter-Exzellenz zum Eideshelfer angerufen, für alles mögliche
und von allem möglichen. War das wirklich der echte. der ganze
Goethe, der da zu Worte kam? Was würde der Geheime Rat zu
dem allen geſagt haben Zunächſt hätte er wohl das Jupiterhaupt
geſchüttelt und dieſelben Worte geſprochen, die er einſt zum getreuen
Eckermann ſprach: „Man beliebt einmal mich nicht ſo ſehen zu wollen,
wie ich bin, und wendet die Blicke von allem hinweg, was mich in
meinem wahren Lichte zeigen könnte. Es war ein
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Soethe, don die Herren irn Theater in klüglich ausgewählten Ailaten
ſich zum Eidesherſer kürten, denn es war nur der habe Goethe, ſo
wie es ihnen gerade paßte. Der andere Goethe, der über Volk,
Freiheit und Vaterland Dinge geſagt hat, die der Mehrheit von heute
wohl auf die Nerven gegangen wären, mußte ſchweigen. So ſoll
er wenigſtens nachträglich zu Wort kommen, ſchon um der Gerechtig-
keit willen!

Ein wie tiefes Gefühl für deutſche Schmach und Schande der
ſo oft als Kosmopolit par excellence für die Völkerverbindung
reklamierte Goethe aufbringen, wie echt er haſſen konnte, das bezeugt
Johannes Falk in ſeinen Erinnerungen. Erſchütternde Worte, die in
unſern Tagen der Schmach und Schande doppelt ehernen Klang haben,
ſind es, die er damals von Goethes zornbebenden Lippen vernahm:

„Was wollen ſie denn, dieſe Franzoſen Sind ſie Menſchen?
Warum verlangen ſie geradewegs das Unmenſchliche? Von Natur
zu geieaſſener. Betrachtung der Dinge aufgelegt, werde ich doch grim-
mig, ſobaid ich ſehe, daß man den Menſchen das Unmögliche abfor-
dert. Ja, müßte mein Herzog Krone und Zepter verlieren wie ſein
Vorfahr. ſo ſoll uns auch das nicht irre machen, ſondern mit einem
Stecken in der Hand wollen wir unſeren Herrn ins Elend begleiten
und treu gn ſeiner Seile aushalten. Die Kinder, die Frauen, wenn
ſie uns in den Dörfern begegnen, werden weinend die Augen auf-
ſchlagen und zueinander ſprechen: Das iſt der alte Goethe und der
ehemalige Herzog von Weimar, den der franzöſiſche Kaiſer ſeines
Thrones eniſetzt hat, weil er ſeinen Freunden ſo treu im Unglück
war. Jch will ums Brot ſingen, ich will ein Bankelänger werden
und unſer Volk in Liedern verfaſſen, Jch will in alle Dörfer und
Schulen zichen, die Schande der Deutſchen will ich beſingen, und die
Kinder ſollen mein Schandlied auswendig kernen, bis ſie Männer
werden. Ja, ſpottet nur des Geſetzes, ihr werdet doch zuletzt an ihm
zuſchanden werden.“ Und an Voigt ſchreibt er 1815: „Später, als
das Unglück über die Franzoſen hereinbrach, gab es manche Stunde,
wo ich es ihnen von Herzen gönnte, zumal als ich in den Bezirken
am Rhein, am Main ihre Verbrechen mit eigenen Augen ſah und mir
erzählen ließ, wie ſie dieſe Gegenden 20 Jahre gequält und ver
derbt haben.“

Allen Majoritätsanbetern, die die Stimmen zählen und nicht
wägen, ſetzt er das einfache, aber ewig wahre, weil aus der geſchicht
lichen Erfahrung genommene Bekenntnis entgegen: „Die Menge,
die Majorität iſt notwendig immer abſurd und vertkehrt, denn ſie iſt
bequem und das Falſche iſt ſtets viel bequemer als die Wahrheit.
Nichts gleicht der behaglichen Selbſtgefälligkeit, wenn wir uns zu
Richlern der Oberen und Vorgeſetzten, der Fürſten und Staats-
männer erheben. Behaglich iſt ſolche Bierbankpolitik. aber unnütz
auch. Nichts iſt widerwärtiger als die majorität, denn ſie beſteht
gus wenigen kräftigen Vorgängern, aus Schelmen, die ſich akkomo
dierern, aus Schwachen, die ſich aſſimilieren, und der Maſſe die
nachtrollt, ohne nur im mindeſten zu wiſſen, was ſie will Alles
Große und Geſcheite exiſtiert in der Minorität, es iſt nie daran zu
denken, daß die Vernunft populär werden kann.“

Und weil es ſo iſt, wird die Maſſe ſteis eine politiſche Pfuſcherin
bleiben, die ſtatt der praktiſchen Vernunft einem blutleeren Dokt-
rinarismus, ſtatt der geſchichtlichen Erfahrung den Maſſeninſtinkten
folgt. Dieſer Pfuſcherpolitik ſagt Goethe rückſichtsloſe Fehde an:
„Alle Pfuſcherei haſſe ich wie die Sünde, beſonders aber die Pfuſcherei
in Staastangelegenheiten, woraus für Tauſende und Millionen nichts
als Unheil hervorgeht Jch bin kein Freund des revolutionären
Pöbels, der auf Raub, Mord und Brand ausgeht und hinter dem
falſchen Schilde des öffentlichen Wohles nur die gemeinſten egoiſti
ſchen Zwecke im Auge hat. Jch haſſe den gewaltſamen Umſturz,
weil dabei ebenſo viel Gutes vernichtet als gewonnen wird
Jedes Gewaltſame, Sprunghafte, iſt mir in der Seele zuwider, denn
das iſt nicht naturgemäß Für eine Nation iſt nur das gut, was
aus ihrem eigenen Kern und ihrem eigenen allgemeinen Bedürfnis
hervorgegangen, ohne Nachäffung einer anderen. Alle Verſuche.
irgend eine ausländiſche Neuerung einzuführen, wozu das Bedürfnis
nicht im tiefen Kern der eigenen Nation wurzelt, ſind daher töricht,
und alle beabſichtigten Revolutionen ſolcher Art ohne Erfolg. denn ſie
ſind ohne Gott, der ſich von ſolchen Pfuſchereien zurückhält
Glauben Sie ja nicht, daß ich gzleichgültig wäre gegen die großen

deen Freiheit, Volk. Vaterland. Nein! Dieſe Jdeen ſind in uns;
e ſind ein Teil unſeres Weſens. Auch mir liegt Deutſchland warm

am Herzen; ich habe oft einen bitteren Schmerz empfunden bei dem
Gedanken an das deuiſche Volk, das ſo achtbar im Einzelnen und
ſo miſerabel im Ganzen jſt. Eine Vergleichung des deutſchen Volkes
mit anderen Völkern erregt uns peinliche Gefühle Was uns
die nächſten Jahre bringen werden, iſt durchaus nicht vorauszuſagen,
doch ich fürchte, wir kommen ſobald nicht zur Ruhe. Egoismus und
Neid werden als böſe Dämonen immer ihr Spiel treiben. und der
Kampf der Parteien wird kein Ende haben Den Anhängern
der doktrinären Utopien aber ruft er zu: „Man laſſe ſich doch nie
ein glückliches Zeitalter verſprechen. Die Menſchen werfen ſich in
S2olitiſchem wie auf dem Krankenlager von einer Seite zur anderen
in der Meinung beſſer zu liegen. Wenn man auch alle Geſchichts-
quellen durchforſcht, ſo findet man doch leider immer wieder die
große Wahrheit, daß es zu allen Zeiten und in allen Ländern miſe-
rabel geweſen iſt. Geſetzgeber und Revolutionäre, die Gleichheit
und Freiheit zugleich verſprechen, ſind Phantaſien oder Charlatans,
und was hilft uns ein Ueberfluß von Freiheit, die wir nicht ge
Srauchen können Die Narren bilden ſich ein, die Vorſehung
verſtändig ſpielen zu wollen und verſichern, jeder ſolle nach feinem

Verdienſt belohnt werden. Mir erſcheint jene neue Stagatslehre durch
aus unpraktiſch und unausführbar. Sie widerſpricht aller Natur, alle
Erfahrung und allem Gang der Dinge ſeit Jahrtaufenden.“

Auch das ſind Goetheworte auch das iſt „Geiſt von Weimar!

Bunte Seitung.
Die Rieſenwaldbrände in Südfrankreich.

cek. Die ungeheuren Waldbrände, die die Provence in dieſen
Tagen zum Teil in eine öde qualmende Wüſte verwandelt haben,verſeten ganz Frankreich in Aufregung und werden auch alle die

Fremden mit Wehmut erfüllen, die in glücklicheren Zeiten dieſe
wundervolle Landſchaft beſucht haben. Ueber die Urſachen dieſer
Brände, die mehr oder weniger jedes Jahr in der Provence wüten,
aber ſelten vorher eine ſo große Ausdehnung erfahren haben, laufen
allerlei Gerüchte um, und die Bauern ſind davon überzeugt, daß
das Unglück von der Unvorſichtigkeit der Jäger oder der Spazier
gänger herkommen muß. Manche munkeln auch von abſichtlich an
gelegten Bränden, und dabei fehlt es in dem chauviniſtiſch erregten
Frankreich auch nicht an Stimmen, die das Ganze für einen An
ſchlag böſer deutſcher Kriegsgefangener halten. An natürliche Ur-
ſachen. an das Spiel des Zufalls, denkt man zuletzt, und doch ſind
dieſe natürlichen Gründe für die Waldbrände, wie A. Alabat in
einem Bericht des „Journal des Debais“ aus Toulon auseinander-
ſetz,t ſehr offenſichtlich. Die Provence leidet ſeit dem Monat Auguſt
an einer furchtbaren Trockenheit. Man kann buchſtäblich ſagen, da
an der ganzen mittelländiſchen Küſte nicht ein Tropfen Waſſer ſeit
dem letzten Februar gefallen iſt. Alles iſt von der Sonne ausge
dörrt, von der Hitze verbrannt. Jn manchen Gegenden bezahlt man
für den Liter Waſſer 10 Centimes. So glüht ſchon ſeit Monaten
derſelbe erbarmungslos heitere Himmel, ein afrikaniſch blauer Him
mel, von einem feinen Staubdunſt umhüllt, über dem unglücklichen
Land, und dieſes Wetter allein genügt, um die Waldbrände zu er
klären. Die Entſtehung der Feuersbrünſte im Einzelnen läßt ſich
aber nicht ſo einfach beweiſen, ſondern rührt von den verſchiedenſten
Anläſſen her. Die Jäger und die Spaziergänger ſind völlig un-
ſchuldig. Sie ſind außerordentlich vorſichtig, weil ſie alle die Ge
fahr kennen, und das ſinnloſe Gerede von der Brandſtiftung durch
einzelne Verbrecher oder gar durch deutſche Kriegsgeſangene braucht
erſt nicht widerlegt zu werden. Wie wollte man auch ſo erklären,
daß das Feuer in ſehr großen Entfernungen von einander bald dier,
bald dort ausbricht, z. T. in ganz einſamen und nie beſuchten
Gegenden. Jn ſehr vielen Fällen entſteht das Feuer durch die Ein
wirkung von Glasſtückchen, die die Sonnenhitze in Brennſpiegel ver
wandelt und die das ausgedörrte Moos oder das trockene Laus in
Flammen ſetzen. BVisweilen brennen die Bauern am Rand der
Wälder das Unkraut und das ſtörende Unterholz ab; dabei bleibt,
auch wenn das Feuer ſcheinbar noch ſo ſorgfam wieder erſtickt
wird, leicht ein Funken übrig, der weiterglimmt und alimägzlich zur
hellen Flomme auflodert. Durch das Unterholz werden dieſe Wald-
hrände auf ſo weite Strecken ausgebreitet. Dieſes Unterholz, der
fleine, in Geſtrüpp und Dickicht am Boden hinkriechende Wald iſt
die größte Gefahr für den großen Wald; er verzehrt die großen
Bäume, die ohne dieſen das Feuer nährenden Brennſtof unverſehrt
bleiben würden. Es liegt daher im Jntereſſe der Waldbeſitzer,
wenn die armen Leute Reiſig ſammeln und das Dickicht möglichſt
ausroden; ja, man denkt ſogar an ein Geſetz, das die Waldeigen
tümer zur Beſeitigung des Dickichts zwingt. Das Feuer, gegen das
die ganze Bevölkerung mit Unterſtützung von Soldaten und Gen
darmen ankämpft, breitet ſich mit einer beunruhigenden Schnelligkeit
aus. Es ſpringt bisweilen von einem Baum zum andern auf eine
Entfernung von 100 Meter über durch Vermittlung der Tannen
zapfen, die wie feurige Granaten in die Luft fliegen. Ganze Ge
höfte ſind durch das Feuer vernichtet worden, und die Dörfer
können nur mit Mühe davor bewahrt werden. Wenn das Feuer
an einer Stelle erſtickt iſt, ſo bricht es an einer andern aus. Die
Waldbrände haben die ganze Gebirgs und Küſtengegend der Pro
vence verheert in einer Ausdehnung von Sainte-Baume bis in die
Gebieie von Grimaud und Sainte-Maxime.

Die Verwertung der Kgl. Schlöſſer.
Aus dem Preußiſchen Finanzminiſterium wird geſchrieben: Wie

die ſtändig beim Preußiſchen Fnanzminiſterium eingehenden Geſuch-
zeigen. herrſcht in der Oeffentlichkeit noch vielfach die Auffaſſung. daß
die früher königlichen Schlöſſer nicht voll ausgenutzt würden
Dazu ſei feſtgeſtellt: Schloß Charlottenburg iſt bereits ſeit
Dezember 1918 durch das orthopädiſche Lazarett des Gardekorps
und ſtädtiſche Fürſorgeſtellen beſetzt. Freigeblieben iſt lediglich das
künſtleriſch und hiſtoriſch außerordentlich wertvolle Mittelgebäude.
Monbifou war und iſt ein Muſeum. Trotzdem hat es den in den
letzten Jahren angebauten Saal für den Betrieb der Staatstheater als
Probebühne jetzt hergeben müſſen. Das Prinzeſſinnenpa-
Iais enthält zum gtoßen Teil nur Privatwohnungen, ſie ſind auch
jetzt vermietet; in den Zimmern des Kopfbaues zefinden ſich noch
militäriſche Büros. Jm Nordbau des Kronprinzenpalagis iſt
von Skaats wegen eine Ausſtellung moderner Gemälde eingerichtet
worden, der Reſt des Gebäudes nimmt die Zentrale der Sicherheits-
polizei auf. Das Alte Schloß wird vorläufig mit ſtaatlichen Be
hörden belegt. Geplant iſt, das Gebäude zu einem Muſeum auszu-
geſtalten. Faſt der geſamte Marſtall iſt jetzt der Stadt Berlin für



ihre Verwaltungszwecke zur Verfügung geſtellt worden. Zwé Häuſer
in der Breiten Straße, die ebenfalls zum Marſtall gehören, ſind ſchon
vor Monaten der Erwerbsloſenfür;orge der Stadt Berlin überwieſen
worden. Jn Bellevue ſind die Seitenflügel für verſchiedene ſtaat
liche und Reichsbehörden ſchon vor Monaten freigemacht worden.
Jn den Nebengebäuden und den dortigen Marſtallräumlichkeiten be
findet ſich eine Fahrbereitſchaft. Das frühere Palais Auguſt
Wilhelm iſt an das Reich für zwei Aemter vermietet. Jn dem

alten noch als Bibliothek eingerichteten Hauſe Behrenſtraße 41
iſt jetzt das Depot der Liebesgaben für die heimkehrenden Kriegsge-
fangenen uſw. untergebracht. Jn das Stadtſchloß Potsdam
iſt der Potsdamer Magiſtrat eingezogen. Dem Wohnungsamt der
Stadt Potsdam ſind alle dafür irgendwie geeigneten Räume in den
ſonſtigen Häuſern der Zortigen früheren Hofverwaltung überlaſſen
worden. Jagdſchloß Springe iſt der Stadt Hannover als Er
holungsheim für Schulkinder überwieſen worden.

Die Schlöſſer ſind eben immer auf große Raumwirkungen, ohne
Flure, gebaut worden. Jhre Verwendbarkeit ſteht oft im geraden
Gegenſatz zu ihrem künſtleriſchen Wert. Bei der Verwertung muß
beachtet werden, daß den geſchichtlichen und künſtrerrſchen Werten kein
Schaden geſchieht.

t Der Energievorrat der Welt.
ek. Die Menge der in der Welt vorhandenen Energiekräfte,

die aus den Brennmaterialien und der Verwertung des Waſſerge
fälles gewonnen werden können, iſt gerade heute in den Tagen desNenanſoaues der geſamten Wirtſchaft von beſonderer Wichtigkeit.

Die neueſten Zahlen, die dafür einen Anhaltspunkt gewähren können,
werden jetzt in amerikaniſchen Blättern veröffentlicht. Jm Jahre
1918 ſind im Ganzen durch die Wärmeenergie 171,7 Millionen
PS erzeugt worden, und zwar 160. Millionen dürch die Verwertung
der Kohle, 8,7 Millionen durch die Verwendung flüſſigen Brenn
materials und 3 Millionen durch die Naturgafſe. Wenn man in

demſelben Verhältnis und in derſelben Weiſe fortfährt, dieſe Hilfs-
mittel auszunutzen, ſo hat man berechnet, daß die Wärmeenergien
der Vereinigten Staaten in 4000 Jahren, in Rußland in 1900 Jah-
ren, die Kanadas in 4000 Jahren, die Chinas in 20 000 Jahren
erſchöpft ſein werden. Die Wärmeenergien Deutſchlands würden
in 1500 ahren, die des früheren Oeſterreich- Ungarn in 1000 Jahren,
die Großbritanniens in 650 Jahren und die Belgiens in 500 Jahren
5 Ende ſein. Bei einer gleichmäßigen Verteilung auf die ganze

elt würden dieſe Energien im Durchſchnitt noch 3400 Jahre aus
rechen. Was die Waſſerkräfte anbelangt, ſo werden ſie durch die

Verwertung nicht vernichtet. Man ſchätzt, daß die Welt über eine
Menge von 663 Millionen PS aus dieſer Energiequelle verfügen
kann, und zwar entfallen 236 Millionen auf Aſien, 160 Millionen
auf Afrika, 111 Millionen auf Nordamerika, 94 auf Südamerika,
52 auf Europa und 12 auf Auſtralien. Aus dieſen Ziffern würde
hervorgehen, daß Jnduſtrie und Kultur allmählich aus Europa und
ſogar aus Amerika nach dem alten Aſien auswandern müßten, wo
noch die meiſten Energiemengen vorhanden ſind. Aber freilich
nützen die größten Schätze nichts, ſo lange ſie unbenutzt in der Erde
liegen.

Der Fliegenſtreik der Kühe.

ck. Wo alles ſtreikt, müſſen auch die Kühe dabei ſein. Doch
haben die nützlichen Wiederkäuer ihre guten Gründe, wenn ſie ihre
Milcherzeugung einſchränken. Sie tun dies nämlich nur dann, wenn
ſie von den Fliegen allzu ſehr beläſtigt werden. Jn England hat
man Verſuche gemacht, um die Einwirkung von Aufregungen und
Beunruhigungen auf die Milchproduktion der Kühe kennen zu lernen,
und man hat feſtgeſtellt, daß die Fliege der ſchlimmſte Feind für
die Seelenruhe der Kuh iſt. Es wurde beobachtet, wie große Milch-
mengen drei verſchiedene Gruppen von Kühen gaben, von denen die
erſte ſich völlig ſelbſt überlaſſen war; bei der zweiten Gruppe war
gegen Fliegen geſchützt, und bei der dritten waren außer dem Stall
auch die Kühe ſelbſt von der Fliegenplage befreit. Die Kühe der
erſten Gruppe gaben am wenigſten Milch, die der zweiten mehr und
die der dritten am meiſten. Man wendet daher jetzt in England
dem Fliegenſchutz der Kühe erhöhte Aufmerkſamkeit zu und hat da
mit den Fliegenſtreik der Kühe wirkſam bekämpft. Auf den
Schweizer Almen hat man die Schädlichkeit der Fliegenplage ſchon
Iängſt erkannt. Man treibt dort vielerorts das Vieh nachts auf die
Weide und hält es tagsüber in Ställen, wodurch der Milchertrag
ſich weſentlich günſtiger ſtellen ſoll.

Haus, Hof und Garten.
Frbeitsplan für den Oktobergarten.

Der Garten beginnt jetzt kahl und leer zu werden. Trotzdem darf
er nicht wüſt und unordentlich ausſehen. Auch jetzt noch müſſen alle
Beeie, die nicht abgeräumt werden können, von Unkraut freigehalten
werden. Das abgeerntete Land wird nach und nach umgegraben
und gedünkt. Es bleibt dann in rauher Scholle liegen, damit der
Winterfroſt den Boden aufſchließen kann. Wege und Raſen, ſind
von dem fortwährend fallenden Laube zu ſäubern. Bohnenſtangen
und ſonſtige überflüſſig werdende Stützen entfernt man aus dem
feuchten Erdreich, um ſie geordnet in einem trockenen Raume auf
zubewahren. Auch alle Geräte, die man nicht mehr benutzt, ſind zu
reinigen, inſtand zu ſetzen und gut wegzuſtellen

Jm Semtſegarten, wird die Ernte des Winiergemüſes fortgeſetzt,
doch achte man daräuf, daß alles vollſtändig augrertt. Nicht zu frich
ernten, iſt jetzt die Loſung. Froſt ſchadet dem Winterkohl wicht und
auch die Wurzelgemüſe vertragen ihn, ſolange ſie in der Erde ſitzen.
Für die Ern? find die Mittagsſtunden trockener Tage am geeigneiſten,
damit nichts gefroren oder naz eingebracht wird. Wurzelgewächje
läßt man nach dem Herausnehmen erſt etvas abtreocknen, ehe wan
ſie einwintert. Die Aufbewahrung geichieht je wach den Verbältniſten
in Kellern oder Gruben. Für den Schutz der Setzlinge und ſonſtiger
im Lande bleibender Gemüſepflanzen lege man Loauhb, Reiſig,
ſtrohigen Dünger zum Bedecken bei diohender Froſtgefahr bereit.
Wer Winterfalat und die verſchiedenen Kohlarten zur Ueberwinterung
noch ins Freie pflanzen will, beeile ſich damit.

Jm Obſtgarten geht die Ernte des Winterobſtes zu Ende, doch
ſind die Früchte nicht wahllos abzunehmen, ſondern je nach der Sorte
und dem Reifegrad. Sehr ſpäte Sorten bleiben am Baume. ſolange
die Witterung es irgend erlaubt. Einige Kältegrade ſchaden dem Obſt
nicht, wenn es nur nicht im gefrorenen Zuſtande geernie: wird. Auch
trocken müſſen die Früchte beim Abnehmen ſein. Die Kelegenheit,
bei der Erntearbeit gleichzeitig den Baum auszulichten, wo es nötig
iſt, ſollte man ſich nicht entgehen laſſen. Die Stämme der Odſtbäums
werzen gereinigt und mit Leimringen verſehen. Man ſchneidat aus
feſten Papier 10--12 Zentimeter breite Streifen und dindet ſie bei
Hoch- und Halbſtämmen in Bruſthöhe. bei Zwergſtämmgzn unterbalb
der Krone mit je einer Schnur an oberen und unteren Nande ſo feſt
um den Stamm, daß die Froſtſpannerweibchen, die zur Eierablage
die Baumkrone aufſuchen wollen, nicht unter dem Gürkel durchtriechen
können. Auf das Papier ſtreicht man dann eine nicht zu dünne
Schicht Raupenleim. Wer im Sommer Fanggürtel aus Papier an
gelegt hat, kann zur Not den Leim auf dieſe ſtreichen, ſoweit ſie noch
nicht von den Vögeln jerfetzt ſind Zu empfehlen iſt dieſer Ngfbe-
helf im allgemeinen jedoch nicht. Hat der Baum einen Pfahl neben
ſich, ſo muß auch dieſer einen Leimring bekommen. Dieſe Maßnahme
iſt und bleibt das ſicherſte Kampfmittel gegen den Froſtſpanner,
einen der ſchlimſten Feinde unſerer Obſtbäume. Das Spritzen mit
Kupferkalkbrühe und Uraniagrün nach der Blüte zeitigt bei weitem
aicht ſo ſichere Erfolge.

Nach dem Laubfall kann man Neupflanzungen vornehmen, für
die man die Gruben möglichſt frühzeitig aushebt.

Kleintiere, Geflügel und Bienen im Oktober.
Bei der Pflege der Kleintiere iſt jetzt der allmähliche Uebergang

zu den Winterverhältniſſen anzubahnen. Die reichlich abfallenden
Kohl und Rübenblätter ſind vorſichtig, mit Heu vermiſcht. zu ver-
füttern. Grünfutter, das nicht mehr getrocknet oder friſch verfüttert
werden kann, machen wir durch Einſäuern für den Winter haltbar.
Die Stallungen werden nachgeſehen und zugdicht gemacht.

Die Ziegen ſollen bei ſchönem Wetter noch auf die Weide
gehen. Für ſie beginnt jetzt die Hauptbrunſtzeit. Zeigt Unruhe des
Tieres, verändert klingendes Meckern und andere deutliche Anzeichen
den Eintritt der Brunſt an, ſo warte man noch 24——1 Tag und führe
dann das Tier dem Bocke zu. Wird eine Ziege nicht trächtig. ſo
wiederholt ſich die Brunſt nach 2--3 Wochen. Wer mehrere Ziegen
hat, tut gut, eine davon nicht im Herbſt, ſondern im Frühjahr decken
zu laſfen, damit die Abmelkzeit in den Herbſt und Winter fällt. Die
diesjährigen jungen Ziegen läßt man noch nicht decken. Durch ſorg
fältige Hautpflege fördert man die Geſundheit der Tiere.

Auch bei den Kaninchen ſei man mit Grünfutter nicht zu
freigebig. Trockenfutter muß ſtets vorher gegeben werden. Gefro
renes naſſes Grünfutter erzeugt Durchfall. Die zum Schlachten be-
ſtimmien Tiere werden ſo gehalten und gefüttert, daß ſie möglichſt
ſchnell Fleiſch und Fett anſetzen. Am erfolgreichſten iſt die Maſt in
Einzelſtällen. Die Zucht ruht faſt ganz, Winterzucht iſt nur ein Not
behelf für ganz beſondere Ausnahnmiefälle. Zuchthäſinnen dürfen in
der Ruhepauſe nicht zu fett werden. Abends ſollte man ſtets war-
mes Futter geben; Kartoffeln und gebrühte Malzkeime oder Obſt
reſter und Fulterbrot bieten genug Abwechſelung, Bei eintretender
Kälte ſchützen wir die Ställe vor Zugluft und Wind durch Ver-
hängen mit Strohdecken. Die in geſchloſſenen Hütten gehaltenen
Tiere verlangen auch bei kühlem Wetter nach friſcher Luft. Sie haben
ſehen ihren Winterpelz an und vertragen Kälte beſſer als ſchlechte

Dem Geflügel kann man jetzt wieder mehr Freiheit im Gar
ten laſſen, nur vom Kohl muß man es fernhalten. Beim Umgraben
hält es reichliche Mahlzeiten an Würmern und Jnſekten. Vielfach
haben die Tiere die Mauſer noch nicht überſtanden, gute Pflege und
Fütterung iſt deshalb notwendig. Die Ställe ſind noch einmal gründ-
lich zu reinigen, Decken Fußböden, Wände, Türen, Neſter und Stan-
gen tüchtig mit Kalkmilch getüncht, damit das Ungeziefer im Winter
nicht aufkommt. Eine einmalige wöchentliche Reinigung in den kom
menden Monaren genügt dann. Die Frühbruten ſorgen für friſche
Eier. Namentlich erfreuen uns Hamburger, Jtaliener, Minorka, An
daluſier, Elfäſſer, Houdan und Creve-Qoeur durch ihre Legelätigkeit.
Auf die jungen Hennen, die zuerſt mit dem Legen beginnen, iſt zu
achten, denn ſie eignen ſich am beſten zur Zucht. Drei bis vierjährige
Hähne und Hennen werden 9or Eintritt in die Mauſer für Markt
und Küche ausgemerzt. Junge Hähne bekommen Maſtfutter, be
ſtehend aus Buchweigen. Mais und Gerſtenſchrot mit Magermilch
angerührt, und werden in einen halbduklen nicht allzugroßen Stall
geſetzt. Ebenſo werden jetzt Puter zur Maſt beſtimmt.



Die Cüuſe weilden auf gbgeerntelen Rübenf-dern abends
erhelien e Aöre er. Hört die Weide auf, dann bequnu die Sial
fätterugg. Man kann ſie auch noch mit gutem Erfolge in Uernen Ao-
ſlägen auf dem Hofe halten. Sie bekommen Kohlblätter und an
deren Grünzeug, geſtampfte Mohrrüben und Weichfulter aus ge-
kohlen Karteffeln und Kleie, abends Hafer und Mais. Waſſer muß
rei vorhanden ſein. Vier Wochen dieſer Fütterung genügen zur
Fleiſchunaft: wird mehr Fett gewünſcht, ſo werden die Tiere weiter
i enger Einzeſdaft gehalten. Enten mäſtet man ebenſo.

Die Tanden mauſern, brüten auch noch teilweiſe, wenn ſie die
Maufer hen odeendeten und ihnen noch große Stoppelfelder zur Ver
fügung Rehrn. Sie gehen erſt gegen mittag aufs Feld, man gibt
ihnen eder kein Futier, um ſie nicht zu verwöhnen. Nur an beſonders
naßalten Tagen kann man eine Ausnahme machen.

Der Bienenzüchtéer hat nach der Einwinterung nur aufzu
vafſen, ob alles in Ruhe und Ordnung auf dem Stande bleibt. Setzt
kaltes Wetter ein, ſind die Fluglochſperren zu ſchließen. Ende des
Monals werden die Fenſter durch Strohmatten erſetzt und der übrige
Raum mit Holzwolle und trockenem Moos ausgefüllt.

Wie pflanzt man Obſthäume
Wer ſich einen gut tragenden Obſtgarten anlegen will, muß

ſchen beim Pflanzen der Bäume auf eine Menge Dinge achten,
denn nur Bäume, die vor und bei dem Pflanzen ſorgfältig behan-
deli werden, wachſen gut an und entwickeln ſich befriedigend. Wenn
Bäume unfruchtbar bleiben oder von Krebs, Schorfpilz und anderen
Krankheiten befallen werden, dann liegt die Grundurſache ſehr häufig
in falſcher Bepflanzung.

Belrachten wir zunächſt die Pflanzgrube. Daß man Obſtbäume
nicht kurzerhand in ein Loch ſetgt, das man unmitteldar vor dem
Pflanzen auswirft, gerade ſo groß. daß die ſtarken Wurzeln ſich hin
einzwängen laſſen, wiſſen wohl auch Anfänger. Wie man es aber
richtig macht, darüber ſind ſich viele noch unklar. An der Stelle,
wo der neue Obſtbaum ſtehen ſoll, hebt man einige Woch,n vor dem
Pflanzen ein Quadrat von mindeſtens 12 Meter Seilenlänge aus,
höchſtens aber 50——60 Zentimeter nef und lockert dann die Sohle
der Grube beſonders mit dem Spaten oder der Spitzhacke. Die
Wurzeln des friſchgepflanzten Baumes ſollen in dem umgebenden
Erdreich möglichſt Widerſtand finden, damit ſie ſich ſchnell nach allen
Seiten hin ausbreiten. Jſt die Pflanzgrube zu eng, dann tritt
leicht im zweiten Jahre nach der Pflanzung eine Stockung im
Wachstum ein und der Baum fängt an zu kränkeln. Beim Wieder
einfüllen der Erde in die Grube verbeſſert man ſie, je nach der Be
ſchaffenheit des Bodens, durch Beigabe von humusreicher Kompoſt-
erde oder Lehm oder beidem. Eine gleichzeitige Beimiſchung von
kohlenſaurem Kalk oder zu Staub zerfallenem Aetzkalk jenen auf
trockene und lockere, dieſen auf feuchte und ſchwere Böden eben-
ſo von Kainit und Thosmasmehl iſt anzuraten. Man rechnet auf
den Kubikmeter 3--5 Kg. Kalk und je 1 Kg. Kainit und Thomas
mehl. Nach dem Zufüllen läßt man das Erdreich ſich erſt ein

ar J ſetzen, bevor man pflanzt, damit der Baum, wenn er9 mit dem lockeren Erdreich ſenkt, nicht zu tief zu ſtehen kommt.

onders auf feuchten ſchweren Böden vertragen dies die Obſt
bäume ſehr ſchlecht, während es in leichtem und ſehr ſandigem
Boden nicht ſo ſchwer ins Gewicht fällt. Hier kann der Voden um
den Stamm ſich muldenförmig ein wenig vertiefen, während in
feuchter Lage das Erdreich um den Stamm einen Hügel bilden
muß. Bei ſehr hohem Grundwaſſerſtand pflanzt man die Bäume
direkt auf den Erdboden und bedeckt dann die Wurzeln mit Erde,
über die eine Schicht verrotteter Miſt gedeckt wird. Die Pflanz
rube macht man in dieſem Falle mindeſtens 2 Meter weit. Das
uswerfen einer ſolchen Grube iſt natürlich auch hier wegen der

Lockerung und Verbeſſerung des Bodens nicht überflüſſig.
Vielfach iſt das ſchlechte Anwachſen von Bäumen darauf zu

rückzuführen, daß man die Wurzeln vor dem Pflanzen zu lange der
Luft und dem Sonnenlicht ausſetzt. Wenn man genügend Spiel-
raum für die Pflanzarbeit hat, wähle man dafür möglichſt trübe
Tage. Wenn es dabei vom Himmel ſprüht, wird das den Bäumen
nur dienlich ſein. Angießen muß man freilich trotzdem, Pflanzt
man bei hellem Sonnenſchein, dann ſorge man wenigſtens dafür,
daß die Wurzeln nach dem Auspacken oder Herausnehmen aus dem
Einſchlag im Schatten liegen, nötigenfalls bedecke man ſie mit einem
Sack oder Korb oder dergl. Alle verletzten Wurzelteile müſſen ent
fernt werden, die Schnittflächen gekürzter Wurzeln werden erneuert
und zwar ſo, daß ſie auf der Erde ruhen, wenn der Vaum aufrecht
ſteht. Auch die feinen Wurzeln werden etwas angeſchnitten, ſie
können dann beſſer die Feuchtigkeit aufnehmen. Dem Anwachfen
förderlich iſt es, wenn man die Wurzeln gleich beim Auspacken be
ſchneidet und in einen Brei von Lehm und Kuhdünger taucht, auch
wenn man die Bäume zunächſt einſchlägt.

Am Pflanzen beteiligen ſich am beſten zwei Perſonen. Die
eine hält den Baum und achtet darauf. daß er nicht zu tief, nicht
zu hoch und nicht ſchief gepflanzt wird, die andere ſchaufelt die
Erde ein. Dabei müſſen aber die Hände mithelfen, die Wurzeln gut
einzubetten. Beim Zuſchaufeln bildet man um den Stamm einen
Erddamm, damit das Angießwaſſer ſich nicht wirkungslos verläuft.
Durch das Einſchlämmen, das man zwiſchendurch wiederholt, kom
men die Wurzeln in innige Berührung mit dem Erdreich, wie es für

ein ſchnelles Anwachſen nötig iſt. Als W'aßäab für die richtige
Pa. a der ſogeraernte Wurzelhals, jene deutliche Ver
oickung des Sammes kurz über oen Wurzeln. Er muß ſich, wenn
die leckere Ewe zuſammengennken iſt, genau an der Erdoberfläche
beſi den. Zuguterlezt wird der Baum durch leichtes Treten des
Erdreichs veſeſtici. Dabei hält man den Fuß möglichſt ſo, daß die
Fußlpitze zum Stamm zeigt, damit Verletzungen der Wurzeln ver
mieden werden,

Prattiſche frauenfragen,

Hüße Gelatineſpeiſen,
(Fortſetzung.)

Birnen in Gelee.
Gute Kochbirnen werden geſchält. in Viertel geſchnitten, mit

1 Liter Waſſer, Zucker und Zikronenſchale halb weich gekocht mit
dem Schaumlöfel herausgenomimen und hübſch in eine Glasſchüſfel
geſchichtet. Der Saft wird mit 10 bis 12 Blatt Gelatine halb rot,
halb weiß aufgekocht und halb ſtarr erkaltet über die Birnen gegoſſen.

Je nachdem man die Farbe heller oder dunkler wünſcht. nimmt
man mehr rote oder weiße Gelatine. Das gilt für alle derartigen
Speiſen. Bei Verwendung von ganzen Früchten iſt es rn i
das Gelee nicht ganz feſt zu machen. Die Speiſe iſt alsdann vie
ſaftiger.

Aepfel, Pflaumen, Reineclauden, Pfirſiche, Aprikoſen werden auf
dieſelbe Weiſe bereitet.

Kaltſchale aus Pfirſich-, Aprikoſen- oder Pflaumenſchalen und Kernen.

Beim Zurichten der Früchte zu Dunſtobſt (Compot) legt man
die ſauber entferten Schalen und Kerne gleich in eipen Kochtopf,
üllt ſoviel Waſſer darauf, daß es gorade überſteht, gibk einen Löffel

feinen Eſſig daran, bringt's zum Kochen und ſtellt das Ganze einige
Stunden in die Kochkiſte. Wer noch keine Kochkiſte beſitzt, kann das,
was langſam weichen oder gar werden ſoll, in Druckpapier hüllen.Der Topf wird alsdann ſhnen vom Feuer genommen und auf
5—6 Bogen Papier geſtellt, die einzeln feſt um den Topf herumge
ſchlagen werden. Mit einem Tuch bedeckt, wird das Gericht in
1——2 Stunden weich. Nach nochmaligem Aufkochen gießt man die
Flüſſigkeit durch ein Sieb, fügt, wenn der Fruchtgeſchmack nicht kräf
ig genug ſein ſollte, noch etwas Himbeer, Johannisbeer oder
Zitronenſaft und genügend Zucker hinzu und kocht halb rote halb
weiße Gelatine darin auf. Wenn die Kaltſchale ganz feſt werden
ſoll, nimmt man auf 1 Liter Flüſſigkeit 14 Blatt. wenn ſie mehr
die Form dicker Suppe haben ſoll, 6--8 Blatt. Mit Zwieback oder
kalter Milch zu Tiſch geben.

Roſenrot.

Schalen von würzigen Aepfeln werden mit 24 Liter Waſſer
gut aufgekocht und einige Stunden in die Kochkiſte geſtellt. Nach
nochmaligem Auftkochen wird die Flüſſigkeit durch ein Sieb gegoſſen.
Der Saft von 1--2 Orangen, Zucker und abgeriebene Zitronenſchale
kommt daran. Genügende rote und weiße Gelatine wird darin auf-
gekocht, daß die Maſ e nach dem Erkalten feſt ſteht. In eine hübſche
Form gefüllt und geſchützt mit Schlagrahm, Rahm oder Milch ſerviert,

Schneeweiß und Roſenrot.
Liter Milch wird mit Zucker, Vanillezucker und etwas Zitro

nenſchale aufgekocht. 1 Teelöffel voll Mondamin oder Kartoffelmehl
in kalter Milch verrührt, daran getan und 5 Blatt weiße Gelatine
mit aufgekocht. Jn eine kalt geſpülte Form gefüllt. Während die
Maſſe zu ſchnellem Erkalten gebracht wird, bereitet man „Roſenrot“
nach obiger Vorſchrift. Wenn beides genügend erſtarrt iſt, um nicht
mehr ineinander zu laufen, wird Roſenyrot auf Schneeweißgefüllt.
Geſtürzt und mit kleinem Backwerk zu Tiſch gegeben.

Auch zu Schwarz-Weiß-Rot kann dieſes Rezept in Verbindung
mit der folgenden Schokoladenſpeiſe Verwendung finden.

Schokoladenſpeiſe.

3 Eßlöffel voll Käkao oder Puder- Schokolade werden in K Liter
Waſſer angerührt und zum Kochen gebracht. Liter Milch hinzu
gefügt und mit dem nötigen Zucker und 6 Blatt weißer Gelatine
aufgekocht. Mit rotem oder gelben Fruchtgelee oder Marmelade ver-
ziert zu Tiſch gegeben.

HaſelnußSpeiſe.
Jn Liter kochende geſüßte, mit Zitronengeſchmack verſehene

Milch werden 6—-7 Blatt weiße Gelatine gerührt. Vom Feuer ge
nommen und eine Taſſe von geröſteten und gemahlenen Haſelnüſſen
darunter gezogen. (Auch Wallnüſſe verwendbar). Mit Vanilleſauce
zu Tiſch gegeben.

Vanilleſpeiſe.

Jn Liter kochender Milch wird ein in wenig kalter Milch
angerührtes Vanilleſaueen- Pulver (Oetker oder ähnliche Marken) hin
zugefügt mit dem nötigen Zucker und 3-4 gemahlenen Mandeln,
(Halb bitter halb füß). 6 Blatt weiße Gelatine daran.

Druck- und Verlag von der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt K. Bal tz, Merſeburg. e
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